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Gftmärkische Tagerzeituna
V ln S^ ab e täglich abends mit Ausschluf; der S o n n -  nnd Festtage. —  A e z u ^ S p r e iS  für T hor»  
S ta d t und Vorstädte frei in s  H au s vierteljährlich 2 .25  M k., monatlich 75 P f .,  von der 

> Geschäfts- und den A usgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1.80 M k.. monatlich 60 P f^  durch 
die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2 .00  M k., mit Bestellgebühr 2 .42  Mk. Einzel- 

? num m er (B elagexem p lar) 10 P f.
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B rief- und Telegram m -A dresse: „ P r e s s e .  T h o r n ."

(Thainer Presse)

B u z e ig e t tp e e is  die 6  gespaltene tto lo n e lze ile  oder deren R aum  15 P f . ,  für S te llen an geb ote  und  
-Gesuche, W oh nu n gsanzeigen . A n- und Verkäufe 10 P f . ,  (für amtliche A nzeigen , alle A nzeigen  
außerhalb M estpreuftens und P o sen s  und durch V erm ittlung 15 P f .,)  für A nzeigen  m it P la st-  ̂
Vorschrift 25 P f . F„r N etlam ete il kostet die Z eile  60  P f .  R ab att nach T arif. —  A nzeigenanfträge ? 
nehmen an alle soliden A nzeigenverm ittlungsstellen  d es I n -  und A u sla n d es . —  A nzeigen ­
annahm e in der Geschäftsstelle b is 1 Uhr m ittags , größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben.

Thor», Dienstag den 1». Dezember
Druck und V erlag  der C . D o m b r o w sk i's c h e n  Buchdruckereiin T hor«. 

V erantw ortlich  für die S ch r lftle itu n g : H e i n r .  W a r t  m a n n  in  T h orn .

Zusendungen sind nicht an eine P erson , sondern alt die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zn richten. — 
könn-n nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte E insendungen werden nicht aufbewahrt.

B e i Einsendung redaktioneller B eiträge wird gleichzeitig A llgabe des H onorars erbeten; nachträgliche Forderungen  
nnuerlm igte Manuskripte nur zurückgeschickt, w enn das P osigeld  für die Rücksendung beigefügt ist.

Erneuerung des Dreibundes.
W ie W olffs B ureau meldet, ist der zwischen 

den Souveränen und den Regierungen von
Deutschland» Osterreich-Ungarn und I ta l ie n  
bestehende B undesvsrtrag  ohne jede Änderung 
erneuert worden.

Z ur E rneuerung des D reN undvertrages 
schreibt die offiziöse „Norddeutsche Allgemeine 
Z eitung": Der Dreibund hat sich seit seiner 
Errichtung a ls  ein dauernder Faktor in der 
G ruppierung der europäischen Mächte eingelebt 
und sich durch seine Festigkeit a ls ein entschie­
denes Friedenselem ent bewährt. S eine E r­
neuerung dürste nirgends eine Überraschung 
bieten. Im m erh in  können w ir es a ls  ein er­
freuliches Anzeichen betrachten, daß seine for­
melle Erneuerung gerade jetzt erfolgt ist. Es 
ist dies ein Beweis, daß die drei Verbündeten 
von feiner Wirksamkeit befriedigt waren.

Die W iener B lä tte r  besprechen m it großer 
Genugtuung die unveränderte E rneuerung des 
Dreibundes, der im gegenwärtigen Augenblick 
erhöhte Bedeutung zukomme. — D as „Frem ­
denblatt" sagt, der hervorragend friedliche 
Charakter des D reibundes laste die V erlänge­
rung dieses V ertrages a ls  ein für die Aufrecht­
erhaltung der Ruhe in Europa außerordentlich 
wichtiges und erfreuliches E reign is erscheinen. 
W enn der Dreibund ein« Lebensdauer er­
reichte, wie sie keiner derartigen politischen 
Konstellation bisher bsschisden war, so sei dies 
ein Beweis dafür, daß die S taa ten  der T ripe l­
allianz in diesem B undesverhältn is den wirk­
samsten Schutz ihrer Interessen und die sicherste 
Gewähr fü r eine ungestörte wirtschaftliche 
F risdensarbeit erblicken. Die K on tinu itä t des 
Dreibundes sei die wertvollste G aran tie  für 
die K on tinu itä t des Friedens.

Bon den italienischen B lä tte rn  schreibt die 
„T ribnna": Die Nachricht von der Erneuerung 
des D reibundes wird niemanden überraschen 
E r ist eine G aran tie  für alle unsere Interessen, 
und wegen seiner N atu r a ls Defenstvbündnis 
ist er eine F riedensgaran tie  für Europa 
I ta l ie n  weiß, daß niemand gewillt ist, es a n ­
zugreifen, aber es bildet immer einen großen 
Sicherheitsfaktor zu wissen, daß I ta l ie n  nicht 
allein wäre, wenn es die Unversehrtheit der 
Gebiete verteidigen müßte, über denen Keine 
Fahne weht. Der Dreibund hatte  also nicht 
nötig, eine Veränderung zu erfahren, und er 
wird, wie in  der Vergangenheit, fortfahren, 
friedliche und defensive Ziele zu verfolgen, 
welche gute und herzliche Beziehungen zu den 
dem B ündnis fernstehenden Möchten nicht nur 
nicht ausschließen, sondern sogar m it umfassen.

Die P arise r B lä tte r  tragen in ihren E r­
örterungen über die Erneuerung des D rei­
bundes größte Ruhe zur Schau und betonen 
dabei insbesondere, daß nach der von Delcassi- 
im Ja h re  1902 in der Kammer abgegebenen 
Erklärung über die französisch-italienii'che A n­
näherung „ I ta lie n  in keinem Falle Las Werk­
zeug oder der Gehilfe eines Angriffes gegen 
Frankreich werden kann". — Der „Temps" 
sagt, durch die E rneuerung des Dreibundes 
werde nicht die geringste Änderung herbeige­
führt. Sicher sei nur das eine, daß die D rei­
bundmächte durch die vorzeitige E rneuerung 
des V ertrages ihre S o lid a ritä t in der gegen­
w ärtigen Krise bekräftigen wollten. Der D rei­
bund sei übrigens von Anfang an friedlich ge­
wesen, und nichts gestatte die Annahme, daß 
er diesen Charakter verlieren könnte, besonders 
da durch das Gegengewicht des französisch-russi­
schen Bündnisses und der T rip le-E nten te ein 
dauerndes Gleichgewicht gesichert sei.

Die versiegte Gelquelle.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n , ? .  Dezember.
M an  kann eigentlich schon von einem Her- 

einfall der Regierung m it ihrem Versuch, nach 
A rt der D iam antenregie eine Petroleum regis 
einzurichten, sprechen. D as W ort „M onopol", 
das aus der bürgerlichen Linken einen so 
schlechten K lang hat, auf der Rechten aber nur

angenehme Empfindungen an  Bismarcks 
Twbakpläne erweckt, scheint diesm al umgekehrt 
zu wirken. Der Gesetzentwurf über den V er­
kehr m it Leuchtöl, wie er amtlich heißt, wird 
zwar in die Kommission kommen, dort aber 
vermutlich abgelehnt werden, denn ein — 
schwarz-blau-roter Block ist dagegen. E ine 
solche Konstellation hat man schon lange nicht 
gehabt.

E inigerm aßer schüchtern, m it oft nahezu 
versagender Stim m e, empfiehlt der Schatzsekre­
tä r Kühn die Vorlage. Oder vielm ehr: er 
verteidigt sie gegen die vielen E inw ürfe, die 
ihm bekannt sind. M an wolle niemand wsh- 
tun, auch der S tan d ard  O il Company nicht 
M an sei aber auch von niemand abhängig, von 
keiner Bankengruppe insbesondere. „Na, na!" 
ruft jemand aus der M itte  und der Präsident 
fährt erschrocken an die Glocke. Der Schatz- 
sekretär aber duckt sich, a ls  habe jemand eine 
Bombe gegen ihn geschleudert. Dieses „Na. 
na!" aber w ird aus vielen Bänken wie eine 
Erlösung empfunden, und von da ab gibt es 
häufiger bei den Ausführungen des S ta a ts ­
sekretärs leises M urren  und zum Schluß eigent­
lich nur bei den N ationalliberalen  Beifall 
Es haben eben alle die Erfahrungen m it der 
Diamantienregie D ernburgs vor Augen, die 
nur ein Geschäft für die Großbanken geworden 
ist, und zwar unter staatlicher Gswinngavanti«.

Aus dem Hause spricht a ls  erster der S o ^ a ' 
demokrat W urm , der sich stets „krümmt, wenn 
er getreten w ird", nämlich wenn irgend mn 
Thema zur Sprache kommt, das entfernt Mit 
organischer oder anorganischer Chemie in  V er­
bindung zu bringen ist; denn er ist Chemiker 
seines Zeichens. Selbstverständlich wird ihm 
das Petroleum  überlassen. E r m eint in einer 
sehr fachmännisch klingenden Rede, daß man 
anscheinend dem Großkapital nur neue Hoheits- 
recht-e verleihe; lieber ein wirkliches Staa-ts- 
monopol, und dann gleich auch auf Bergbau 
und E lektrizität. Aber auf dem vorgeschlage­
nen Wege werde das Leuchröl nu r teurer w er­
den. S ogar die Konservativen seien gegen 
einzelne Bestimmungen des E ntw urfes. „Nein. 
gegen die ganze Geschichte!" ru ft m it S ten to r­
stimme der in der ersten Reih« sitzende Dr 
Ö rtcl dem Redner zu, der das natürlich a ls  E r ­
mutigung qu ittiert. Der W ortführer des Zen­
trum s, Dr. M ayer, meint ebenfalls, daß die 
Vorlage uns aus dem Regen nur in die T raufe 
bringen würde zum mindesten eins M ehrbe­
lastung um 05 M illionen bedeute. W as dann 
im Verlaufe der Sonnabend-Sitzung noch von 
anderer S eite  am Gründen für den Standpunkt 
der Regierung vorgebracht wird, scheint nicht 
mehr zu wirken: Zurück, du rettest den Freund 
nicht mehr.

E ine nach Ansicht des S taatssekretärs be­
sonders kluge Bemerkung hat nur geschadet, 
nämlich die Andeutung, daß die vermehrten 
E innahm en es möglich machen würden, den 
Veteranen zu helfen. M an  ist geradezu er­
b ittert. W as, um diese Ehrenpflicht zu erfüllen, 
bedürften w ir erst einer P etro leum rsgie? G ib t 
es in der Kommission keine überraschenden Um- 
fölle, so versiegt die neue Geldquelle, ehe sie 
überhaupt erschlossen ist. E s wird nicht ein­
mal eim nobles B egräbnis.

P olitische Tnqesschini.
E in  Kaiserbesuch in  London?

Der Korrespondent -der „D trm ingham er 
D aily-Post" w ill erfahren haben, daß der 
deutsche Kaiser beabsichtige, auf privatem  Wege 
dem -König Georg zu verstehen zu geben, daß 
er in Begleitung der K aiserin einen Besuch 
in Englaich zu machen wünsche.

P rin z  Heinrich von P reu ß en  
ist z»m Besuch des K önigs und der Königin 
sowie der K önigin-M ulter A lexandra von 
London in S a n d r i n g h a m  einge­
troffen.

Der Eeniorenkonvrnt -e s  Reichstags
beschloß am S onnabend , die Arbeiten des 
Reichstags nach Möglichkeit zu fördern, daß

das H aus zeitig in die W eihnachtsferien 
gehen kann, und zw ar besteht die Hoffnung, 
am nächsten D onnerstag  die B eratungen  
schließen zu können. B is  dahin sollen zunächst 
die erste Lesung des E ntw urfes eines Gesetzes 
über den Verkehr mit Leuchtöl, die I n te r ­
pellationen betreffend Koalitionsfreiheit der 
S ta a tsa rb e iie r  und betreffend A usrüstung 
der preußischen S taatse isenbahnen  mit a u s ­
reichendem B eiriebsm oterial erledigt, sodann 
die durch die W ahsprüfungskommission er­
ledigten W ahlakten geprüft; weiter die dritte 
Lesung der V orlage betreffend Schiffs- 
znsammenstöße und die zweite und dritte 
Lesung des N achtragsetats für 1912 vorge­
nommen werden.

Z u r E rhöhung der V eteranenbeihitfen.
Die schon mehrfach angekündigte Vorlage 

zn E rhöhung dex Beihilfen für K riegsteil­
nehmer, die demnächst dem Reichstage zu­
gehe» sott, wird in einer offiziösen Korre­
spondenz dahin erläu te rt: D on den im dent- 
ichen Reich vorhandenen rund 400 000 K riegs­
teilnehmern sind gegenwärtig rund 250000 
im Bezug einer Beihilfe von je 120 M ark. 
W enn ma» annim m t, daß bei 250 000 B e­
ziehern eins E rhöhung der Beihilfen auf 150 
M ark vorgenommen würde, so ergäbe das 
M  e h r  a n s w e n d u n g e n v o n  7,5 
M i l l i o n e n  M a r k .  Die kommende Ge- 
setzesvorloge wird M aßnahm en vorschlagen, 
die etwa 3 M illionen M ark erfmrrem. V or­
aussetzung fü r die A nnahm e der V orlage ist 
allerdings, da die M ittel au s  dem P eti olenm- 
handelsmcniopol gewonnen werde» tolle», daß 
die M onopow orlage zunächst im Reichstag 
verabschiedet w ird.

Handwerksvertreter im wirtschaftlichen 
Ausschuß.

Der HanÄlverkera-usschutz des Hanfabundes 
hatte dem Wunssch Ausdruck gegeben, daß auch 
Handwerker, besonders wegen der kommenden 
Handels- und zollpolittschen Verhandlungen, 
eine V ertretung im wirtschaftlichen Ausschuß 
erhielten. Die W ü n s c h e  waren dann dein 
S t a a t s s e k r e t ä r  d e s  I n n e r n  v o r ­
g e l e g t  worden. Nunmehr ist die A n t w o  r t 
eingegangen, daß -der wirtschaftliche Ausschuß, 
sobald Angelegenheiten des Handwerks infrage 
kommen, dessen sachverständige V ertreter zur 
M ita rb e it heranziehen würde.

Vereinheitlichn««; der H andlungsgeh ilfen- 
bsw egung.

Die großen Handlungsgehilfenverbände in 
Homburg und Leipzig, der V e r e i n  d e r  
H a n d l i, n g s - C o m m i s  v o n  1858 und 
der V  e r  b a n d d e ii t s ch e i H a n d l u n g s ­
g e h i l f e n  sowie der d e u t s c h e  V e r ­
b a n d  k a u f m ä n n i s c h e r  V e r e i n e  
(Sitz Frankfurt a. M .), die zusammen etwa 
dreihiiiidertt'iuseiid M itglieder umtassen, sind 
im Interesse der Vereinheitlichung der 
Handluiigsgehilseiibewegnng und zur erfolg­
reicheren V ertretung der S taiidesfordernngen  
übereingekommen, ihr gegenseitiges V erhältn is 
durch bestürmte Ve>ei»barungen enger und 
fester zu gestalten. Die V ereinbarungen 
setzen zunächst a ls  selbstverständlich den A u s­
schluß jeder gegenseitigen Bekäm pfung fest, 
ohne daß jedoch die E rö rterung  abweichender 
M einungen über S tan d esfrag en  dadurch 
mitei bunden werden soll. Die Abmachungen 
regeln auch das freimdschastliche V erhalten 
bei standespolilischen W ah len ; ihre größte 
B edeutung liegt aber in dem beschlossenen 
Zusammengehen der V erbände in den sozial­
politischen F ragen  der kaufmännischen A nge­
stellten und in den Festsetzungen über eine 
V erbindung der Stellennachweise der V er­
bände zur B efolgung gleicher Grundsätze und 
zu gegenseitiger Unterstützung, diese haupt­
sächlich durch Austausch der offenen S tellen .

Eine „peinliche Erklärung".
E in  N a t i o n a l l i b e r a l e r  führt im 

„B erliner P o lit. Tagesdienst" über verschie­
dene B e i s p i e l e  m a n g e l n d e r  F r a k ­

t i o n  s z a  ch t  in  der nationallibevalen Reichs­
tagsfraktion Klage, voran  über die öffentliche 
E rklärung, die der neue Hospitant, Abgeord­
neter S c h r ö d  e r - E M n g ,  in  den B lä tte rn  
keiner H eim at erlassen hat. „Solche für die 
Fraktion peinlichen E rklärungen durften wirk­
lich nicht veröffentlicht werden, ohne vorher 
dem Fraktionschef vorgelegen zu Haben." W ar­
um peinlich?

Der deutsch-evangelische Bolksbund und 
d as Zesuitengesetz.

Der am 6. Dezember in B erlin  ver­
sammelte G e s a m t «  u s s c h u ß  d e s  d e u t s c h -  
e v a n g e l i s c h e n  V o l k s b u n d e s  erklärte 
seine volle Zustim m ung zu den A usführungen 
des Reichskanzlers über die In terpellation^  
des Z en trum s in Sachen der A uslegung des 
Iesuitengesetzes durch den B u n d esra t.

Fürst B ülow  Veim Papst.
Der Papst ha t F re itag  Nachmittag den eHe- 

m aligen deutschen Reichskanzler Fürsten Bülow 
in Audi eng empfangen. M an  versichert, daß 
dieser Besuch bezweckt, den im  Reichstage a n ­
gekündigten Bruch zwischen dem Zentrum  und 
der Regierung zu verhindern. Von anderer 
S eite  w ird aber behauptet, daß der Besuch nur 
ein rein  p riva ter Höflichkeitsakt gewesen sei.

Der Antimilitarismus lu Frankreich.
Aus Ansuchen des Kriegsm inisters M ille­

rand hat der Unterstaatssekretär des P ost­
wesens Chaiiniet verfügt, daß mit anti- 
militaristischen oder royalistiichen P r o p a ­
g a n d a - M a r k e n  versehene und an S o l­
daten adressierte Briefschaften v o n  d e r  P o s t  
n i c h t  m e h r  z u g e s t e l l t  werden sollen. —  
A us B r e s t  wird gemeldet: Der P räfekt 

des Füiistöre-D epartem ents e n t z o g  dem 
so z i a l d e m o k r a  t i s c h e n  B ü r g e r ­
m e i s t e r  von Brest M asson d i e  P o l i z e i -  
b e f u g n i s ,  da derselbe sich weigerte, anti- 
iiiilitaristische Kundgebungen zu untersagen. 
S o n n tag  V orm ittag  führte Masson in einer 
von 2000 Sozialislen besuchten V ersam m lung, 
in welcher ein Beschlußantrag gegen den 
Krieg angenom m en wurde, den Vorsitz. Die 
geplante Straßeiikundgebm ig w urde durch ein 
starkes G endarm erieaufgebot verhindert. —  
Auf dem L i n i e n s c h i f f  „ J e a n  B a r t "  
wurde die Entdeckung gemacht, daß eines 
d e rD  a m p f r o h r e  dreifach d u r c h l ö c h e r . 
morden w ar. D er Schaden ist unbedeutend!: 
U Versuchung ist eingeleitet worden. —  Über 
die an den Kesselröhren des „ J e a n  B a r t"  
verübte S ab o tag e  wird weiter gemeldet, daß 
auch noch andere R öhren durchlöchert worden 
w aren. Die Urheber der S ab o tag e  konnten 
bisher nicht entdeckt werden. Der „T em ps" 
meint, m an brauche sich über derartige V or­
kommnisse nicht zu w undern , da im Arsenal 
gegen 50 bekannte Anarchisten und Anti- 
militoristen beschäftigt seien. —  I m  B ahnhof 
von V aux-sur-Seine bei P a r is  verhaftete die 
G endarm erie einen S t r e c k e n a r b e i t e r  
der T elegraphenverm altung nam ens Crouzet, 
weil er vor den versammelten B ahnho fs­
bediensteten a n t i  m i l i t a r i s t i s c h e  R e ­
d e n  geführt und ihnen gezeigt hatte, wie sie 
im F alle  einer M obilisierung oder eines 
E iienbahnarbeilerausstandes die T elegraphen­
drähte sabotieren könnten.

Znm ersten Seelord der englischen 
Admiralität

ist anstelle des au s  Gesundheitsrücksichten 
zurücktretenden A dm irals B ridgem an A dm iral 
P r i n z  L u d w i g  v o n  B a t t e n b e r g  
e r n a n n t  worden. D er Nachfolger des 
P rinzen  von B attenberg  a ls  zweiter S e e ­
lord der A dm iralität w ird V izeadm iral 
Iellicoe.

Der Zar
traf am F re itag  in P e t e r s b u r g  ein und 
hielt in der M ichaelmanege eine P a ra d e  
über d as  Leibregim ent P aw low ski nnd das 
der Ataman-Kosaken ab. D arau f fand im 
W in terpalais Frühstückstafel statt, w orauf



der Kaiser nach Z a r s k o j e  S s e ! o  
zurückkehrte.

Großfürst N iko la i Michailowitsch 
ist m>t Gefolge Sonnavend Atzend von 
Petersburg nach B u k a r e s t  abgereist, um 
dem K ö n i g  v o n  R u  m ä n j e u den Stab 
eines Mailchalls der russischen Armee zu 
überreichen. Die an dieser Mission teil­
nehmenden Persönlichkeiten sind am Freitag 
dem Kaiser vorgestellt worden.

Der Kohlenmangel in  Rußland.
Aus eine Anfrage des Handeisministers 

antwortete der Bürgermeister von O d e s s a :  
Die Kohlenvorräte werden bis Januar aus­
reichen. N ur zollfreie Einfuhr von 
Auslandskohte kann der drohenden Krisis 
vorbeugen.

Aus Persien.
Die persische Regierung hak den russische» 

Gesandten benachrichtigt, daß wegen Geld­
mangels die Verstärkung der persischen 
Kosakenbrigade von 1700 aus 4500 Mann 
jetzt undurchführbar sei; doch würden von 
1913 an sür die Brigade 200 000 Tomans 
ausgegeben werden.

Aus Marokko
melden französische B lätter: Der Kaid Gnndasi 
berichtet als Folge der neuen Känipie die 
vollständige Auslösung der Streitkräfte El 
Hibas. — General Desserey ist in Mekines 
feierlich empfangen worden.
Eine gründliche Revision des amerikanischen 

Z o llta rifs
stellen die Demokraten in Aussicht. Wie aus 
W a s h i n g t o n  gemeldet wird, erklärte der 
Borsitzer des Unterhauses, daß im Zolltarife 
alles von Achat bis Zink revidiert werden 
würde. Die Enqueten über den Zolltaris 
werden im Januar beginnen.

Doch indische Dreadnoughts?
„D a ily  Chronicle" erfährt von einem 

indischen Fürsten, der zurzeit in London weilt, 
das geplante Flottengeschenk Indiens solle in 
zwei Dreadnoughts im Werte von etwa 
4 M illionen Pfund Sterling bestehen. Dem 
Plane lag der Gedanke zugrunde, daß ein 
solches Geschenk zu einer größeren Berück­
sichtigung der indischen Interessen in einigen 
Kolonien führe» würde, weiche diese In te r­
essen gegenwärtig nicht so behandelten, wie 
man wünsche. Die Summe soll durch die 
indischen Fürsten aufgebracht werden.

Englische Marineinstrukteure fü r die 
brasilianische Marine.

Der b r a s i l i a n i s c h e  S e n a t  hat 
einem Antrag betreffend Anwerbung englischer 
Marineoffiziere als Instrukteure für die 
brasilianische Marine zugestimmt. Der 
Antragsteller, Senator Azerade, erklärte, 
die brasilianischen Schiffe müßten englische 
Instrukteure haben, weil sie in England er­
baut seien.

Deutsches Reich.
Berlin, 8 Dezember l!»12.

— Se. Mas. der Kaiser ist gestern Abend 
mn 7 Uhr 30 M in . von Bückeburg kommend 
in Berlin eingetroffen. Heute Vormittag 
empfing der Kaiser u. a. im Berliner Schloß 
den Oberbürgermeister Wermuth und die 
Stadtbauräte Hossmann und Krause. — 
König Manuel von Portugal, welcher, auf 
der Durchreise begriffen, sich in Berlin aufhält, 
war heute bei Ih ren Majestäten dem 
Kaiser und der Kaiserin zur M ittagstafel ge­
laden.

—  Nach der Jagd am Bückeberg fand 
am Sonnabend im Jagdschlösse Brandshos 
das Frühstück statt, an dem auch die P rin ­
zessin Adolf von Schaumburg-Lipps teil­
nahm. Um 2 Uhr 30 M in . trat der Kaiser 
die Fahrt nach Stadthagen an, von wo er 
nach 3 Uhr nach herzlicher Verabschiedung 
vor» Fürsten sowie dem Prinzen und der 
Prinzessin Adolf die Rückreise im Sonderzuge 
antrat.

— Seinen 73. Geburtstag begeht am 
Sonntag den 8. Dezember Staatsminister 
v .  Dr. Graf v. Zedlitz - Trützschler, der 
frühere Kultusminister. Bor einigen Wochen 
konnte Graf Zedlitz seine goldene Hochzeit 
feiern.

— Die preußischen Schiedsgerichte sür 
Arbeiterversichernng haben in der Zeit v mi 
1. Januar bis 30. Jun i 1912 44046 S tre it­
sachen erledigt. Auf eine Sitzung entfielen 
durchschnittlich 20 Streitsachen.

—  Das preußische Staatsministerium 
trat am Sonnabend zu einer Sitzung zu­
sammen.

—  Das Resultat der Stadtverordneten­
wahlen in Breslau zeigt eine Zunahme der 
Sozialdemokraten, die nun 16 Sitze im Stadt­
parlament haben. Die Liberalen haben 
56 und die rechtsstehenden Parteien 30 Plätze 
inne.

— Aus Anlaß des fünzigjährigen Be­
stehens der Nähmaschinenfabrik G. M . Psass- 
Kaiserslantern hat der Fabrikinhaber iür 
seine 1800 Arbeiter und Beamte, iür Z u ­
wendungen an die Arbeiter- und Beamlen-

unterstützungskassen der Fabrik sowie 
sür Gemeinde- und sonstige Wohltätigkeits­
anstalten den Betrag von 500 000 Mark ge­
stiftet.

S tu ttgart, 7. Dezember. Der russische 
Gesandte am württembergischen Hofe, Minister- 
resident Baron Stadt von Holstein, ist 
nach kurzer Krankheit an einer Herzlähnning 
gestorben.

Ausland.
Warschau, 7. Dezember. Der katholische 

Erzoiuhos in Warschan, Vincenz Popel, ist 
gegorben.

Der Bailünkrieg.
Die Londoner Friedenskonferenz.

Wie das Neutersche Bureau erfährt, werden die 
Sitzungen der Londoner Friedenskonferenz inr 
St. James-Palast abgehaltn werden.

Die m o n t e n e g r i n i s c h e n  D e l e g i e r t e n  
für die Konferenz in  London haben genaue Wei­
tungen erhalten, die in einem unter Vorsitz des 
Königs abgehaltenen M inisterrat festgesetzt würden. 
Eine der Hauptforderungen Montenegros ist die 
Abtretung von Skutari. Die montenegrinischen 
Delegierten werden einige Zeit in Paris  bleiben, 
wo sie m it dem serbischen Gesandten Wesnitsch und 
den gleichfalls durch P aris  reisenden serbischen 
Delegierten Zusammentreffen werden.

Die von S e r b i e n  für die Friedensverhand­
lungen in London bestimmten Delegierten sind: der 
frühere Ministerpräsident Nowakowitsch, der Präsi­
dent der Skupschtina Nikolitfch und der serbische 
Gesandte in Paris. Dr. Wesnitsch. Von M ilitä rs  
sind ihnen General Bosr-witsch und Oberstleutnant 
Paw low i tsch beigegeben.

Die „Agence Bulgare" meldet: Die b u l ­
g a r i s c h e n  Bevollmächtigten für die Londoner 
Friedenskonferenz sind der Präsident der Sobranje 
Dr. Danerv, der bulgarische Gesandte in London 
M adjaroff und General Paprikoff. A ls  Fach­
delegierter ist Oberst Jostow der Mission zugeteilt.

Wie das Neutersche Bureau meldet, sind als 
gr i ech i sche Friedensdelegierte bei der Londoner 
Konferenz Ministerpräsident Venizelos. Sculudis, 
der griechische Gesandte in London Gennadinos 
und oer griechische Gesandte in Wien Dr. S tre it 
bestimmt worden. Sie werden am Donnerstag 
Abend in London eintreffen.

Die t ü r k i s c h e n  Bevollmächtigten für die 
Friodensverhandlungen. Handelsminister Reschid, 
der türkische Botschafter in London TewfiL Pascha, 
der türkische Botschafter in B erlin  Osman Nisanu 
Pascha, der RechtsraL Reschid und der Oberst A li 
Riza werden in Begleitung von Sekretären am 
10. Dezember nach London abreisen.

Nach Meldung aus Belgrad haben die 
F r i e d  e n s d e l e  g i e r t e n  d e r  B a l k a n -  
s t a a t e n  den Auftrag erhalten, nach Beendigung 
der Friedensverhandlungen m it der Türkei in 
London zu bleiben, um dort die Fragen der te rri­
torialen Abgrenzung zwischen den BalkanstaaLen 
zu regeln.

Kriegsnachklänge.
Der türkische Minister des Innern veröffentlicht 

folgende amtliche Depesche aus A d r i a n o p e l  
vom 4. Dezember: Der Feind, der vor Abschluß des 
Waffenstillstandes sich der Festung zu nähern ver­
suchte, unternahm gestern Abend 9 Uhr m it allen 
Streitkräften an In fanterie  und Kavallerie einen 
a l l g e m e i n e n  S t u r m  von der Westfront, Ost­
front und von Marasch her. Unsere Truppen 
schlugen den Sturm m it äußerster Energie ab, und 
unsere Vorposten wichen nicht um einen S -britt aus 
ihren Stellungen. Der Kampf dauerte 6 Stunden. 
Der Feind e rlitt große Verluste und wich in Un­
ordnung zurück. Siebzig Kanonenkugeln, die gegen 
die Stadt gefeuert würden, verursachten keinen 
Schaden. Heute ist der Waffenstillstand prokla­
miert worden.

Wie dem Vertreter von W olffs Bureau im 
türkischen M inisterium des Äußern mitgeteilt w ird, 
beabsichtigt die P f o r t e ,  P r o t e s t  einzulegen, 
weil die B u l g a r e n  vier bis fünf Stunden nach 
Abschluß des Waffenstillstandes A d r i a n o p e l  
nachts nochmals angegriffen hätten.

Die fremdländischen M i l i t ä r a t t a c h e s ,  die 
sich auf dem mazedonischen Kriegsschauplatz befan­
den. sind am Freitag nach B e l g r a d  zurückgekehrt.

Korvettenkapitän Georaantas hat über Korfu 
an das gr i ech i sche  Marineministerium tele­
graphiert: W ir sind um 8 Uhr vor S a n t i  Q u a  - 
r a n t a  eingetroffen und haben unter unbeschreib­
licher Begeisterung die hellenische Flagge gehißt. 
Die Landung hat ohne jeden Widerstand begonnen.

Die angeblichen griechischen Ausbreitungen in 
Mazedonien.

Die A g e n c e  d ' A t h e n  es wendet sich in 
einem entschiedenen D e m e n t i  gegen ote in ru­
mänischen und anderen auswärtigen B lä ttern  ver­
öffentlichten Meldungen, daß griechische Truppen 
gegen K u t z o w a l a c h e n  in Mazedonien schwere 
Ausschreitungen begangen hätten. Der rumänische 
Gesandte in Athen habe gegen die in  den B lättern 
erwähnten, angeblichen Metzeleien auch garnicht 
protestiert, er habe einzig und allein die Aufmerk­
samkeit der griechischen Regierung auf die Ver­
haftung einiger Kutzowalachen und darauf gelenkt, 
daß einer von ihnen verschwunden sei. Die grie- 
cl sche Regierung habe unverzüglich eine Unter­
suchung in die Wege geleitet, deren Ergebnisse un­
gesäumt veröffentlicht werden würden.

Das unabhängige Albanien.
I n  der i t a l i e n i s c h e n  K a m m e r  erklärte 

der Minister des Äußern M arquis d i  S ä n  G i u -  
l i a n o  auf die Anfragen der Abgeordneten Sa- 
landra und G alli wegen der B e s c h i e ß u n g  v o n  
V a l o n a  und der B e s e t z u n g  d e r  I n s e l  
S a s e n o  durch die Griechen, daß die italienische 
Regierung der griechischen Regierung freundschaftlich 
aber bestimmt erklärt habe, daß, wenngleich sie die 
Freiheit der militärischen Operationen der Krieg­
führenden achten wolle, sie dennoch niemals ihre 
Zustimmung geben würde, daß die Bucht von Va- 
lona und die einen integrierenden T e il derselben 
bildende Insel Saseno zu Griechenland gehören 
und daß sie in  einen militärischen oder Flottenstütz­
punkt umgewandelt werden. (Beifa ll.) E in gleicher 
Schritt sei von der österreichisch-ungarischen Re­
gierung. m it der sich Ita lie n  in inniger Überein­
stimmung befände, unternommen worden. (Beifa ll.) 
Der Minister fügte hinzu: W ir haben Grund, an­
zunehmen, daß unsere herzlichen Beziehungen zu 
Griechenland sich immer mehr festigen und ent­
wickeln werden. Der Oppositionelle S a l a n d r a  
erklärte, er sei von den ausführlichen Erklärungen 
Sän E iulianos befriedigt. Diese Frage habe wahr­
lich großes nationales Interesse, weil, wenn die

Bucht von Balona sich in  den Händen einer See­
macht ersten oder zweiten Ranges befände, der Zu­
gang zur Adria schwer bedroht wäre Salandra 
hob hervor, daß Valona vollständig außerhalb von 
Epirus liege, das Griechenland haben wolle, und 
daß die Insel Saseno nichts m it den Ionischen I n ­
seln zu tun habe. Schließlich aab Salandra seiner 
Zuversicht Aufdruck, daß die Regierung "sich nichr 
von dem Standpunkt, den Sän Giuliano ausein­
andergesetzt habe, entfernen und stets energisch die 
Interessen und das Recht Ita lie n s  zu wahren wissen 
werde. (Beifa ll.) G a l l i  erklärte sich gleichfalls 
von der Antw ort Sän Giulianos zufriedengestellt. 
Er erwähnte die alten festen Bande der Sympa­
thie, die die Völker Ita lie n s  und Griechenlands 
einten, und gab seiner Zuversicht Ausdruck, daß die 
Regierung bei aller Wahrung der italienischen I n ­
teressen. wie sie es bisher getan habe. nicht die Ver­
wirklichung der Hoffnungen der hellenischen Nation 
verhindern werde, soweit sie nicht m it den ita ­
lienischen Interessen in Widerspruch ständen.

Die „T ribuna" meldet aus D u r a z z o :  Der der 
i t a l i e n i s c h e n  Schiffahrtsgesellschaft Puglia ge­
hörende P o s t d a m p s e r  „ A d r i a t i c  o", der auf 
der Fahrt von B ari nach Valona m it einer Ladung 
von fünfzig Tonnen Mehl für Rechnung eines fran­
zösischen Handelshauses in Marseille begriffen war, 
wurde Sonnabend früh durch griechische Schiffe die 
vor der Insel Saseno kreuzten, b e s c h l a g n a h m :  
und als Kriegsbeute nach K o r f u  geschleppt. 
Dasselbe B la tt meldet sodann aus K o r f u :  Der 
griechische Hilfskreuzer „Macedonia" hat den be­
schlagnahmten Postdampser „Adria tico" Sonnabend 
Abend in den Haien gebracht. Er wurde dem 
Hafenkommandanten unterstellt. An Bord des 
..Adricrti'co" nahm man eine sehr strenge Unter­
suchung r  ̂ ^  6-— ..
wart der 
und eines
Puglia einem Verhör.

Sammlungen für die türkischen Verwundeten.
Unter den Mohammedanern in K u l d s c h a ,  

C h i n a ,  werden für die verwundeten Soldaten 
der türkischen Armee Sammlungen veranstaltet, die 
schon größere Beträge ergeben haben. Die Mädchen 
opfern sogar ihre Zöpfe, lassen sie öffentlich ver­
steigern und geben den Erlös für die verwundeten 
türkischen Glaubensgenossen hin.

- Österreich und Serbien.
Das G e r ü c h t  von einem H a n d s c h r e i b e n  

de s  K ö n i g s  v o n  S e r b i e n  an K a i s e r  
F r a n z  J o s e f  w ird dem Wiener k. §. Tele- 
graphen-Korrespondenz-Vureau als vollkommen u ri­
tz e g r ü n d e t  bezeichnet.

Im m er noch militärische Maßnahmen Rußlands. 
Der Wiener „ Ne i chspos t "  telegraphiert man 
aus E I  e r n o w i t z :  Unter der Leitung und T e il­
nahme von russischen M ilitä rs  werden bedeutende 
Leistungen bei dem Vukowiner Erenzorte Toporoutz 
ausgeführt Bekanntlich findet in dieser Gegend, wo 
große russische Truppenmengen versammelt stirb, auch 
ein militärischer Straßenbau statt, an dem auch dre 
aus der Bukowina stammenden A rb ite r  Ler der 
Waldausroduno und dem Straßenbau beschäftigt 
sind. Es w ird erzählt, dies gelte dem bevorstehenden 
Einmarsch der Russen in die Bukowina. — Auch 
der Petersburger Korrespondent des B e r r .  
T a g e b l . "  glaubt versichern zu können, daß Ruß­
land die eifrigsten Vorbereitungen für alle Even­
tualitäten tr if f t  und der Generalstab fast un­
unterbrochen arbeitet. I n  wenigen Tagen werden 
18 volle Armeekorps an der Westgrenze zum Aus­
marsch konzent^

Die VotschasterkonferLnz.
Die o ff iM e  ,.N o r d d eu t s  ch e A l l g  e m e i n e  

Z e i t u n g "  schreibt: Die Hoffnungen aus einen 
schließlich^ Erfolg der diplomatischen Frredens- 
arbeit haben trotz der Fortdauer mancher noch un­
gelöster Schwierigkeiten auch in  der letzten Woche 
neue Nahrung erhalten. Die beruhigende und aus­
gleichende Hervorhebung europäischer Gesichtspunkte 
w ird dadurch noch gefördert werden, daß eine Ver­
einigung von Botschaftern damit betraut wird em 
einhelliges Auftreten der Mächte rn den einzelnen 
noch strittigen Fragen vorzubereiten. M i t  dem Zu­
sammentritt einer solchen Versammlung und der 
angedeuteten Begrenzung ihrer Tcngkeft haben stch, 
wie verlautet, sämtliche Großmächte bereits einver­
standen erklärt. Sollte die Versammlung der Bot­
schafter in London tagen, so würden ihre ArLeuen 
zeitlich und örtlich m it den in der britischen Haupt­
stadt zwischen der Pforte und den Balkanstaaten ge­
planten Friedensverhandlungen zusammenfallen, 
die, wie man annimmt, noch vor Ablauf dieser 
Woche beginnen werden. ________

ProvlnzilUttmimmen.
Jnsierburg, 6. November. (Glück im Unglück.) 

ine Rentenempfänger m hob am 27. November 
us Furcht vor dem Kriege vorn hrepgen Vor M G  
-rein ihre Ersparnisse im Betrage von 160 M arr 
b. Nachdem sich bei der im 80. Jahre stehenden 
ran die Kriegssurcht gelegt hatte, wollte ,le vor- 
Ätern 100 Mark der Kasse wieder zusuhren. verlor 
üe'' in der Wilhelmstrahe den Hundertmarsichem. 
in Laufbursche fand, wie die Osto. Vztg. meldet, 
ie Banknote und lieferte sie im Fundoureau ab. 
>rotz war die Freude, als die Frau heute thre 
iner ersparten (droschen wieder zurückerhielt.

U Fordon, 6. «Dezember. (Räubert,cher über­
all.) Der Besitzer Wsidler aus Bösendors holte m it 
mein Fuhrwerk den Töpfer Paul Wesjel ab, damit 
. bei ihm Arbeiten ausführe. Vor Bo,enbor, streg 
!aul Wessel von dem Fuhrwerk herab, am euren 
irzeren Fußsteig zu gehen. A ls der Besitzer W. 
achhause kam, wunderte er sich. den Töpfer noch 
icht vorzufinden, der schon lange hatte dort fern 
wissn. Erst nach einer halben Stunde kam Paul 
Sessel m it blutüberströmtem Gesicht schwankend an. 
ir erzählte, daß ihm unterwegs ein junger Mensch 
egegnet sei, der sich plötzlich umgedreht und m it 
inem Stocke über der Kopf geschlagen habe. Wer­
ber Einzelheiten konnte W. sich nicht besinnen, da 
r bewußtlos gewesen sei. W. hatte auf dem Kopfe 
>ohl acht scharfe Wunden, die vielleicht von ernem 
M aa ring  herrühren können. Der Überzieher war 
ceuz und quer zerschnitten. Die Uhrkette war zer- 
issen, aber die Uhr fand sich im Futter der Weste 
or Auch war dem W. Las Portemonnaie mrt

Mark In h a lt  geraubt. Der Besitzer Weidler 
rackte den Verletzten sofort nachhause, wo er so 
bwer darniederlieot, daß an seinem Aufkommen 
ezweifslt wird. Wessel ist erst seit 14 Tagen ver­
tra te t. Den Täter vermutet man in  dem ,A r­
eiter Dombrowski aus Scharnese. der in  hrenqer 
iegend ichon verschiedene Straftaten, als Sittlich- 
eitsv-rbreck-en, Einbrüche, Desertion u'w., aus dem 
Gewissen bat. D. war vor etwa vier Wochen bereits 
-on dem Gendarm Komorowski aus Damerau fest 
entminen und nach T h o r n  ins Gefängnis ge­
rächt. aber irrtümlich wieder entlassen worden, 
(m Sev.emb-" d. Js. fuhr Dombrowski m it einem 

über die Weichsel. D "-

betreffende Einwohner ist seit dieser Zeit nicht mehr 
gesehen worden, und alle Nachforschungen nach ihm 
waren vergebens. M an nimmt an, daß Dombrowski 
auch diesen M ann auf dem Gewissen hat.

Lokaluachrnluen.
T ho rn , 9. Dezember 1912.

—  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  I  u st i z.) Der 
Landrichter Hohberg in Thorn ist zum Landgerichtsrat 
ernamu

— ( D i e  G r ü n d u n g  e i n e r  P o i i z e i s c h u l e  
f ü r  d i e  g e s a m t e n  of t  m ä r k i s c h e n  P r o ­
v i n z e n )  ist auf dem ostdeutschen Städtetage bereits 
des älteren angeregt worden, rrnr fü r die Ausbildung 
und Fortbildung der Polizerexekutivbeamten etwas zu 
rurr. I n  der Stadt G r a n d e  nz werden nun bereits 
eit sieben Jahren mir Erfolg sogenannte Polrzerschul- 

turse veranstaltet und so ist denn auch die Grauderrzer 
Polizeiverwa!tnng zur Errichtung eurer wichen Schule 
deren. I n  Einverständnis m it dem Magistrat Grau- 
denz hat die Polfterverwaltuug schon die Erlaubn is zur 
Errichtung der Poltzeirchnle nachge,ucht. Der erste 
Kursus toll am 1. M ärz 1913 beginnen. So llte  sich 
die Einrichtung bewähren, so w ird  sie zu einer dauern­
den gemacht werden. Die A n  latt darf aber städtische 
Mrrrel nicht erfordern. S ie w ird zunächst fü r 29 
Schüler eingerühret werden, von oeneu jeder an Schul­
geld 100 Mark für den Kursus zu zahlen hat. A ll­
jährlich sollen 4 ürermouatige Kurie abgehalten werden. 
Naturgemäß w ird bei den heutigen Anforderungen bei 
der Ausbildung der Kursijteli, die durch städtische B e­
amte nebenamtlich er folgt, die Ausbildung als K rim ina l- 
beanner und Polfteihnndsiihrer bewnders bt-rücksichtigt.

— ( E in e  12. 12. 1 2 . -K a r L e )  hat die litho­
graphische Anstalt A. Wagner herausgegeben. Die 
Vorderseite weist einen Lebensspruch Sr. Majestät 
des deutschen Kaisers auf, während auf der An- 
sichtsseite u. a. drei Zwölfen prangen. W ie der 
Tag, so dürste auch die Karte, mrt den nötigen 
Briefmarken beklebt und am 12. Dezember in der 
Zeit zwischen 11 und 12 Uhr abgestempelt, zu einem 
Kuriosum werden, das, wie bereits gesagt, erst in 
hundert Jahren wiederkehrt.

—  (D  o e t h k e - D e n k m a l.) Der Turnkrets 1 
Nordosten der deutschen Turnerschaft, der die Provinzen 
Ostpreußen. Westpreußen und den Regierungsbezirk 
Bromberg umfaßt, hatte auf dem diesjährigen K re is­
ln,Möge in Allenstein beschlossen, den. verstorbenen 
langjährigen Kreisvertreter Professor Boethke-Thorn 
lü r jeirre großen Verdienste um den Kreis 
und dre deutsche Turnsache in der Ostmark ein Denk­
mal zu setzen. .B is  jetzt sind etwa 2800 M ark an 
Spenden eingegangen. Der ursprüngliche Gedanke, eine 
Säule m it der Bronzebüsle Boerhkes auszustellen, wurde 
ausgegeben und dafür dre Errichtung eines Naturdenk­
mals m it dem Brvnzerelies Boethtes auf einem 
größeren F ind ling beschlossen, das vor der Iahn tu rn - 
halle in Thorn Ausstellung finden soll. Die Arbeiten 
ollen so gefördert werden, daß die Einweihung des Ge­

denksteins am 18. Ju n i 1913 stattfinden kaun. D ie 
Sammlung zu dem Denkmal w ird noch fortgesetzt.

—  ( E in  W e i h n a c h t s v e r k a u s )  findet, wie in 
den früderen Jahren auch diesmal von Donnerstag den 
12. d. M ts . ab durch der, V e r e i n  z u r  U n t e r ­
st ü t z u n g  d u r c h  A r b e i t  statt. Vorstandsdamen 
werden den Verkauf im Vereinslokal, Bäckerstraße, im 
Hause des Herrn Kohnert, selbst übernehmen. Die zum 
Verkaufe gestellten Gegenstände, Schürzen, Hemden, 
Nachtjacken, Beinkleider, Strümpfe u. a., sind in der 
Nähstnbe oder von Heimarbeiterinnen unter Leitung der 
grau Kanter sorgfältigst hergestellt und dabei so billig 
wie möglich notiert. Der Verein bezweckt bessere A r- 
betLsbedmgttttgen für Nähterinnen und Heimarbeiterinnen 
anzubahnen und sei daher allen aus Frauenwohl be­
dachten Kreisen wärmstens empfohlen.

—  iT  H o r n  e r  S i a d l l h e a t e r . )  A us dem 
Theaterbureau ^ Morgen, Dienstag, w ird auf viel- 
eitiges Verlangen zum 9. und letztenmale die hier m it 

andauerndem Erfolg aufgeführte Operetten-Novität 
„D as Luxuswerdchen" gegeben. M ittwoch, 11. De­
zember, veranstaltet der Ortsausschuß für J u g e n d -  
p f l e g e  e i n e  V o r s t e l l u n g  im hiesigen S lad t- 
iheater, und zwar gelangt das volkstümliche Lustspiel 
von Adolf L 'A rronge „Hajemauns Töchter" zur A u f­
führung. Die Preise von 60, 50 und 40 P fg. pro 
B ille tt sind so gering bemessen worden, um allen 
Kreisen m it ihren Angehörigen Gelegenheit zu geben, 
diese Vorstellung besuchen zu können. Der Vorverkauf, 
welcher ein sehr reger ist, hat bereits begonnen und 
nimmt Dienstag, 10. Dezember, wieder seinen F o rt­
gang. Donnerstag, 12. Dezember, geht die senjatto- 
nelle Novität^ „Kasernenlusi", ein M ilitä r-D ra m a  von 
Stein und Söhngen, erstmalig in Szene.

—  ( D i e  K o t s k n a p p h e i t  b e i  d e r  G a s -  
a n s t a l  t.) Z u  dem Eingesandt in  N r. 288 unserer 
Zeitung w ird uns von unterrichteter Seile mitgeteilt, 
daß die jetzige Koksknappheit bei der Gasanstalt ledig­
lich durch den großen Waggonmangel der letzten Zeit 
oedingt ist. In fo lge  dieses Waggonmangeis waren die 
Händler nicht in  der Lage, die erforderlichen Heiz­
materialien rechtzeitig heranzubekommen, sodaß ein a ll­
gemeiner M angel an Heizmaterial entstand. Deshalb 
riamn das Publikum die Koksvorräte des Gaswerkes 
besonders stark in Anspruch. Nachdem diese geräumt 
und, w ird die tägliche Koksproduktion aus dre Inhaber 
von Zentralheizungen, dre n u r  Koks verwerten können, 
und die anderen Brennmaterialverbraucher gleichmäßig 
verteilt, und zwar bezahlt jeder den gleichen Einheits­
preis. M it  ihrer Koksproduktion ist die Gasanstalt von 
der Gasproduktion abhängig. Wenn das Publikum der 
Gasbeleuchtung noch mehr als bisher den Vorzug geben 
wurde, dann könnte die Gasanstalt auch mehr Koks 
produzieren und dadurch auch die befriedigen, welche 
nicht m it Gas heizen wollen.

— ( A u t o m o b i l u n f a l l . )  Gestern Abend 
gegen 7 Uhr stieß das Automobil Nr. 1608, das —  
wohl ohne die Geschwinidiskeit zu mäßigen — das 
Leibitjmer Tor durchführen hatte, mit einem Fuhr­
werk zusammen, wobei das Pferd am rechten Ober­
schenkel verletzt wurde und nachhause geführt wer­
den mußte. Das Automobil wurde bei dem Zu­
sammenstoß stark beschädigt. Es ist dies eine neue 
Mahnung, im Innern  der Stadt im  mäßigen 
Tempo zu fahren.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeiberichL ver­
zeichnet heute 4 Arrestanten.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein brauner Jagdhund 
und eine Fnchsstute. Näheres im Poltzeisekretariat, 
Z immer 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -i- 1,20 M eter, 
er ist seit gestern um 6 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 2,14 M eter 
aus 2,10 M eter g e f a l l e n .

Thorner Schwurgericht.
Unter dem Vorsitz des Herrn Landgerichtsdirek- 

tors Geheimen Justizrats W o l l s c h l ä g e r ,  be­
sann heute die vierte Schwurgerichtsperiode. AIS 
Beisitzer fungierten die Herrn Landrichter Heyne 
und D r. Amdohr. D ie Anklage vertrat Herr



AaatsanwaltWellmann. WegenR a u b e s  angeklagt 
M  der Depolarbeiter Max Ciechotzki aus Thorn 

1 1  Oktober in Untersu^ungshast. Seine 
^erieidigung führte Herr Rechtsanwalt Hosfmann. 
^Geschworene wurden folgende Herren airs- 

Cutsverwalter Burghart - Colinansvors, 
Gutsbesitzer Feldt-Kowroß, Cutsverwalter G-enge- 
Aodziczilo, Gutsbesitzer Heyne-Heynerode, Reat- 
Mldirektor Heine-Culm, Seminardiiektor John- 
>-horn, Apothekenbesitzer Krebs-SLrasbura, Ehe- 
Aller Dr. König-Thorn, Güterdirektor Pfe'fserkorn- 
^tablewitz, Gutsbesitzer Sonntag-Bonin, Ober­
e re r  Sich Thorn urrd Domänenpächter Walter- 
Aussen. — Der Angeklagte ist 25 Jahre alt, ver- 
Mratet. ohne Kinder und wohnt im Hause seiner 
Schwiegermutter, Frau Wisniewski, auf der Fische- 
^lvorstadt. Seit zwei Jahren ist er als M ilitär- 
Me'l'ter beim hiesigen Artillerledepot beschäftigr. 
^r macht keineswegs den Eindruck eines Räubers. 
!̂ s ist ihm zur Last gelegt, am 10. Oktober dem 
Dachdecker Emil Krähn aus RHgarten im Grales 
vor dem Vrombergertor mit Gewalt ein Porte­
monnaie mit etwa 23 Mark entrissen zu haben. Der 
Mgeklagte gM  an, am 10. Oktober gegen */s6 Uhr 
ln eine Destillation in der Seglerstraße gegangen 
U sein. Dort hat er mit einigen Kollegen eine 
Mnge Schnaps getrunken. Gegen Vs9 Uhr kam 
Dorthin auch der Dachdecker Krayn, der damals bei 
M  Gastwirt Hubr.ch in Stewken arbeitete, seine 
Schlafstelle jedoch bei einem Schuhmacher in der 
^eglerstraße hatte. Der Angeklagte erinnerte sich, 

Krähn vor längerer Ant bei seinem Pflege- 
^lter in Nessau Dacharbeiten verrichtet hioe, 
Worauf sich beide anfreundeten und zusammen ein 
^ias B'cer tranken. Die anderen Bekannten des 
Angeklagten waren bereits nachhause gegangen, als 
uuch die beiden aufgefordert wurden fortzugehen, 
Ar das Lokal um 9 Uhr geschlossen werden mußte. 
M  Angeklagte machte den Vorschlag, noch in ein 
M taurant zu gehen und es wurde daher in einem 
Aasthause in der Coppernikusstraße noch etwas 
schnaps getrunken, woraus Krähn den Angeklagten 

bis durch das Vromoergertor begleitete. Der 
Angeklagte behauptet nun, von allen Vorgängen 
Mch dem Verlassen der Destillation in der Segler- 
Mße keine Erinnerung mehr zu haben. Das sei 
Überhaupt eine Eigentümlichkeit bei ihm. daß er sich 
Niemals auf die Ereignisse bei Trinkgelagen be- 
NNnen könne. Krähn erzählt, daß sie hinter dem 
Plombe rgertor links ins Glacis abbogen, um ein 
Aedürfnis zu machen. Hier verlangte der Ange­
l t e  von Krähn erst 50 Pfennig, dann 1 Mark. 
kratzn wurde die Sache unheimlich, sodaß er zu 
Altfl-i.ehen beabsichtigte. Da packte ihn aber der 
Angeklagte mit der linken Hand an die Kehle und 
inßte mit der rechten in Krahns linke Hosentasche. 
Ao das Geld war. Krähn griff gleichfalls zum 
Schutze seines Eigentums in die Tasche, wurde aber 
Wolge des Würaens schwach, sodaß der Angeklagte 
Ae Börse erbeutete und damit nn Dunkel ver- 
Mwand. Bei dem Ringen war die Hose neben der 
hasche stark aufgerissen. Krähn ging nun zur Stadt 
Md meldete den Vorfall der Polizei, konnte aber 
uen Namen des Räubers nicht angeben. Durch 
Weitere Nachfragen konnte er jedochdie Persön- 
Uchkeit des Angeklagten und ferne Wohnung fest- 
nellen. Krähn hatte in seinem Portemonnaie noch 

Mark. Der Angeklagte gibt an, er habe am 
Nächsten Morgen mit Befremden das Portemonnaie 
bemerkt und sei gleich zur Stadt gegangen, um die 
>̂ache wieder gut zu machen. I n  der Seglerstraße 

traf er auch Krähn, über die Aussprache gehen 
nun die Angaben der beiden Parteien weit aus-

Aortemonnaie auch so wiedergebracht Der Ange­
nagte bestreitet diesen Ausdruck. Er könne ihn gar­
nicht gebraucht haben, da er ja von einer Anzeige 
ner der Polizei nichts gewußt habe. Er habe nur 
U agt: Mensch, wie kam ich zu deinem Porte­
monnaie. Als Krähn das Geld überzählte, fehlten 

Mark in 2 Fünfmarkstücken, dagegen war ein 
Mlber Silberrubel darunter. Wie das Geldstück 
Meingekommen ist, bleibt unaufgeklärt, ebenso der 
M bleib der Fünfmarkstücke. Der Angeklagte erbot 
5H, Krähn nicht nur die 10 Mark zu ersetzen, son- 
M n ihm auch noch für den Arbeitsverlust zu enr- 
^adigen, falls er die Anzeige zurücknehme. Krähn 
?ar damit einverstanden. Beide gingen zur Polizei, 

der Angeklagte nach der Vernehmung gleich in 
Mst genommen wurde. Bei dieser Vernehmung 
Oatte der Angeklagte den ganzen Sachverhalt zu­
geben  und nur bestritten. einen Revolver bei sich 
Usiihrt zu haben. Die weitere Beweisaufnahme

führte, zuhause noch Abendorot aß und noch­
mals aus seiner Wohnung ging, um seine Kaninchen 
N besehen. — I n  seinem P l ä d o y e r  führt oer 
Z i a a t s a n w a l t  aus, daß unzweifelhaft ein 
Aarib vorliege und zwar aus einer öffentlichen 
Straße. Das bestreitet auch der Angeklagte nichr, 
^  fragt sich nur. ob dem Angeklagten, wie er be- 
M rucht, der Schutz des Paragraphen 51 zuzu- 

HEN sei. Er wäre hiernach straffrei, wenn er 
^  Tat in einem Zustande der Bewußtlosigkeit ver- 
M . der eine freie Willensbestimmung ausschließt. 
uW.si eine solche Annahme sprechen alle Neben- 

Lände. Alle seine Maßnahmen zeugen von einer 
so; ^legten Planmäßigkeit des Handels. Auch war 

physische Kraft in keiner Weise beeinträchtigt, 
komme nicht darauf an, daß dem Angeklagten 

fWräglich die Erinnerung an seine Tat etwa 
tzOUe, oder daß er später zum Bewußtsein seiner 
>Auld kam. es genügt, daß er rm Augenblick derram. es genügt, daß er rm Augenblrck der 
sr?l den Vorsatz hatte, mit Gewalt fremdes Gut an 
hA.M bringen. Der Einfluß des Alkohols könne 
izMens als Milderungsgrund angesehen werden;

-Puristen sehen darin jedoch einen Grund zur
^Flverschärfung. Wer einen so üblen. Rausch habe, 

sich doppelt in acht nehmen, da er sonst noch 
^-rverere Verbrechen verüben könne. Er bitte, die 

udfrage zu bejahen und dem Angeklagten mil- 
Umstände zu bewilligen. Der V e r t e r -
i ^  ^  ^^^^^^^Hbßungsgründe des61 für vorliegend, auch sonst sei nur 

^  Freisprechung am Platze, da der Angeklagte 
Neswegs die Aosicht hatte, sich das Geld rechts-

anzueignen, was er durch die Rückgabe Le 
hat. Die G e s c h w o r e n e n  bejahen die 

Uii^bsrage bezüglich des schweren Straßenraubes
äu "^E g en  dem Angeklagten mildernde Umstände 

U r t e i l  lautet dem Antrage des Staats- 
gemäß auf 1 Jahr Gefängnis. Auf. diese 

sliLi. kommen 8 Wochen und 2 Tage der Unter­
em v W a ft in Anrechnung. Die Verhandlung war 

Uhr zuende.

Thorner Ztadttheater.
Tragödie in 5 Akten von Shake- 

^  die LicLe hinfällt." Schwank mrt 
'^ug rn 3 Akten von Kren und Schönfeld.

Am Sonnabend wurde „Othello" gegeben, die 
schönste und vollkommenste Tragödie, an der die 
besten Geister der zwei führenden Kulturvölker der 
jüngeren Geschichte mitgearbeitet, sowohl an dich­
terischem Gehalt der Fabel, an dramatischer 
Spannung und Wucht, an Geschlossenheit der Hand­
lung. an Lebenswahrheit der Charakterzeichnung, 
wie in bühnentechnijcher Hinsicht. Man könnte das 
Wesen des Tragischen daraus abziehen, nämlich — 
um tiefgründigere Erklärungen, wie, daß alles 
Handeln Leiden ist. mit denen aber zur Bestimm­
ung des engeren Begriffs der Tragödie nicht viel 
anzufangen ist, zu übergehen daß Handlungen, 
die an sich gleichgiltig undbelanglos, ja an sick 
ichön sein können, wie die Nichtmachtnahme des 
Taschentuchs in Sorge um den kranken Gatten oder 
die von weiblicher Barmherzigkeit, welche die 
Härten des Lebens zu mildern sucht, eingegebene 
Bitte um Wiedereinsetzung des Cassio in sein Amt 
unter ungünstigen Umständen, wenn ein fremder 
Wille sie zu seinen Zwecken benutzt, infolge der 
Beschränktheit und Unvollkommenheit unseres Er- 
kennens für den Menschen verhängnisvoll werden 
und die furchtbarsten Folgen zeitigen können. Es 
wird in der Literatur kaum eins Szene geben, in 
der das Tragische sich so rein ausprägt, wie die 
Szene, in der Desdemona, mit schalkhafter Zudring­
lichkeit für Cafsio bittend, nichtsahnend mit dem 
Scherz sich den Tod bereitet. Wenn „Oothello" zur­
zeit noch als Vuchdrama tiefer wirkt, als von der 
Bühne herab, so liegt dies — wie man leider noch 
immer in jedm Jahre wiederholen muß — an dem 
sprachlichen Mißverständnis, das sich durch die Ge­
schlechter forterbt, den Mauren Othello für einen 
Mohren, d. h. Neger, zu nehmen und die Hin­
richtung der Desdemona zur Sühne der beleidigten 
Heiligkeit des Sittengesetzes als einen Akt der 
Wildheit darzustellen, wodurch das Stück völlig 
entstellt und verzerrt wird. I n  ihrem vollen Wert 
wird man die Tragödie erst erkennen, wenn Othello 
als der gegeben wird, der er in der Geschichte ist, 
ein kühner Seeräuber der von jeher gefurch­
tsten nordafrikanischen Küste, den der Staat 
Venedig in seine Dienste genommen, und als der, 
der er in der Dichtung erscheint, als Soldat einer 
heroischen Zeit. der mit den strenaen Grundsätzen 
des römischen Feldherrn, der den siegreichen Sohn 
hinrichten ließ. Freund und Gattin opfert, wenn die 
Sache — das Gesetz — es so will. Wohl fehlt es 
"uch Lei dieser Auffassung nicht an leidenschaftlichen 
Szenen, aber der Sturm der Gefühle, der einmal 

Krampfanfall sich äußert, darf nicht zum 
Schnauben und Toben eines Raubtiers werden. 
Es wäre eine dankbare und sicherlich auch höchst 
lohnende Aufgabe, eine Wandergesellschaft zu 
bilden, die der Welt den Othello nicht mehr als 
Reger und Wilden, sondern als einen auch dem 
Europäer in der Erscheinung noch snmpathischen 
Marokkaner und Kulturmenschen vorführt. Dann 
wird auch die Szene, in der man ihn jetzt den Iago 
müraen läßt. besser verstanden werden. Was die 
Darstellung betrifft, s owar sie, innerhalb der alten 
Tradition, soweit die Titelrolle und die des „Iago" 
inbetracht könn en, glänzend. Herr Peters gab uns 
den besten -Othello", den unser Stadttheater bisher 
gesehen. Auch Herr Sommer spielte den In tr i­
ganten meisterhaft. Allerdings war es mehr ein 
..Mephisto", den er darstellte, als der „Fähnrich 
Jagn", von dem man in der Darstellung wenig 
merkte. Daß er sich in den Mittelpunkt der Bühne 
stellt, den General auch körperlich daraus ver­
drängend. verstößt, wie auch sonstige Vertraulich­
keiten, gegen die Dichtung. Auch die Spielleitung 
ließ den rechten künstlerischen Sinn vermissen, indem 
die feinsten Szenen, wie die erwähnte tragische 
zwischen Desdemona und Othello und die im Schluß­
akt zwischen Desdemona und Emilia, in ihrer ober­
flächlichen Gestaltung ohne Wirkung blieben, über­
haupt aus dem Drama ein Virtuoosenstiick gemacht 
war, in dem nur das liebevoll herausgearbeitet 
war. was als Folie für das Vrillantfeuer der Jago- 
darstellung dienen konnte. Vorzüglich besetzt waren 
auch die übrigen männlichen Rollen, mit Ausnahme 
des „Castro" und des „Nodrigo". Her Hentschel hat 
gute Qualitäten — Erscheinung. Geschmeidigkeit, 
Stimme —, muß aber erst, besonders auch in der 
Sprechtechnik, noch ausreifen, ehe er sich an Rollen 
wie „Castro" — oder gar „Romeo" - -  wagen darf. 
Daß „Radrigo" als Lächerliche, Operettenfigur. die 
ganz aus dem S til der Tragödie herausfiel, von

fetzen. ,  __
mona" „Emilia" und „Bianca" hatten in Fräulein 
Vünger. Fräulein Kristen und Fräulein AZeigord 
gute Vertreterinnen. Wenn auch die Stimm­
mittel FräuleinBüngers für eine solche Rolle nicht 
voll ausreichten, so ersetzte sie den Mangel durch 
Feinheit des Spiels und wußte die Todesahnungs- 
szene mit dem Gesang des alten Liedes prächtig zu 
gestalten, besser, als ;e eine ihrer Vorgängerinnen. 
Um das Urteil zusammenzufassen, so reichen für 
„Othello", wenn die Rolle des „Castio" etwa mit 
Herrn Schäfer, der den klassischen Ton gut trifft, 
besetzt würde, die vorhandenen Kräfte aus, und die 
Gesämtaufführung würde dann sogar eine muster­
hafte werden können, wenn die Spielleitung etwas 
weniger sich, und etwas mehr die künstlerische W ir­
kung der Dichtung im Auge haben würde.

Nachdem am Sonntag Nachmittag das Weih­
nachtsmärchen „Schneewittchen" wiederholt, wurde 
am Abend die Neuheit „Wo die Liebe hinfällt' 
gegeben. Das Stück gehört zu der neuerdings ,in 
Aufnahme kommenden Gattung der Ulkstücke, die sich 
an Handlung, Technik und sonstige Gesetze nicht 
mehr binden, sondern nur belustigen wollen. Will 
man von einer Handlung reden, so könnte man sie 
darin finden, daß eine „Stütze" sich als der Magnet 
erweist, dem alle Herzen zufliegen, bis schließlich 
doch die Ordnung wiederkehrt und vier Paare sich 
zusammenfinden. Das Stück ist von den Verfassern 
nicht ohne Witz geschrieben und enthält u. a. die 
hübsche Szene, in der ein Liebespaar hinter dem 
Rücken des Verschmähten das alles ausführt, was 
er sich für die feierliche Liebeserklärung einstudiert. 
Max Sckailz hat den Schwank notdürftig zu einem 
Singspiel zugestutzt durch musikalische Zutaten, die 
recht unbedeutend sind; aus dem tauben Gestein 
blitzt aber plötzlich eine Goldader entgegen, die 
doppelt erfreut.'das Lied ..An der Bar", mit An­
klang an den Nythmus „Alles neu macht der Mai", 
das,' vorgetragen von sieben hübschen, graziösen 
Sckenkmädchen unter Führung von Frau Martini- 
Vasch. startn , wohlverdienten Beifall erzielte. Die 
Gesamtaufführuna unter Leituna des Herrn Mar- 
tini-Basch, der auch als bekehrter „Antiduellarius" 
der Träger des Stückes war. und des Herrn Kapell­
meisters Kuckro, war vorzüglich, durch prächtige 
Einzelleistunaen den Erfolg des Stückes sichernd. 
Geleaenheit. sich auszuzeichnen, fanden besonders 
die Herren Mayer als ..Kanzleirat a. D ". Kowa- 
lewski" als „Forsteleve". Berger als „Faktotum", 
Aentschel als . Gabert" und die Damen Fräulein 
Hillow als „Stütze" und Frau Deter-Pauli als 
„Ludmilla": dock waren auch die übrigen zahl­
reichen Rollen obne Ausnahme wohl besetzt. Das 
Haus war am Sonnabend ziemlich stark, an Den

beiden Sonntagsaufführungen fast ausverkauft.

M a n n ig fa ltig es .
( B r a n d  d e s  E l e k t r i z i t ä t s w e r ­

kes  v o n  St .  D e n i s . )  Am Sonnabend 
Abend 6 Uhr brach auf dem in St. Denis ge­
legenen Elektrizitätswe-rk ein Brand aus, der 
sofort einen großen Umfang annahm. Meh­
rere Stadtteile des Zentrums von Paris waren 
ohne Licht. Auf verschiedenen Linien der Un­
tergrundbahn, für die das Werk den Strom 
liefert, war der Verkehr unterbrochen. — Das 
Feuer im Elsktrizitätswerk von St. Denis war 
um 7 Uhr 15 Minuten abends auf seinen Herd 
beschränkt. Unfälle von Pechonen haben sich 
nicht ereignet. — Die Jeuersbrunst auf dem 
Elsktrizitätswevk S t. Denis und die dadurch 
hervorgerufenen Stromunterbrechungen verur­
sachten in einigen Stadtteilen erhebliche  ̂Ver­
kehrsstörungen, scdatz stellenweise ein besonde­
rer Ordnungsdienst eingerichtet wurde. Um 
8 Uhr abends konnte der Betrieb der Unter­
grundbahn wieder aufgenommen werden.

Neueste Nachrichten.
Der Ballmnkrieg.

Ein EessA bei Ealipoli?
K o n s t a n t i n o p e l ,  8. Dezember. Die 

griechischen Truppen, die in der Bucht von 
Leros landeten, vernichteten ein türkisches 
Dorf, das ihnen im Wege lag» und versuchten 
dann »ach der Festung Ealipoli zu marschieren. 
Sie wurden aber von den türkischen Truppen 
zurückgeschlagen. Aus Scharköi hier angekom­
mene Reisende erzählen, daß sie auf ihrem 
Schiff Kanonendonner gehört habe«.

Der Diebstahl der Kaiserkette vor Gericht.
K ö l n , S. Dezember. Heute Bormittag be- 

gann die Verhandlung wegen des Diebstahls 
der Kaiserkette des Kölner MSnnergesaugoer- 
ems, die in der Nacht zum 2V. Zuni d. Zs. ge­
stohlen worden war.

Fünf Bergleute verschüttet.
D u i s b u r g ,  8. Dezember. Auf Zeche 

„Friedrich Heinrich« wurden fünf Bergleute 
durch herabstürzende Eesteinsmassen getroffen. 
Alle fünf wurden schwer verletzt.

Znfluenza-Epidemie im Heere.
A s c h a f f e n b u r g ,  8. Dezember. Die 

„Aschafsenburger Zeitung" meldet: Beim baye­
rischen 2. Zkgsrbataillon ist eine gefährliche 
Influenza-Epidemie ausgebrochen. Bisher sind 
48 Personen erkrankt.

Opfer des Eises.
A s c h a f f e n b u r g , 9. Dezember. Im  be­

nachbarten Faulbach spielten gestern Abend auf 
einer zugefrorenen Stelle des M ains 7 Mäd­
chen im Alter von 8—12 Jahren. Plötzlich 
brach die 12 Zentimeter starke Eisdecke und 
sämtliche Mädchen stürzten ins Master. I n  
Todesangst klammerten sich 6 der Mädchen an­
einander und ertranken. S ie  konnten nur als  
Leichen geborgen werden. Das 7. Mädchen 
wurde von ihrem Bruder gerettet.

Seine Mutter getötet.
M a n n h e i m .  9. Dezember. Gestern 

Abend zertrümmerte der 19 jährige Gypser 
Adam Benzinger aus Freudenheim die Tür 
zum Schlafzimmer seiner Mutter, drang in das 
Zimmer ein und feuerte auf die im Bett 
liegende Frau 3 Revoloerschüste ab» außerdem 
brachte er ihr mit seinem Messer zahlreiche 
Stiche in die Brust bei. Die Frau wurde ins 
Krankenhaus gebracht» wo sie bald verschied. 
Das M otiv zu der Tat soll in sittlichen Der- 
fehlungen der 42 jährigen Frau zu suchen sein, 
die von ihrem Manne getrennt lebte.

Die Beraubung der Gruft der 
Herzogin von Genua.

. t i l a n d , 9. Dezember. Die berühmte 
Familiengruft des Hauses Savoyen bei Turin 
ist von unbekannten Einbrechern entweiht und 
beraubt worden. Die Diebe hatte» es beson­
ders auf die Gruft der vor vier Monaten ver­
storbenen Herzoginmutter Elisabeth von Genua 
abgesehen. Obgleich die Krypta unermeßliche 
Kunstwerte birgt und einsam auf der Spitze 
eines Hügels, 489 Meter hoch über Turin, ge­
legen ist, wird sie nachts ohne allen Schutz ge­
lassen. Die Diebe, anscheinend mindestens vier 
an der Zahl, konnten daher mit aller Muße 
vorgehen. Zur Öffnung des dreifachen Sarko­
phags benutzten sie außer Blechinstrumenten 
auch ätzende Säuren. Die Polizei hält einst­
weilen noch alle Einzelheiten über das ruchlose 
Attentat geheim. Dem Leichnam der Herozgin 
von Genua wurden die wertvollen Ohrgehänge 
aus orientalischen Perlen und großen Diaman­
ten aus den Ohren entfernt, wobei ein Ohr 
teilweise abgerissen wurde, und ein Perlenhals­
band entwendet. Der Eindruck unter der Be­
völkerung in Turin, welche die Krypta als 
eines ihrer vornehmsten Heiligtümer betrachtet, 
dessen Besuch kein in Turin eintreffender Frem­
der unterläßt, ist ungeheuer. Von den Dieben 
fehlt bisher jede Spur.
Tragisches Ende eines englischen Seeoffiziers.

P a r i s ,  9. Dezember. I n  einem vorneh­
men Hotel in der Rne Rivoli wurde der 35- 
jährige Kapitän der englischen Kriegsmarine 
W illis und seine gleichaltrige Geliebte Lilli 
Allan erschossen aufgefunden. Unüberwindliche

Hindernisse, die seiner ehelichen Bereinigung 
im Wege standen, hatten das Liebespaar zu 
dem Entschlüsse getrieben, gemeinsam zu ster­
ben. W illis war in der Londoner Gesellschaft 
sehr bekannt.

Die chinesische Anleihe gesichert?
L o n d o n ,  9. Dezember. Die „Times" 

meldet aus Peking: W ie man erfährt, hat der 
Finanzminister mit der 8 Mächtegruppe die 
Grundzüge eines Abkommens über eine An­
leihe bis zu 25 M illionen Pfund so gut wie 
vereiubart.

Automobilunfall des spanischen Unterrichts­
ministers.

M a d r i d »  8. Dezember. Gestern Abend 
stieß das Automobil des Unterrichtsministers 
Alba in der Nähe von Madrid mit einem Ge­
fährt zusammen. Der Minister wurde aus die 
Straße geschleudert und blieb mit gebrochenem 
Arm und Schnittwunden im Gesicht am Wege 
liegen. Erst nach einer Stunde wurde er auf­
gefunden und in seine Wohnung gebracht.

Kinounglück.
R i o d e J a n e i r o ,  9. Dezember Im  

Projektionsraum eines Kiuematographsn- 
theaters explodierte der Motor. E s entstand 
eine Feuersbrunst, wobei 3 Personen» darunter 
der Operateur, getötet wurden. Mehrere Per- 
sonen erlitten Verletzungen. _______

Amtliche 9« otierungeu der D anziger Produkten- 
Börse

vam 9. Dezember 1912.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemätzig vom Käuser an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: naßkalt-

W e i z e n  niedr. per Tonne von 1050 Kgr. 
Regnlierungs-Preis 205 Mk. 
per Dezember 205 Br.. 294 Gd. 
per Januar—Februar 2 0 5 ' ,  Br.. 294 Gd. 
per Februar—März 206 Br., 205 Gd. 
per A p ril-M a i 209 Br.. 2 8 '/, Gd. 
hochbunt 713 Gr. 176 Mk. bez. 
rot 658 7 !8  Gr. 1 4 4 -1 7 0  Mk. bez.

N o g a e n  niedr., per Tonne von 100U Kqr. 
inländisch 6 4 4 -7 2 6  Gr. 1 5 3 -1 6 6  Mk. bez. 
Negullernngspreis 168 Mk. 
per Dezember IlM ,- Mk. bez. 
per Januar—Februar !67 Mk. bez. 
per Februar-M ärz 167' g Br., 168 Gd. 
per April—M ai t6 i Mk. bez.

G e r s t e  matt. per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 6 8 1 -6 3 0  Gr. 170—203 Mk. bez.
Lransito 6 8 0 -6 8 6  Gr. 1 5 6 -1 6 1  Mk. bez. 
ohne Gewicht 140 Mk. bez. 

tz «»se > schwächer, »»er I vnne von 1000 Rgr.
inländ. 1 4 4 -1 7 0  Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: behauptet.
Mendeiirent 88 "/„ fr. Vle»lsuhrw 9.47^2 Mk. bez. inkl. S .  

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,79—10,80 Mk. bez.
Roggen. 10,30— 10.40 Mk. bez.

______ Der Vorstand der Produkten-Börse.
Berliner Börsendertcht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . .  . . 
Russische Banknoten per Kasse .  .  .
Deutsche Neichsanleihe ö',z .  . .
Deutsche Neichsanleihe .  .  .
Preußische Krmsols . . . .
Preußische Konsols 3 " /< » ..................
Thorner Stadtanleihe 4 °/o .  .  . .
Thorner Stadtanteihe 3'/,<>/o . , .
Posener Pfandbriefe 4" /« ,..................
Posener Pfandbriefe 3*.,"/,..................
Neue Wehpreußische Psandbrkefs 4 ^  
Westprenßijchs Pfandbriefe 3 '/, . .
Westpreuhische Pfandbriefe 3 o/<> . . .
Russische Staatsreute 4" /«,..................
Russische Staatsrente 4'/«, von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/,"/<> von 1905 
Polnische Ptaudbriese 4'/ , ,
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Aktien . 
Norddeutsche L loyd-A ttien. . .  . .
Deutsche 'B a n r -A tl ie n .......................
Diskont.Kvttrinandlt.AnLeile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Oslbank für.Handel und Gewerbe-Akt. 
Alrgem. Elektrizltirtsgejellschast - Aktien
Aumetz F lie d e -A k t ie n ......................
Bochumer Guhstaht-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien .  . . .
LanrahiUte.Aktien...............................
Phönix L ergw erk s-A ttien ..................
Rhemstahl-Aktien..........................   .

Weizen lokv m Newyork. . . . . . .
„ D ezem b er ....................................
„ M a t ............................... ....  . .
.  J u u .................. .... .....................

NoggenDe-ember . . . . . . . . .
„ M a i ............................................
„ J u l i ............................................

Bankdiskont 6 o/o, Lombardzinssuß 7 ^ ,

S. Dez. j 7. Dez.

84.50 
215,15

87.80
77.50 
87,30
77.50 
99,60

99̂ 75
87.50
95.80 
86.20
76.50 
92.10
88.50

109.25 
9 0 . -

151.25 
119,46 
243,75
182.25 
116,50 
121,90
245.39 
1,2.- 
212,— 
163.—
161.40 
181,10 
162,60 
257,60 
1 5 8 ,-  
107.—
204.25
207.25

17l',H
172,—

64,45 
2! 5,25 
88,10 
77,00 
88,19 
77,60 
9 7 , -
99̂ 75
87.90
95.75
86.50
76.50 
92,10
88.76

100.30 
90,40

151.30
119.60 
247.80
182.60
116.50
121.90
246.20
172.75 
212, —  
163,59
161.30 
182,—
161.90
258.20
158.75 
107,—  
204.—
207.75

171,'75
172.50

Prlvatdiskont 6
Die B e r l i n e r  B ö r s e  stand Sonnabend wieder unter 

dem Einfluß der Ungewißheit über die politische Lage. 
Außerdem trug die wachsende und bereits empfindlich ge- 
wordene Geldluappheit, ebenso schwache Newyork Zur Ver­
stimmung bei. Alls die Meldung, daß auch Oesterreich-Ungarn 
an der Londoner Boischasterkonserenz teilnehmen will, und 
aus günnige Beurteilung der am 10. d. M ts. stattfindenden 
Zenlralausschußsttzung der Reichsbank trat leichte Erholung 
em. Bei schwachem Verkehr sonden vielfach Aurseinbußen 
vo,r 1 bis 3 v. H. statt. Inländische Anleihen verloren 
19 Psennig. Privatdiskont 6 v. H.

D a n z i g , 9. Dezember. (Getreidemartt.) Zufuhr am 
Legetor 8d2 inländische, 373 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 250 Tonnen, russ. 89 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  9. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
76 inländische. 101 russ. Waggons, exkl. 10 Waggon Kleie und 
19 Waggon Kuchen.

wielvor»tog»!che BeooackMnge» z,l Thorn
von» 9 Dezember, lriih 7 Uhr.

L us t te m p e r «»t n r: 1 Cels.
W e t t e r :  trocken. Wtnd: Südwest.
B a r o m e t e r  s t und:  770

Äom 8. morgens bis 9. morgens höchste Temperatur: 
^  3 Oeli.. I l i ed i la "« '  -j- 1 <ttrad Eels.

Dlijsrrjiiinde der Wrichjet, Krähe imd Kehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

________ der_______________ j Tag
Weichsel T h o r n ...................... S. 1,20 7-

Zawichost . . . . . — —
Warschau . . . . . 7. 1L4 6-
Chwutorvtce . . . . 7. 2,10 6.
Zarroczyn . . . . . — — —

A rch e bei Aromderg u^Pegel I ^ — I —

Nette bei Ezarnikau ...................... — — —

1,26

1?34
2,14

10. Dezember: Sonnenaujgang 8. 2 Uhr,
Sonnenuntergang 3.44 Uhr,
Mondausgang 10.21 llhr^
Monduntergang 4L2 Uhr.



Heute nachmittags 2 Uhr verschied in Gott nach längerem Leiden, 
m it den heiligen Sterbesakramenten versehen, unser lieber guter Vater 
und Großvater. Rentier

N a «  K M « « I i i
im 85. Lebensjahre.

Thorn den 8. Dezember 1912.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 11. d. M ts., nach- 

m itttags 3 Uhr, vom Trauerhause Thorn, Seglerstraße 17. aus statt.

S  
w  
S

M eine Verlobung mit Fräulein K  
OlerLrULÄ ^VLtsrlrL beehre ich K  
mich anzuzeigen. ^

T h o r n ,  im Dezember 19 l2 . D

Lklrl L m L i k o m i r i .  D

^  D ie Verlobung unserer jüngsten 
A  Tochter L k e r t i  « ä  mit Herrn I L a r l  
A  I L ^ L s I k o H v s k L  beehren wir uns 
^  anzuzeigen.
^  S t e w k e n ,  rm Dezember l912 .

K GriiüSlikßtzkr M t L k i ,
D und Frau .
«  W

Gestern Abend 6 Uhr verschied plötzlich unerwartet 
meine inniggeliebte Frau, Schwägerin und Schwester

ü s t M g  8 c k M
geb. sV e!s8

im 2 3 . Lebensjahre.
Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 9 . Dezember 1 9 1 2

im Namen der Hinterbliebenen: 
O s o r g  S v lm lL .

D ie Beerdigung findet M ittwoch den 1 1 . d. M ts ., 
nachmittags 3  Uhr, von der Leichenhalle des M ilitä r ­
kirchhofs aus statt.

Für die vielen Beweise liebe- § 
voller Teilnahme bei dem Hin­
scheiden unserer lieben

L L b r - t k a
sagen wir allen Freunden und 
Bekannten herzlichen Dank.

Leiditsch den 9. Dezember 1912.
D s i L t s i »  u n d  F r a u .

Für die mir so zahlreich zuteil 
gewordenen Bew eise des M itge- 
sühls anläßlich der Beerdigung 
meiner inniggeliebten Tochter

W l s d y s i s w s ,
sage ich hierdurch der hochwürdigen 
Geistlichkeit, allen Verwandten. 
Freunden und Bekannten, sowie sm 
die zahlreichen Kranzspenden meinen 
herzlichsten Dank.

Thorn den 9. Dezember 1912.

nebst F r a u  und S o h n .

A  Für die liebenswürdigen Auf- ^  
B  merksamkeiten, durch die wir an- H  
Ä- läßlich unserer S ilb er h o ch z e it von E  
7̂1 allen S e iten  erfreut worden sind, K  
E  sprechen wir hiermit unseren herz- A  
A  tichsten D a n k  aus. A
M T h o r n  den 9. Dezember 1912. A

ß  ksii! Kicker liiid F m .  D
l ß E I « 6« « S 8I « W iW « S l6«SIW !S«M

ZessenLlicheZVWSrersleiMkliW.
Am M ittwoch. 11. Dezember,

vormittags 8' s Uhr, 
werde ich bei dem Besitzer HVL1 

in  G o stg a n :
12 Gänse,

1 S o fa  (grüner Plüsch) u . 
1 Sosatisch

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steig em.

k le r t ia r ä t ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

IkWWl MM.
L i e n s t a g  d e n  1 0 .  d .  M t s . ,

vormittags 12 Uhr,
oerde ich in meinem Geschäftszimmer:

eine P artie  von 10 T o . Gerste 
laut M uster, 1 0 0  Sack ä 101 
lcß-, bahnstehend GoÜub, im 
W aggon N r. 3 0  5 2 7 ,

är Rechnung dessen, den es angeht, 
ffentlich an den Meistbietenden gegen 
lasse verkaufen.

I ' » « 1  L u S l v L ,
vereidigter Handelsmakler.

G rö ß ter  S c h la g e r !12. 12. 12-
p o ftta r ten

! mit Lebens- und Arbeitsspruch ! 
S r . Majestät des Kaisers.
10 Psg., 6 Stück 50 P fg . ! 

L it h .  A n s ta lt  A . M g n o e ,  
Heiligegeiststr. 10.

Hgher Nebenverdlenst
durch schriftliche, häusliche Tätigkeit.

^Anfragen unter L ,. 8 .  L1. 3 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W l i S m i r  k i i iM l t  sich
in u. außer dem Hause, auch Ausbesserin. 
L, L rsL L oryusL L . Culmer Chaussee 48.

H ' r a u h r u s v  e d o r o i i o  l o ^ o r r s
8 '^ ä r . Ä WÜT. K0LVS7222, ('ox^er- 
uiknsLtr. 7, 2, ou d MÜS. k r a b o v s k » ,  
Lokunvaaekerstr. 20, 2.

A m  1 5 . D e z e m b e r  1 9 1 3  wird 
der zwischen den S ta tio n en  Schloß  
B irg lau  und Wibsch links der B a h n ­
strecke Thorn-M ocker— U n isla w  ge­
legene B ahnhof 4. Klasse Luden, 
welcher bisher dem Personen-, Gepäck- 
und W agenladungsgntverkehr diente, 
a ls  B ahnhof 4. Klasse auch für die 
Abfertigung von Stückgütern, Leichen 
und lebenden T ieren eröffnet werden.

D ie Abfertigung von Fahrzeugen, 
Sprengstoffen und G egenständen, zu 
deren Ber> und E ntladung eine Krpf- 
oder Seitenram pe erfordeilich ist, 
sowie die A bfertigung von Tieren in 
m ehrbödigen W agen , ist b is aus 
w eiteres ausgeschlossen._ _ _ _ _ _ _ _ _

M  M M W
für

A sm lm lk ii ililü Tlliklitchn
T h orn ,

Neustadt. Markt 11. Telephon 926, 
neben der Löwenapotheke, 

e m p f i e h l t

gekannte Kaffees
in denkbar besten Qualitäten und bittet 
sich mit kleinen Proben von der Güte und 

Preiswürdigkeit zu überzeugen.

der Schönheiten d. 
klassischen 

Griechenlands. 
D as wunderbare, 

einzige Teint- 
Pulver

8h r L !I Ü 8
mit 36' zprozentiger reiner, natürlicher 
Kohlensäure für Gesicht- und Körper­
pflege. Verleiht garantiert sammetweiche, 
zarte Haut, bleicht R öte, stärkt Nerven 
und Körper.

Probebentel 75 P f„ ., 
O riginaltientel 3  Mark.

B e r l in -W e id m a n n s lu s l ,  Scholle 12.

M u  dem Abschluß der Bücher durch­
aus vertrauter

Buchhalter
gesucht. Angebote unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse",_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

l ' l s v k I s r g e s s U e n
können sofort eintreten 
_ _ _ _ _ Tischlerm eister.

LaWursche. ' 7 , '
L5L'2L«n, Culmerftraße 18.

1 ordentlicher Arbeitsbnrsche
von sof. verlangt P a u lin e rs tr . 2, pr.

Tüchtige, gewandte

BmWlteri«,
möglichst der polnischen Sprache mächtig, 
bei dauernder S tellung und hohem G e­
halt zum 1. Januar 1913 gesucht. A n­
gebote mit Gehaltsansprüchen u. LL. 1 0 0  
an die Geichäjtsstette der „Presse" erb.

Verein siir M  naü MUMe.
Schrvarz-Weitz-Ausstellung

8. - 22. Dezember, täglich 11—1 vorm., 4—7 nachm.
im „K atzenkopf", Mauerstraßs 70, 2, hinter „Thorner Hof". 

Radierungen —  Zeichnungen —  Faksimilegravüren 'M Z  
Schabkunstblätter —  Lithographien —  Silhouetten "MF 

Eintritt 25 P f., Mitglieder frei.

Bekanntmachung.
Vom  20. Dezember 1 9 1 2  ab 

6 2 2 /2 3  C ulm — U n islaw  und zurück
F a h rp la n :

Zug 622.
«  10^  vorm. 

10» „ 
1 1 ° -
11'- „ 
11--
1 1 ^ °  ..

verkehren die Personenzüge 
in folgendem geändertem

Zug 623.
ab Culm ^ an 3b^ nachm.

Brvjvwo ab 3 LS
Althausen » 320

P lutow o u Z I2 kk
n Baum gart tt 301 U

an U nislaw  «8 ZS4

von den Stationen sind von unten
oben zu lesen.

D a n z i g  den 3 . Dezember 1 9 1 2 .
Königliche Cisenbahndirektion.

Besitzertochter, ^0 Jahre, sucht bessere 
Stellung a ls

Stütze.
Ähnliche S te lle  schon gehabt. Der Eintritt 

' kann nach Belieben erfolgen.
M i t z l i v k e t r i i v ,  Äslbkil

i bei S te a s b u r g ._____

> Amme ^ 1. 1.

A usnuhm ebedingungen: gute Volksschull-Udung, mindestens 3jährige  
W e.kstaltstälgkeit. Schulgeld halbjährlich 30  Mark. Eintritt April und 
Oktober. Program m e und I a h  esberichte ve-sendet kostenfrei die Direktion.

Lin gute: gerckenk
Lür äis üauslrau lst uuböckinxt eins Mkma- 
setiine. Uervorra^evä kongruierte unä moäerv 

W M  ausgestattete ^asedinen aller Systeme bietet 
Sturmvogel. b.angseb1K, Sebvvingsebiü, Kunä- 
sebitl uuä 2eutra!-öobbiu tür kamilie unä 
Lebnsiäerei. kabrrääer mit ^luminiumtelgeu, 
kueumatiks, elektrisebs Apparate, Tasebsu- 

"IsjtilllM laterueu, beuerreugs, Kasisrapparate, Spiritus-
öügeleisen, dlasebinennLäelu. Lebreikeu Sie uoeb beute an uns wegen 
vebernakme äer Vertretung.

,^lurii,voMl" 6chr. ilriittlitzr, Körlin-ÜLkliM 281.
Gesnnde

Rmmr
von sofort gesucht

Landrichter Q s s o k l L S ,
Kloßmannstr. 50._ _ _ _ _ _

LehrsrSiilm
kann sich melden.

N . SsrlovltL-
ouss Land W irtin und 
Stubenmädchen, ferner 

Köchin und Mädchen für alles Suche 
für Thorn und Güter Mädchen für alles. 
M su S a  Lrem ^u, gewe»bsmäß. Stetten- 
vermittlerrn. Thorn. Bäckerstraße 11.

AanskiNckKALLL
gewerbsmäh.

Stellenoerm ittlerm  für Lehrerinnen, 
Thorn, Schuhmacherstrahe 20.

ßin aiisiliiiff. AiislvlirlkinaSlhrii
sucht von jo.on._ _ _ _ _ Bachejtr. 6 , 1. !.

W « .  '  , "

B a r KelS L S Z
schnell verleiht 'r V L n I ik e i',
B e r l in  4 6 . Friedrichstr. 113 a. Llustunft 
kostenlos. Provision erp bei Auszahlung  
Täglich eingehende Dankschreiden._____

4 H 0 0 M K .-
H y p o th e k e n b rie f zu verkaufen durch 
I H o  L L v r lM n A , Culm. Chaussee 87.

E in  gnteryaltenkr

vamengekpelr
zu kaufen gefucht. Von wem. sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhabener
Sknnksmuff oder -Kragen

zu kaufen gesucht. Ang. m. P reisang. u. 
0 .  L - V. a. d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Reitpferd
gesucht für mittl Gewicht. Genaue Ang. 
u. 2L. L .  an die Geschäftsst. d. „Presse".

lVIetn orunclstüL lL
in Rudak bei Thorn 2. iu der Nähe der 
neuen Kirche, massiv gebaut, mit 4 W oh­
nungen. 2 und 3 Stuben, 39 ar- 06 y w  
groß, bin ich willens krankheitshalber zu 
verkaufen »

L .  L » s t » L L N n ,  Postschaffner.

Einfache M öbel
C h a iselo n g u e . K leiderschrank, k le in e r  
S ch ra n k , k le in er  S p ie g e l ,  Tisch. 
S li ih le .  C utm erfir. 2 6 . 3 .

kleg. khaiselongue,
Plüschsoja mir Umbau, Tisch, S a lo n -  
jchrank Etageren. Säulen. Klaviersessel. 
Annchte-Kliibjessel, Chaiselonguedeckeu 
u. a. m. billig zu verkaufen.

V r 'e 8 8 l « L n ,  T apeziergeschäft, 
Schuhmacherstraße 2, 2 Tr.

G e s u ch t von sogleich aus ein Ge- 
schä'tsgrundstück

1 Z - 1 S «  U M
zur Ablösung emer Hypothek. Ang. u. O .  

an die Geschästsuelie der „Presse".

HEMD
geg. Sicherh. sof. ges Ang. u. V .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

4 S V 0  M s n k
zur Ablösung a ls 2. S te lle  hinter 10660  
Mark aus em Haus- und Gartengrund­
stück von 13 M orgen in Mocker sos. oder 
Neujahr nur v. Selvstgeb. ges. Ang. u. 

L .  an die Geschiiftsit. der „Presse".

4 a a i!k lin tp  Selbst,panner ohne Hähne, 
^ lll> v s t l! l l l ,  fast neu, wegen Ausgabe 
der Jagd spottbillig zu verkaufen.

N k k A ir « .  W affenm eister, 
D slsn fiorrsk afern e

Mein W Msk «  KMemelie.
Pros. vr. Sich. hainaim:

„Jer Stil der gegenwärtigen Zeitalters-"
Vortrag m it Lichtbildern, R efla tion en , Musikproben

Mittwoch den 11. Dezember, 8  Uhr, Artushof.
Eintrittskarten in der Buchhandlung E . F . S c h w a rz  gegen dle über­

sandten Gutscheine einzutauschen.
Einzelkarten daselbst 3  M ., Stehplatzkarten 1 M . 'MN

Hlltlsll-Bllitil, LrtSgrWpeHM.
Die M itglieder und Freunde des H ansa-Bundes werden zu der

I M M M  Seil 11 ZMiMk, »SesSr 81. w .
im Spiege saale des A r lu sh o jS s  stattftndeudeu

Mitglieder-Versammlong
L er  V orstan d .ergebenst eingeladen.

— — - - - - - - - - ------ T a g e s o r d n u n g
1. A b ä n d er u n g  der S a tzu n gen .
2. Wahren zum Ausschutz.
3 . L ich id ild er-V o rira g  d e s  H errn  N r .  I k V U Ä n e v  sD an zigj .ü b e t: 

„ A u e  und n eue H a n sa , B ild e r  a u s  der deutschen V e r g a n g e n h e it irn" 
G e g en w a rt."

4. B ericht ü b er d ie letzte H a n sa tag u n g  in  B e r l in
Hausgrundstück.

in bester Lage u. gut ver- 
zinsbar, zu verkaufen. 

M ock er. Bergstraße 53.

ForLzugshalber ein
dreiteiliger Schrank

m it S p ieg e ljch eev e  und e in  e ich en es  
B etlgejte ll nebst M atratze  billig zu ver­
kaufen ___________ A cab erstr. 14.

Jilsanterie-Extra-Rock,
noch gut erhalten, siir mittlere Figur billig 
zu verkaufen S tro b an d str . 22. pt.

Dortielvst ein guterhaUener P etrolerrm - 
osen billig zu verkoufeu._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

2 0 0  H arzer
M  K a u a r ie n v ö g e l ,

erstklassige Tag- und Llcht- 
länger, nur kurze Zeit zu 
verkaufen. Sr.,'eLt6r,8L<riiL  
v o m  H arz. H o te l N eustadt, 

Neustädtiicher Ätarkt 7. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

D i v e r s e  M ädchensprelsachen und  ein  
F a u le n z e r  pre.swert zu verkaufen. 

Zu erfragen G erechteste. 25 . 1, lin k s .
M u t  erh wertze D am en pelzjack e. 
^  C h a p sa u  elaq n e u. schw arzes K leid  
zu verkaufen. M eLlienstr. 101. l ,  l in k s .

G rab gittrrzau n »
12 Meter lang. zu verkaufen.

8 L « v S r n v , Mellienstraße 101.
Mehrere hundert tadellos gewachsene

M M M sm .
1.5—2,5 Meter hoch, verkaufe, um zu 
räumen, billigst.

U .  1 ' e w p l i u ,  
in  Lissomitz. P o st L n lk a u .

Ü !kt!ssill> tii!i» . N K c h i » - . V :
tik o w  billig zu verkaufen

» v N ,  M ock er . Bergstraße 17.
F a s t  u e n e r  P h o n o g r a p h

billig zu verkaufen. F e iseu r g e  chäst 
Mellieustr. 80.

Ruhiges, großes (oder 2 kleinere)

möbliertes Ammer
mit Pension zum 1. 1. 13 nahe Katha- 
rinenstraße gesucht.

Angebote mit Preisangabe u.
1 1 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zunger Mann
sucht z. >. 1. tö Zim . nut Penj. Ang. u. 
k'. 8 .  5 0  an die Gesch der „Presse".

M u t  m ö b l. P a r t .-V o r d e r z im , 15 M k , 
^  von sofort z. verm. Gerechtestr. 33, pt.

uiÜ Zimmer und Küche, dabei 
Gartenland, für 250 Mk. zu

vermieten.
M ocker» Bergstraße 17.

Baderstraße 28:
H e r r s c h a f t l i c h e  W o h u n n g ,

4 —5 Zimmer, Bad und Zubehör.
f r e u u ö l .  2  - Z i m m c r w o h u u n g
mit Küche ab 1. 4. 1913 zu vermieten.

. S o l i .
H e r r s c h a s t l i c h e

W sknung ,
6 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, in 
meinem Hause Brauerstraße 1, Hochpart., 
zum 1. April zu vermieten.

N r > d s r 1  I M K .

Hmterwlchnnng
von 2 oder 3 Z im m ern , auch a ls  
B n r e a u rä m n e  geeignet. B ro m b er g e r -  
jtratze 4 6 , an ruhigen M ieter zu ver­
mieten.

K o m f o r t a b l e

U -sknung
(Parterre rider 1. Stock) von 5 Zimmern 
nebst allem Zubehör zum . April 1913 
gesucht. Angebote mit Preisangabe an 

Baderstr. 28.

Milch. L  2,
ist eine W ohnung von 5 großen Zimmern 
u. vielem Zubeh. v. 1. 4. !9>3 zu ver­
mieten. Zu erfragen daselbst.

W m m m s W i l g .
1 .  E t a g e ,

zum 1. April 1913 an rutzige Einwohner 
zu vermieten T alstr. 27 .

3 - 4 - Z l M m e r -Wohnung
mit reicht. Zubehör von s o f o r t  zu 
vermieten. I s s v r r S c h m i e d e -  
bergstr. 3 . 1 T r ., verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
P f c r d e s t ä l t e  u n d  W a g e n r e m i s e  

u n d  H e l l e r  ip .v f z c r  K e l l e r
a ls Lagerraum oder Werkstätte zu haben.

Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit.

— N ur Bäckcrstrasze,
im Haufe des Herrn

M W s W e M .
durch Damen des Vorstandes von Dott" 
n e r s ta g  den 12. D ezem b er  an : 
S o rg fä ltig st g ea rb e ite te  und brllrge 

S c h ü r z e n , H e m d e n , Nachtjackett, 
B e in k le id e r , S t r ü m p f e  u .

S itzu n g  d en  1t. d . Mts.. abends 8>/, 
Uhr, im k le in en  S ck ü k e n k a u ssa a l. ^

StaSt-Theater.
D ie n s ta g  den 10. D ezem b er, 8 Uhr- 
N ovität! Novität.

Zum 5. m ale!
Neuester Operettenschlager!

Luxusweibchen,
Operette von Oabriel. ^

M ittw o ch  d en  11. D ezem b er, 8 Uhr. 
Vorstellung, veranstaltet vom OrtsausfchUp 

für Jugendpflege:Hasemanns Töchter,
Volksstück von I/^rronK6.

P re ise  der P lä t z e : 60, 50, 40 Pfg" 
auch für Angehörige und Teilnehmer. 

Vorverkauf an der Theaterkasse. ^

V om im nm  Lisssmitz
verkauft

e s .  5 0 — IN  km

in Größe von 30 bis 4u Hcttar zu kaufen. 
Anzahlung 30000  Mk. Gefl. Angebote m it» 
Preisangabe sind zu richten an MsLX j 
IL r r L d S V i', S ch lo ß  N essau b. Podgorz.

Bauholz
Die Stäm m e sind fm stark. B e ­
sichtigung bis zum 15. d. M ts.

speziell >ür Automobilbefitzer vorzüglich 
geeignet, auch a ls  Lagerraum verwend­
bar." ist K irchhosstr. 5 4  sofort oder 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein
k K l l lk M

^  'z auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
fm stark. B e - ! von sofort oder später zu vermieten.

O voli-
AkllstsZ Seil 1Ü. Ikztiüber: 

Großes
Kaiser - Kanzert.

Anfang 4  U r. -  Eintritt frei.
Um gütigen Zuspruch bittet

k r s a r  K r r k t z l l ü v M

Astailrant Lrei Äbtis,
Culm erstrasze 28 .Zu dem am D ie n s ta g  den  10. d. M»?'

stattfindenden

l>Äl!-II.tl»!l!«UÜ-kne"
ladet ergebenst ein -
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ R e s ta u r a te u r ._ _ ^

W ir teilen hierdurch ergebenst mit, v 
wir mit dem Ausstöße unseres

in vorzüglicher Qualität begannen haben-
Mlierei k iiM  BliliniA

Zweiktticverlajsn»» Thor»,
HeMgegeiststr. 7 9 —  T e le p h o n ^ '

heute, öienslag 
Kelrer-, MrrL-, 

wurst. Wurstsuppe
l ^ a s o k s ! ,  S tr o b a u d str a v ^

Täglich frische Ziakl
sowie g u ten  M iita g s llsc h  in u. a b  
dem Hause empfiehlt

L -» « ,-N 8 2 v ^ 8 ilL ; , Daderstt. ^  
Einaana vm t. und K e l l e r ^ .

Gut möbl. Wohn- u. Schlafzunm. o  ̂
1. 12. zu verm. ^«chmacherstr.

3 - Z i m m e r - W o h  « i t »  6 -
parterre, iö rabenstr. 10, sos. z u  vernn 
Zu erfragen Bäckerstr.

Gslökilts Kcilchkli i!«l> AiiWkl
verl. G eg. B elob , abzug. S c h lL rL L L
Weiße Haarbürste E  

Kamm
verloren. Abzugeben bei 1-

8 .  L i- n iv i - ,  Culmer C h a m i^ .
V e r lo r e n  am 7.

k « 2 , aus dem W ege B roin o»»9 0 -S ch n lstr  -M ° N ie n ,lr .-L r ° m b  r» j
kratze L6. A bzug, gegen BelohnunS gg.



Nr. 289.

Graf westarp über Hührersteüimg 
im Reiche.

„Preußens Verfassung und Verwaltung als 
Grundlagen seiner Mhrerstellung im deut­
schen Reiche in Vergangenheit und Gegen­
wart" behandelte im Verein Deutscher S tu­
denten in Berlin im Beisein vieler geladener 
Gäste, vor allem zahlreicher Offiziere, im gro­
ßen Saale der Kriegsakademie Reichstagsab­
geordneter, Oberverwaltungsgsrichtsrwt Graf 
von Westarp. Nach der „Deutschen Ztg." führt 
er aus:

Welche Arbeiten hat der preußische Stacn 
als absolutes Königtum für das neue Deutsch­
land geleistet? Die Antwort aus diese Frage 
verkörpert sich in drei Namen: Scharnhorst, 
Stein und — ein Name, der nicht oft in die­
sem Zusammenhange genannt wird — Mög 
(Finanzminister in den 20er Jahren). Die 
Wirksamkeit des Erstgenannten ist zu bekannt, 
als daß sie einer besonderen Würdigung be 
dürfte. Steins Werk ist die Bauernbefreiung 
und die Befreiung des Grundes und Bodens, 
zwei Reformen, die eine großartige Steigerung 
der landwirtschaftlichen Produktion zurfolge 
hatten. Sein Hauptverdienst liegt aber in der 
Schaffung der Städteordnung, die dann die 
Grundlage wurde für die Schulpflicht, für die 
Wehrpflicht und für die allgemeine Dienst- 
pflicht auf dem Gebiete der öffentlichen Ver­
waltung (Verpflichtung des Bürgers zu ehren­
amtlicher Tätigkeit). Auf der Städteordnung 
beruhen die späteren Kreisordnungen (vor 
allem die Kreisordnung von 1872). Ihr« Spu­
ren zeigen sich aus Schritt und Tritt in der 
neueren preußischen VerwaltungsgsseWebung 
und sogar in zahlreichen aus Reichsrecht beru. 
henden Organisationen (z. B. Handels- und 
Gewerbe-kammern). Politische Reif« rann ein 
Volk nicht in Wahlversammlungen erlangen, 
auch nicU dadurch, daß man es mit recht viel 
Rechten überhäuft, sondern dadurch, vatz ma« 
ihm sein« Pflichten recht klar macht.

Motz hat sich ein unvergängliches Verdienst 
erworben durch seine Zollvereinsverrruge. I n  
der Geschichte des Zollvereins ist besonders ein 
Gedanke zu studieren: daß nämlich Preußen, 
wenn es seine eigenen Interessen verfolgte, 
immer den gesamtdeutschen Interesse« gedient 
hat. Motz war es, der zuerst die Identität der 
preußischen und der deutschen Interessen klar 
erkannte. Das Großzügige an der preußischen 
Politik war damals das, daß Preußen finan­
ziell durchaus nicht kleinlich rechnete. Die Er­
träge wurden einfach nach der Kopfzahl der 
Bevölkerung verteilt, wiewohl Preußen für 
sich nach Maßgabe der Leistungen eine höher- 
Quote hätte beanspruchen können. Nocy 
großzügiger zeigte sich Preußen in der Frage, 
wie die künftige Zollgesetzgebung geregelt 
werden sollte. Die Zustimmung auch der

Gräfin Gabi'5 Unverstand.
Roman von G e r t r u d  v o n  S t o k m a n s .

------------  (Nachdruck verboten.)

(11. Fortsetzung.»
Gräfin Gabi war nicht wenig erstaunt, als 

Graf Dietrich Tresseustein am Nachmittag die­
ses Tages in ihrem versteckten Eden erschien 
unter dem Verwände, ihr einen Zeitungsbe­
richt über ein interessantes Tennisturnier zu 
bringen. Daß sie Eindruck auf ihn gemacht 
hatte, war ihr schon am Vorabend klar gewor­
den, aber sie hatte nicht geglaubt, daß er sie 
direkt aufsuchen werde. Sie fand sich auch 
nicht veranlaßt, feine höfliche Annäherung ab­
zuwehren. Er war so respektvoll in seinem 
Verhalten, so liebenswürdig und heiter in sei­
ner ganzen Art sich zu geben. Laß sie sich da­
durch unmöglich gefährdet oder verletzt fühlen 
konnte, und die Gelegenheit, hier in Hellborn, 
mit einem Herrn ihres Standes unbefangen 
plaudern zu können, war ihr vor allem will­
kommen und angenehm.

Graf Dietrich war auch ein hübscher, ele­
ganter Mensch. Sehr blond, sehr zart und nichl 
sehr männlich aussehend, aber vornehm und 
sympathisch in jeder Weise. Etwas ritterliches 
lag in seinem Wesen, das auch dem kleinen 
Tippfräulein gegenüber zum Ausdruck kam. 
und dabei gab er sich freier, offener, unbeküm­
merter, als unter seinen Standesgenossen. 
Gabi empfand das mit befriedigter Neugier. 
Der Ton, in dem er zu ihr sprach, war ihr 
überhaupt interessant und neu. Die Ehrer­
bietung, welche man ihr von leiten der jungen 
Herren als Gräfin Gartenhausen entgegen­
brachte, fehlte gänzlich. S tatt dessen war etwas 
anderes da, das halb Herablassung und halb 
Vertrauen schien, und die Wärme der Eiupfin- 
dung sogleich verriet. Die Grenzen waren von

ehern, Dienstag den (v. Dezember m r . 3«. Zahrg.

kleinsten Staaten zu Änderungen wurde zuge­
standen. Durch eine derartige Wirtschaftspoli­
tik gelang es, Österreich aus der bisherigen 
Vorherrschaft hinauszuibringen.

Obwohl Preußen immer für den deutschen 
Einheitsgeldanken arbeitete, obwohl es zu der, 
staatlichen Leistungen die Wohlhabenden her­
anzog wie kein zweiter Staat, galt es — an­
bei den Demokraten und vielen Südveutschei- 
auch noch heute — immer als reaktionär. 
Allerdings: die Mitwirkung des Parlaments 
in der Gesetzgebung erreichten die Klein- und 
Mittelstaaten eher als Preußen. Dadurch 
kam es in den Ruf der Rückstandigkeit. Die 
Verfassung ist in Preußen nicht (wie rn Ber- 
gien) ein Vertrag zwischen Volk und Herrscher. 
Der Könrg ist in Preußen Träger der S taats­
gewalt aufgrund geschichtlichen Rechtes. Dir- 
Verfassung ist weiter nichts wie eine Novelle 
zum geltenden Rechte, durch welche die Aus­
übung des Rechtes an gewisse Schranken ge­
bunden wird: 1. Jedes Gesetz bedarf der Zu­
stimmung des Parlaments; 2. jeder Regie­
rungsakt bedarf der Gegenzeichnung des ver­
antwortlichen Ministers. Wo die Verfassung 
Lücken enthält, gelten noch heute uneinge­
schränkt die Bestimmungen des preußischen 
Landrechtss. Auch heute noch gibt es Gebiete, 
auf denen Preußen die gemeindeutschen In te r­
essen fördert (Kampf gegen das Slawentum in 
den Ostmarken). Besonders auf dem Gebiete 
des SteuevwFens ist Preußen das Dorvild für 
eine ganze Reihe anderer Bundesstaaten ge­
wesen.

Des weiteren beleuchtete der Redner noch 
die Richtigstellung des Königs von Preußen 
als deutschen Kaiser, insbesondere als Ober­
befehlshaber über die Wehrmacht des Reiches. 
Er schloß mit einem kurzen Ausblick aus die 
Zukunft: Will das Reich die ungeheuren Aus­
gaben' erfüllen, die seiner warten, so darf an 
der Führerstellung Preußen«» nicht gerüttelt 
werden; schon aus Rechtsgründsn nicht, vann 
aber besonders aus politischen Gründen. Unser 
demokratisches Wahlrecht hat ja bisher M den 
allerbrennendsten nationalen Fragen nicht 
versagt? Warum? Weil Bismarck ein Ge­
gengewicht geschaffen hat, und zwar nick* etwa 
im Bundesrat (der nicht eine Art erster 
Kammer fürs Reich darstellt), sondern in der 
Selbständigkeit der im König von Preußen als 
deutschem Kaiser verkörperten regierenden Ge­
walt (selbständige Ernennung des Reichskanz­
lers) und im Einflüsse der Einzelstaaren, unte- 
denen Preußen der mächtigste ist.

Die italienischen M auzen .
I n  der Sonnabend-Sitzung der italienischen 

Kammer erstattete Schahminister Tedesco einen 
Bericht über die Lage der Staatsfinanzen. Das 
Rechnungsjahr 1911/12 hat danach mit einem

Anfang an weiter gezogen, als sonst, der 
Zwang nicht so fühlbar, und bald lachten und 
plauderten sie miteinander wie alte Bekannte.

Eine halbe Stunde mochte vergangen sein, 
da fragte Gabi: „Wird man Sie nicht ver­
missen, Herr Graf? Nach den Eindrücken, die 
ich gestern Abend hatte, glaube ich nicht, daß 
die Herrschaften mir Ihre Gesellschaft gönnen."

„Oh", meinte er lächelnd, „seien Sie unbe- 
sorgt, man weiß garnicht, wo ich bin. Für 
diese Nachmittagsstunde habe ich mich ein für 
allemal frei gemacht. Nach dem anstrengenden 
militärischen Dienst soll ich mich hier offiziell 
schonen und ausruhen, und so verschwinde ich 
nach Tisch in meine Gemächer, wo mich nie­
mand zu stören wagt. Hier in diesem lauschi­
gen romantischen Winkel kann ich mich aber 
am allerbesten erholen, und wenn Sie ge­
stalten, Fräulein Schacht, finde ich mich öfter 
zu einem Plauderstündchen hier ein. Ich 
möchte nur nicht aufdringlich erscheinen. Das 
ist doch Ih r  eigenstes Reich, nicht wahr?"

Sie nickte. „Ja, insofern, als ich die Ein­
samkeit dem Verkehr mit dem Kammerkätzchen 
und Leibjägern vorziehe, und hierher flüchte, 
um allein zu sein. Im  übrigen habe ich keiner­
lei Rechte an dieses grüne Paradies. Es kann 
mir jeden Tag verschlossen werden."

„Sie würden also eine Stellung mit Fa­
m ilie n a n sc h lu ß  vorziehen?" meinte er zögernd. 
„Jedenfalls sind Sie vollauf berechtigt dazu, 
und wenn Sie es wünschen, könnte ich vielleicht 
darauf hinwirken."

Gabi erhob in lebhafter Abwehr die Hand. 
„Nicht um die Welt" sagte sie lachend. „Nach 
dem Verkehr mit den Herrschaften gelüstet mich 
nicht. Das ist unsicherer Boden, auf dem man 
leicht ausgleichen rann. Fräulein von Laubach 
zum Beispiel, war gestern sehr liebenswürdig

Überschuß von 101 Millionen Lire abgeschlossen, 
die dazu bestimmt sind, dem Schatz die für den 
Feldzug in Libyen vorweg ausgegebenen Sum­
men zu erstatten. Zu demselben Zweck stehen 
57 Millionen Lire aus früheren Rechnungs­
jahren zur Verfügung. Dieses Ergebnis er­
scheint umso günstiger, als rm Rechnungsjahre 
1911/12 gegenüber dem Vorjahre infolge der 
Höheren Kohlsnpreise bei den Staatseisenbah­
nen ein Einnahme-Rückgang von 7 Millionen 
eingetreten ist, und infolge der guten Getreide­
ernte die Zolleinnahmen um 37 Millionen zu­
rückgegangen sind, während auf der andern 
Seite die Ausgaben eine Steigerung um 67 
Millionen Lire aufweHen. Für das lausende 
Rechnungsjahr vom 1. Ju li 1912 bis 30. Juni 
1913 erwartet der Minister bei vorsichtigster 
Berechnung einen Überschuß von 50 Millionen 
Lire, für das Jah r 1913/1914 einen solchen von 
70 Millionen, Der Minister gab sodann einen 
Überblick über den Zeitraum von 1898 bis 1912 
und hob unter anderm hervor, daß der inter­
nationale Wechsel-verkehr in diesem Zeitraum 
von 2 ^  Milliarden auf 5U Milliarden ge­
stiegen ist; der Verkehr in den Häfen des 
Königreichs weist im Personenverkehr eine 
Steigerung von 1 Million auf 2 900 000 Per­
sonen, im Warenverkehr von 16 aus 29s4 M il­
lionen Tonnen auf; der Eisenbahnverkehr ist 
von 273 auf 574 Millionen gestiegen, obwohl 
das Eisenbahnnetz nur einen Zuwachs von 1700 
Kilometer erfahren hat. Die 3s^ prozentige 
konsolidierte Rente, die am 30. April auf 94,10 
gesunken war, hat im Laufe des November den 
Parikurs wieder erreicht und ist von der Er­
regung der großen Börsen Europas tu den letz­
ten zwei Monaten gänzlich unberührt geblie­
ben. Die Lage der drei Emissionsbanken ist 
blühend. Die Metallresorven sind vom 1. J a ­
nuar bis 31. Oktober um 33 Millionen Lire 
gestiegen, davon 30 Millionen in Gold, sodaß 
der gesamte Goldbestand 1 Milliarde 289 M il­
lionen beträgt. Außerordentliche Fortschritte 
weist auch die Depositen- und Darlehenskasse 
auf. die voraussichtlich in den Jahren 1913 bis 
1922 4 Milliarden 400 Millionen unter den 
gesetzlichen Bedingungen an Gemeinden, Pro­
vinzen und Genossenschaften wird ausleihen 
können. Die Staatskasse hat, abgesehen von 
allen anderen Zahlungen, im Laufe eines Jah ­
res für die Kriegskosten und verschiedene an­
dere Aufgaben 660 Millionen Lire zur Verfü­
gung stellen können, ohne zu außerordentlichen 
Mitteln zu greifen, lediglich durch Vermehrung 
der umlaufenden ordentlichen Schatzbons nm 
170 Millionen, die trotzdem noch 64 Millionen 
unter der normalen Grenze bleiben.

Provinzialnachriclm n.
i  Culmsee, 8. Dezember. (Missionsfest.) I »  

der hiesigen evangelischen Kirchengemeinde wurde am 
Sonnlog zum besten der äußeren Mission ein M iffions-

gegen mich, solange wir allein blieben. Bei 
Ihrem Erscheinen, Herr Gras, wurde sie sofort 
kühl und ablehnend. So jähem Temperatur- 
Wechsel mag ich mich nicht freiwillig aussetzen. 
Ich mutz auch angestrengt arbeiten und bedarf 
in der Zwischenzeit der Ruhe."

I n  ehrlicher Bewunderung sah er sie an. 
Das kluge, kleine Tippfräulein gefiel ihm 
heute noch besser, als gestern, und imgrunde 
war es ihm ganz rocht, daß sie in ihrer beschei­
denen Zurückgszogenheit verharren wollte. 
Da war er selbst in seinem Verkehr mit ihr 
viel weniger beschränkt und exponiert, als im 
Kreise seiner Verwandten und Freunde, und 
konnte sie aufsuchen, wann er wollte. Für 
heute mußte er sich bald verabschieden, aber ehe 
er ging, tat er noch eine Frage.

„Wie ist es in Berlin?" fragte er lebhaft. 
„Arbeiten Sie da nur stundenweise, oder wer­
den Sie cnrch in Familien fest engagiert?"

Sie schüttelte den Kopf. „Ich arbeite seit 
Jahren immer nur zu Haus und es fehlt mir 
nie an Beschäftigung, während andere, wie 
Fräulein Flott zum Beispiel, in verschiedenen 
Bureaus beschäftigt sind und bestimmte Stun­
den mne zu halten haben. Immer aber ist das 
Arbeitslsben von dem Privatleben streng ge­
trennt. und kein Mensch fragt danach, was 
man in seiner freien Zeit tut oder treibt."

-,2a," sagte er, „das hat seine Vorzüge, 
aber auch seine Gefahren, Fräulein Schacht. 
Sie sind wohl noch im Besitz Ihrer Eltern und 
bei ihnen geborgen, aber wenn ein junges 
Mädchen allein steht . . . "  —

Gabi unterbrach ihn. „Meine Eltern sind 
tot, sie können mich nicht mehr schützen und 
hegen, aber ich habe ein gemütliches Heim und 
lebe mit einer älteren, mütterlichen Freundin 
zusammen. Sie sorgt für den Haushalts ich

fest veranstaltet. Herr Missionar Heese aus Deutsch- 
Ostosrika hielt uachinttiags im Kindergottcsdieustc eine» 
V oitrag aus dem Gebiete der Heidenmillion. Um 5 
Uhr sa»d j» der Kirche ein Gottesdienst statt, in w el­
chem Herr Pfarrer W iebe-Piasken die Festpredigt hielt. 
I m  Famttienabend des Zweigvereins des cv. B undes 
berichtete Herr Missionar Heese eingehend über das 
Werk der Heidenmission, besonders über die Arbei! der 
Berliner Missionsgesellschast in Dentsch-Ostasrika. M it 
dem Feste verband der Zweigverein seine Weihnachts­
feier bei brennendem Tonnenbaum.

lr. P fe ilsd o rf, 8. Dezember. (D er Krieger- 
verein) hielt gestern im Bereinslokale aus Anlaß seines 
10jährige» Bestehens einen Festappell ab. Der Schrist- 
sührer gab einen kurzen Rückblick und Ausblick. Kame­
rad Skanski sprach über das Versicherungswesen des 
Kriegeroereins. Ein Kamerad wurde neu in den V er­
ein aufgenommen.

L. Eraudenz, 6. Dezember. (Handarbeiisaus- 
stellung.» Eine vom hiesigen landwirischasilichen H aus- 
frauenverein Groudenz »eranstaltele Handarbeitsans- 
slellung ist heute Nachmittag rm Hotel „Goldener 
LSwe" hierselbst eröffnet worden. An der Eröffnung 
nahm auch die Vorsitzer!» des Verbandes der westpr. 
landwirischasilichen Frauenvereine, Frau Pfarrer 
Zimmer-Neukirch. teil. Etwa 100 Ausstellerinnen aus 
>stadt- und Landkreis Grandenz sind vertreten.

ss Dirschau, 8. Dezember. (Erstochen) wurde am 
Sonnabend in Altweichsel bet Dirschau der russisch-pol­
nische Arbeiter Otbrlk. Der Tat verdächtig sind die 
rnssijch.polttsschen Arbeiter Naborzick, Schis,naniak und 
Genuann. welche flüchtig sind.

t. Gnesen, 8. Dezember. (Kunze und Ge- 
„offen vor dem Schwurgericht.) Nach vierwöchenilichcr 
Verhandlung endete am Sonnabend Abend der Riesen- 
Prozeß gegen den Bankier Kunze und dessen Ehefrau 
aus M ogilno sowie gegen den Bücherrevisor Schirmer 
aus Hohensalza wegen Konkursverbrechens. D ie V  e r- 
l e i d i g e r  der Angeklagte» baten in ihrem Psardoyers 
m» Freisprechung der 'Angeklagten, weil ihnen keine 
Schuld nachgewiesen sei, mährend die S t a a t s a u  - 
w ä l t e die Frage nach einfachem Bankerott bejahten, 
aber sür mildernde Umstände eintraten. Nach ersolgter 
Rechtsdetehrung zogen sich die Geschworenen zur B e ­
ratung der den Angeklagten zur Last gelegten 22  
Schuldfragen zurück. Nach elnstiindiger Beratung er­
folgte durch den Obmann der Spruch der Geschworenen. 
S ä m t l i c h e  22 S c h u l d s r a g e n  wurden v e r ­
n e i n  t. Hierauf verkündete der V o r s i t z e r  dos Ur­
teil, das aus F r  e i s p r e  ch u n g lautete. Der Haft­
befehl wurde aufgehoben und die Angeklagten auf freien 
Fuß gesetzt.

Die Ostmarkenzulage der Reichr- 
beamten.

P o s e n ,  8. DWember.
I n  einer von 800 Reichsbeamten der Provinzen 

Posen und Westpreußen besuchten Versammlung 
wurde heute noch einmal der Nachweis geführt, daß 
die Ostmarkenzulage nur 
besitzt u n d ...............
wirtschaftlft ,  .....
lungen wohnten als Gäste die Reichstagsadg. Schlee. 
Thorn, Hubrich-Oberbarnim, Landtagsabg. von 
Tempelhos-Dombrowka bei. Mehrere Abgeordnete 
hatten ihr Fernbleiben brieflich entschuldigt, zugleich 
aber erklärt, daß sie durchaus von der Notwendig­
keit der Zulagen überzeugt seien.

Der Vorsitzer des Posener Verbandes der mitt­
leren Post- und Telegraphenbeamten. Oberpost- 
aMstent L a n g e ,  eröffnete die Verhandlungen mit 
einer Ansprache, in der er allen Parlamentariern 
den Dank der Reichsbeamten abstattete, die bisher

für den Unterhalt, und so ergänzen wir uns 
in glücklichster Weise."

„Haben Sie Geschwister?"
„Ja, ein paar Bruder, stramme Jungen. 

Sie sind älter, als ich, und längst aus dem 
Hausse."

„Sie leben in Berlin?"
„ In  Berlin und Umgegend."
„Was sind sie denn?"
Oh, allerlei, aber es kann Sie unmöglich 

interessieren, Herr Graf. Sie fragen auch nur, 
um mir Ih re  gütige Teilnahme zu zeigen. 
Jedenfalls brauche ich mich um meine großen 
Brüder niemals zu sorgen. Die haben ihr 
gutes Auskommen und machen ihren Weg, das 
ist die Hauptsache."

Er sah, er war zu weit gegangen und mußte 
fortan vorsichtiger sein. Hinter ihrem schein­
bar so offenen Wessen verbarg sich eine gewisse 
Verschlossenheit, aber gerade diese reizte ihn. 
Er dache gleich: — die Kleine will etwas ver­
bergen, aber was? Sind es nur bescheidene, 
ärmliche Verhältnisse, oder Schlimmeres?

Die Möglichkett, ditz Fräulein Schacht viel­
leicht verlobt sei, siel ihm ein. Sie direkt zu 
fragen, wagte er nicht. Er wollte sich aber Ge­
wißheit über diesen wichtigen Punkt verschaf­
fen und so sagte er mit einem Anflug von Be­
fangenheit:

„Durch Ihre Brüder lernen Sie gewiß auch 
andere junge Leute kennen, Fräulein Schacht, 
und haben viel Verkehr. Ih re  Gewandtheit 
und Sicherheit in der Unterhaltung deutet 
darauf hin Kommen junge Herren auch zu 
Ihnen ins Haus?"

„Natürlich!" entgegnete sie lächelnd und 
schnell. „An den Sonntagen sind wir vor Über­
raschungen nie sicher. Die Brüder bringen 
bad den einen, bald den anderen ihrer Freunde



MafMche Schädigung. M an  habe sich Loch auf die

Vroser Leidenstelch an ihnen vorübergehen werde. 
Die Beamten stehen treu zum Kaiser, der dem 
Reiche den Frieden erhalten w ill, auch der 
nationalen in der Ostmark: ihm schlagen die Herzen 
entgegen. Das Hoch aus Kaiser W ilhelm fand 
brausenden Widerhall. — Oberpostassistent F e i e r -  
Posen ging als Referent davon aus, daß heute die 
Klagen über die Teuerung ebenso allgemein wie 
berechtigt seien. Besonders würden die mittleren 
und unteren Beamten davon schwer betroffen, deren 
Einkommen nicht größer werde. Und in dieser Zeit 
solle 6000 Beamtensamilien das Einkommen nicht 
etwa erhöht, sondern um ein volles Zehntel gekürzt 
werden. Das sei in der bisherigen Geschichte des 
deutschen Beamtentums noch nicht dagewesen, weil 
sonst nur im Wege eines Disziplinarverfahrens den 
Beamten das Einkommen gemindert werden könne. 
Zu bedauern sei die Haltung des Zentrums in dieser 
Frage, obwohl die Partei doch sonst für die beschei­
denen Forderungen der Postbeamten eintrete. T)ank 
gebühre dem Staatssekretär Kraetke für sein ent- 
ichiedenes Eintreten. Die Zulage werde den deut­
schen wie den polnischen Beamten gezahlt — beweise 
das nicht klar und deutlich, daß es sich hier um eine 
wirtschaftliche, nicht um eine politische Zulage han­
dele! Jedenfalls protestierten die Postbeamten da- 
gegen, daß sie durch die Zulage verdorben würden. 
Sie hätten nur ein Bestreben, ohne Rücksicht aus 
Personen. Konfessionen usw. dem Verkehr zu dienen. 
Sei das doch auch von scharfen persönlichen Gegnern 
der Ostmarkenzulagen eingeräumt worden. Auf 
dem gleichen Standpunkt möge sich der Reichstag 
stellen. M an deute sich in die Lage der 6000 Fa 
milien, denen die Zulage entzogen werde, nament­
lich den UnLeckeamten. Dem Referenten hat im 
Frühjahr, ehe die provisorische Weitergewährung 
der Zulage erfolgte, mit tränenden Augen ein 
Unterdeamter, der acht Kinder besitzt, seine Not 
geschildert. Die 16 Prozent des Einkommens fehl­
ten oben, sie sind eine bittere Notwendigkeit. W ird  
die Zulage nicht mehr gewährt, so ist auch die bis 
heriae Lebensführung unmöglich. Der Osten ist 
durchaus nicht mehr der billige Winkel, der er 
früher war. Und wieviel entbehrt hier der Beamte 
in den kleinen Städten, wie kostspielig ist für viele 
die Erziehung der Kinder! Für katholische Beamte, 
die Gottes W ort in deutscher Sprache hören wollen 
werden oft noch kostspielige Reisen notwendig. 
Zum A pril dieses Jahres wurden die Darlehns- 
vereine mit Darleknsgesuchen geradezu überschüttet. 
Es fehlten eben die 10 Prozent. Sollte man nicht 
alles tun, um einer Verschuldung der Beamten zu 
steuern, ihrem Herakmleiten von der sozialen 
Stellung, die sie einnehmen? Auch das Gewerbe 
hat ein Interesse daran, daß die Kaufkraft der Be­
amten nicht vermindert wird. Der Reichstag möge 
geschloffen die Zulage bewilligen — schon deshalb, 
weil sonst die Reichsbeamten sozial degradiert 
werden. (Beifall.) Jedem das Seine; w ir wollen 
nur Gleichberechtigung und Gerechtigkeit, deshalb 
Haffen w ir zu siegen. (Lebhafte Zustimmung.) — 
Abg. v o n  T e m p e l  ho f-Dombrowka sprach in 
seinem und des Abg. Grafen Westarp Namen die 
Hoffnung aus. daß die Wünsche der Reichsbeamten 
erfüllt wecken. Sie hätten es hier schwerer, als 
anderwärts, und es sei ein Akt ausgleichender Ge­
rechtigkeit, wenn man die Reichsbeamten den 
preußischen Beamten im Einkommen gleichstelle. 
Die konservative Partei und die Reichspartei wür­
den wie bisher mit aller Entschiedenheit für die 
Zulage, die wirtschaftlich dringend notwendig sei, 
eintreten. (Lebhaftes Bravo!) — Postsekretär 
P u j a n e k - P o s e n :  Der Vevbandstag der Vereine 
deutscher Katholiken dieser Provinz habe sich im

w ir u-rn seiner warmherzigen
Worte die Erwartung aus. daß unsere Wünsche 
erfüllt werden. Die Versammlung selbst stimmte 
einmütig einer von dem Redner damals vorge­
schlagenen Entschließung für die Vorlagen zu. 
(Bravo!) Diese Zustimmung darf als Beweis 
dafür gelten, daß der Fortfall der Zulage von allen 
Seiten bedauert wird. Selbst von polnischer Seite 
ist mir erklärt worden, man verstehe nicht, weshalb 
die Zulage den Postbeamten entzogen werden soll. 
(Hört, hört!) Die Beamten können heute nichts 
sparen. W as aber sollen sie bei einer so beträcht­
lichen Verminderung ihres Einkommens tun. wenn 
außerordentliche Anforderungen herantreten? Von 
schönen Worten und Anträgen werde niemand satt, 
deshalb hofften die Reichsbeamten, daß alle bürger­
lichen Parteien des Reichstages ihr Wohlwollen 
durch die Tat erweisen würden. (Bravo!) — Post­
schaffner Kü h n - P o s e n  verwies auf die Auf­

besserungen, die im Osten auch die Provinzial- und 
Kommunalbeamten erfahren haben. Sollen die 
Reichsbeamten denn altern mit ihrem Einkommen 
degradiert werden? Die Beamtensamilien seien 
besonders kirrderreich, umso schwerer würden sie von 
der „Strafe" getroffen wecken. Es sei nicht wahr, 
oaß die Zulage korrumpierend wirke. (Lebhaftes 
Se.br r M ig ! )  Und billig lebe man ich Osten auch 
nicht. Redner dankte dem Staatssekretär Kraetke 
für sein energisches Auftreten im Reichstage. 
(Bravo!) — Postsekretär Maschs- Br omber g  
überbrachte die Grüße der Beamten des dortigen 
Bezirks. M an  halte es mit den Worten des Abge­
ordneten Schultz: „Verloren ist eine Sache nur, die 
man ausgibt!" Das wecken w ir aber nicht tun! 
(Sehr richtig!) — Postschaffner R  L e v e l - B r o m -  
berg. der für 1500 Unterbeamte sprach, appellierte 
namentlich an das Zentrum. Zwischen den deutschen 
und polnischen Beamten herrsche das beste Ver- 
hältnis, und sie seien darin einig, daß die Zulage 
eine Notwendigkeit sei. (Sehr richtig!) — Ober- 
postaWent Jeschke-Dirschau legte'die Verhält­
nisse Westpreußens dar. Auch in Dirfchau und 
anderwärts sei man einig in dem Urteil, wie not­
wendig die Beibehaltung der bisherigen GehalLs- 
böhe sei. M an  solle doch auch an die Ausfälle der 
Kommunen durch den Fortfall der Zulagen denken.
— Reichstagsaog. S c h l e e - T h o r n  versicherte, 
daß die natwnalliberale Fraktion auch weiterhin 
mit allem Nachdruck für diese Forderung der Reichs- 
beamten eintreten wird. (Zustimmung.) M an  
müsse heute die Ellenbogen und Stimme brauchen. 
Schreien, schreien und wieder schreien, bis Sie zu 
Ihrem  Recht gekommen sind. Dann wird auch das 
Zentrum ein Einsehen haben. (Lebhaftes Bravo!)
— Lehrer L ä n g e - P o s e n  erklärte namens der 
preußischen Beamten und Lehrer, daß auch sie für 
die Forderung der Reichsbeamten eintreten. Wer 
kommt mehr in Berührung mit den Massen, wer 
hat es schwerer, als die Postbeamten? Vor allem 
verstehe man nicht, daß gerade in der Zeit der 
Teuerung die Zulage entzogen werden soll. (Sehr 
richtig!) Ein Zehntel des Gehalts spielt im Haus­
halte der Beamten eine große Rolle; es ist jetzt 
garnicht zu entbehren. A l l e  Beamte muß es ver­
letzen. wenn gesagt wird — ganz zu unrecht übri­
gens —, die Ostmarkenzulage korrumpiere, verderbe. 
Die preußischen Beamten und Lehrer wecken 
Schulter an Schulter mit Ihnen kämpfen, bis das 
Ziel erreicht ist. (Lebhafte Zustimmung.) — Ober- 
telegrapbenassistent R i n n o w  - Posen berichtete 
über seine Verhandlungen mit Parlamentariern 
iiber die Angelegenheit. Auch er dankte dem Staats, 
sekretär Kraetke und brachte auf ihn ein lebhaft 
aufgenommenes Hoch aus. — Neickstagsabg 
H » b r i c h  erklärte, daß auch die freisinnige Partei 
für die Wiedereinstellung der Zulage sei. Optimis­
mus hinsichtlich des Reichstages sei kaum angebracht, 
aber die Regierung werde schon einen Ausweg 
finden. Jedenfalls dürfe man nicht verzagen, nicht 
die Sache selbst aufgeben. Gerade Fälle, wie der 
von dem Referenten Feier angeführte von der Not 
in den Familien, wirkten überzeugend für die Not­
wendigkeit und den wirtschaftlichen Charakter der 
Zulage. Er freue sich. daß in dieser Sache mittlere 
und untere Beamte einig seien. So möge man es 
überhaupt halten. Schließlich muß und wird die 
gerechte Sache siegen. (Lebhafte Zustimmung.) — 
Es waren zahlreiche Zustimmungstelegramme aus 
beiden Provinzen eingegangen. Lebhaften Anklang 
fand der Vorschlag, dem Reichskanzler und dem 
Staatssekretär für ihr Eintreten den Dank auszu- 
ivrechen und um fernere Unterstützung zu bitten. — 
Einstimmig nahm die Versammlung schließlich nach­
stehende Entschließung an: ..Die am 8. Dezember 
1912 in Posen versammelten Reichsbeamten aus 
den Provinzen Posen und Westpreußen erkennen es 
dankbar an. daß die verbündeten Regierungen die 
erforderlichen M itte l in den Reickshaushaltetat 
eingestellt haben, um die Reichsbeamten mit den 
vreußiscben Beamten in der Ostmark wiederum 
gleichzustellen. Sie vertrauen zuversichtlich, daß 
der Reichstag dieser Forderung, die lediglich w irt­
schaftlicher Natur ist und einen Akt ausgleichender 
Gerechtigkeit darstellt, seine Zustimmung nicht ver­
sagen wird."

Lokalnncllriclitkn.
Zur Erinnerung. S. Dezember. 1908 Rücktritt 

des deutschen Botschafters in Rom, Grasen Monts. 
1902 Wegnahme von vier venezolanischen Kriegsschiffen 
durch die deutsch-englische Flotte. 1902 s- G. von Sutt- 
ner zu Hermannsdors, bekannter Schritt,teller. 1889 s' 
Ludwig Anzengrnber, dramatischer Dichter. 1877 Er­
stürmung Ptewnas. 1865 s Leopold I., König der 
Belgier. 1848 Wahl Napoleons zum Präsidenten der

sranzösischen Republik. 1830 f  Simon Bolivar, der 
Befreier Südamerikas vom spanischen Joch. 18l8 *
Franz, Freiherr von Niger, czechijcher Politiker. 1816 
*  August von Goeben zu Scade, der Sieger von St. 
Qneniin. 1810 Die deutschen Küstenländer werden dem 
sranzösischen Reiche einverleibt. 1804 *  EugLue Sue 
zu Paris, bekannter französischer NomanschriststeUer. 
(„Der ewige Jude" u. a.). 1520 Luther verbrennt die 
B a n n b u l l e . ____________

Thorn. 9. Dezember 1912.
— (P e rs o n a lie n . )  Die Ortsaufsicht über 

die evangelischen Schulen zu Kostbar, Groß Nessau 
und Regencia ist dem Pfarrer Greger in Podgorz 
übertragen und der bisherige Ortsschulinspettor, 
SchuLrat Katluhn, von diesem Amte entbunden 
worden.

— ( J a h r e s f e s t  d es  e v a n g e l i s c h - k i r c h ­
l i c he n  B l a u k r e u z v e r e i n s  zu T h o r n . )  
Am gestrigen Sontag feierte der Verein unter 
großer Teilnahme die Feier seines 17jährigen Be­
stehens. Bereits am Nachmittag fand in der 
MädchenmitteLschule eine Begrüßung der aus Posen, 
Gnesen, Bromberg, Hohen-salza und Podgorz er­
schienenen Vertreter der Bruservereine. sowie des 
Vertreters des Zentralvorstandes, Herrn Pfarrer 
Dr. Vurkhackt-Verlin» statt. Um 5 Uhr folgte dann 
in der Neustädtischen Kirche, die bis auf den Letzten 
Platz besetzt war, ein FesLgotL^sdienst. Die Fest- 
predrgt hielt hier Generalsekretär Herr Pfarrer 
Dr. V u r k h a r d t .  Die Nachfeier begann abeirvs 
7V- Uhr in der Aula der Mädchenmittelschule. Es 
darf als ein gutes Zeichen für das erhöhte In te r ­
esse, das man von verschiedenen Seiten der Ent­
haltsamkeitsbewegung entgegenbringt, angesehen

Heier ein. und ihm schlössen sich ein gemeinsamer 
Gesang, Prolog und ein Chorgesang an. Der Vor­
sitzer des Vereins, Herr Pfarrer J o h s t ,  begrüßte 
hieraus mit herzlichen Worten die so zahlreich E r­
schienenen. Er bat um den Segen des Herrn, der 
dem Verein freundlich sein und das Werk seiner 
Hände fördern möge. Ohne seine allmächtige Hand 
werde das Blaue Kreuz nicht imstande sein. die 
300 000 Trinker in Deutschland aus dem Elend ins 
gelobte Land, hier auf Erden und droben in der 
Seligkeit, zu führen. An den Mitgliedern werde 
es aber liegen, weiter zu beten und zu arbeiten, 
um so das Z ie l mit Gottes Hilfe zu erreichen. Nach 
einigen stimmungsvollen Deklamationen und einem 
Vorrvag des Gesangchors ergriff Herr General­
sekretär Pfarrer Dr. V u r k h a r d t  das W ort zu 
einer Festansprache. Er wies zunächst aus die 
Adventszeit hin, die dem Blauen Kreuz sagen wolle, 
daß seine Arbeit das ganze Jahr hindurch Advenrs- 
charakter tragen müsse. Die Adventszeit sei eine 
Zeit des Segens und Singens. für die Blaukreuz- 
ackeit aber eine Zeit des Vorwärtsgehens und 
-Dringens. M an brauche sich heute nicht mehr ent­
schuldigen, dem Blauen Kreuz anzugehören, die 
Rollen sind im Gegenteil vertauscht worden: das 
Blaue Kreuz ist aus der Verteidigungsstellung zum 
Angriff übergegangen. Im m er mehr Menschen 
wachen auf und sehen ein, welche Kraft der E r­
neuerung in der Abstinenz liegt. Was die Anhänger 
des Blauen Kreuzes ahnend vorausgesehen, habe 
die Wissenschaft heute bewiesen: es geht ohne Alko­
hol, ia, man lebt bester ohne diesen Volksfeind. 
And die Anhänger verzichten nicht in erster Linie 
wegen ihrer Person auf berauschende Getränke, 
sondern der soziale Gedanke habe in Ihnen Wurzel 
geschlagen; sie wollen nicht mehr sehen, wie ganze 
scharen durch das G ift hingemordet werden. So 
gehe es gleich einem Kreuzzuge, wo Jesus der 
Führer sei, vorwärts. Redner gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Sache des Blauen Kreuzes weiter 
in den bisherigen Händen verbleibe, wenn die Be­
sitzenden die Führung übernehmen, ginge vielleicht 
etwas von der inneren Schönheit, die in der Armut 
Jesu ihren Ausdruck finde, verloren. Der Vor­
tragende schilderte dann einige Episoden aus der 
siegreichen Vorwärtsbewegung des Blauen Kreuzes 
und wies weiter auf die ungebeugte Gestalt Johan­
nes des Täufers, des großen Abstinenten, hin, von 
dem die Bibel sage, daß er Wein und starke Ge­
tränke nicht getrunken habe. Das katholische Kreuz- 
bündnis (katholische Enthaltsamkeitsvereiniguna) 
habe ihn zu ihrem Schutzpatron erhoben; er solle 
auch in seiner heiligen Liebe zum Volk dem Blauen 
Kreuz zum Vorbild dienen. Auch auf dem Blauen 
Kreuz liege manche Last, aber in der Adventszeit 
scbaue es ein vom Alkohol befreites Land, wo 
Christus regiere. Um dies Z iel zu verwirklichen, 
dürfe man aber nicht müde werden im Beten und 
Arbeiten. Die M i  glieder sollen weiter kämpfen.

unter einander in Liebe leben, stets hochhalten das 
Banner des Blauen Kreuzes, dabei aber nicht ver­
gessen, daß das Blaue Kreuz nur ein Abbild des 
Kreuzes auf Golgcuha sei. Nach weiteren Dekla­
mationen und Gesängen nahm Herr Gemeindehelser 
S L a c h e l h a u s  das W ort zu einer kürzeren 
Schlußansprache. Gort appelliere am Schlüsse dieser 
Feier an alle Herzen. Wie er die Menschen kebe, 
so sollten auch dieje ihre Brüder. die Ärmsten und 
Geringsten, lieben' er wolle, daß allen Menschen 
geholfen wecke. M it  Gebet und Segen schloß die 
würdige, eindrucksvolle Feier.

— ( D e r  g e p e r g e r t e W e i h n a c h t s v e r ­
k e h r )  macht nch tcmglam bemerLvar. Bei der Post« 
und Eijeuvahltoerwattullg »»ehren sich die zu de- 
iöldernden Güter schon ganz beveureni). Zumteil sind 
es die auch noch immer in groben Trupps heimwan- 
dernden Erntearbeiter, welche das Berkehtsdild beleben.

—  ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der Sitzung am 
Sonnabend, in der Herr Anusrrchrer Bracywltz osn 
Vorsitz führte, wurden Hauptsächlich Jugendliche ab­
geurteilt. Erwachsene tarnen insofern rnberracht, 
ars sie in Die Antrage verwickelt waren. Wegen 
e i n f a c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  hatte sich oer 
Kätnersohn Johann Grabowski aus Bietst zu ver­
antworten; muangellagt waren sein Vater, der 
Kätner Anton GraDowsti, wegen g e f ä h r l i c h e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  und der Kuhhirt Johann 
Kowarkowski wegen B e l e i d i g u n g .  Die Erst- 
angetlagten hatten zwei Kühe des Besitzers Riepre 
gepfänder, die in ihre Rüben gedrungen waren. 
Als Frau Riepke und der bei ihr beschäftigte Kowal- 
towsti die Kühe auslösen kamen, gab es einen 
Wortwechsel wegn der Höhe der Entschädigung, va 
sich die Erftangeklagten weigerten. Frau Riepke 
den angerichteten Schaden besichtigen zu lassen. 
Hierbei gebrauchte Kowalkowski einen derben Aus­
druck, durch den sich Frau Grabowski beleidigt 
fühlte. Johann Gr. schlug Kowalkowski, einem ge­
brechlichen Greise von 68 Jahren, mehrere male ins 
Gesicht; der alte Gr. stieß dem Kuhhirt wiederholt 
mit einem Forkenstiel vor die Brust, sodaß er einige 
Tage arbeitsunfähig war. Da beide Er. wegen 
Körperverletzung bereits vorbestraft sind, so wurde 
Johann Gr. zu 24 Mark Geldstrafe, ev. 8 Tagen 
Gefängnis, Anton Gr. zu 60 Mark, ev. 15 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. Der Amtsanwalt hatte für 
letzteren eine Gefängnisstrafe von 14 Tagen bean­
tragt. Kowalkowski wurde von der Anklage der 
Beleidigung freigesprochen. — Ein Bild  roman­
tischen Nachtlebens entrollte die Verhandlung gegen 
die Arbeitsburschen Rudolf Seidenz, Wladislaus 
Budzecki und Hermann Fritz aus Thorn. Der Erst- 
angeklagte ist mittlerweile in der Fürsoryeanstalt 
in Konitz untergebracht. Angeklagt waren ste wegen 
u n b e r e c h t i g t e n  F i s c h e n s  in der Weichsel. 
Dem ErstangeklaAten war noch zur Last gelegt, sich 
dem Gendarmeriewachtmeister Wollert gegenüber 
einen falschen Namen beigelegt zu haben. Im  
August übernachteten die Burschen im Freien. Ein 
Heuschober bot ihnen Schutz gegen die Nachtkühle. 
I n  den Morgenstunden lagen sie dem Angelsport ob. 
Eines Morgens kamen sie auf den Gedanken, den 
Zug Thorn-Scharnau zum Stehen zu bringen. Sie 
legten sich auer über die Schienen und stellten sich 
schlafend. Sie wurden rechtzeitig bemerkt und der 
Zug zum Halten gebracht. Nun rückten die Übel­
täter aus, doch wurde Seidenz von dem empörten 
Zugpersonal eingeholt und in Roßgarten dem Gen­
darmerrewachtmeister übergeben, wo sich der Bursche 
einen falschen Namen beilegte, auch für seine Kom­
plizen unrichtige Namen aWab. Die Angeklagten 
bestritten. an dem in der Anklage stehenden Tage 
in der Weichsel geangelt zu haben. Sie hatten nur 
im Schwanenteich bei Ziegelei einige Weißfische 
gefangen. Da diese Angabe nicht widerlegt werden 
konnte, für den Schwanenteich aber keine Fischerei- 
berechtigung besteht, so wurden die Angeklagten 
freigesprochen. Wegen Beilegung eines falschen 
Namens wurde Seidenz mit einem Verweis bestraft.

Podgorz, 9. Dezember. (Verschiedenes.) Heu 
von den Netzewiesen trifft jetzt in größeren Mengen 
mit der Eisenbahn für das Proviantamt ein. Der 
Zentner wird mit 3 Mark bezahlt. — Der Besitzer des 
Bruschkruges in Stewken bat nach Fertigstellung eines 
Schießitattdes nun auch einen schönen, geräumigen 
Saal erbaut, welcher mehrere Hundert Personen zu 
fassen vermag. — Gegründet wurde in Rudak ein ge­
mischter Kirchenchor aus Mitgliedern der Gemeinden 
Nndak und Stewken unter Leitung des Hanpttehrers 
Venske. Der Chor wiid von jetzt ab bei den An­
dachten an Sonn- und Feiertagen Mitwirken. — Die 
Unsicherheit auf der Basarkämpe nimmt wieder zu. Am 
vorigen Sonntag, 11 Uhr abends, wurde ein junger 
Mann aus der Laufbrücke von einem Unbekannten an­
gesprochen und nach wenigen Worten gegen das Ge-

und Genossen m it und w ir  find dann immer 
sehr vergnügt m it ihnen, machen Ausflüge und 
unternehmen a lle rle i."

„S ie  genießen also Ih re  Juge iÄ ?"
„J a , in harmloser Weise, unter dem Schlitz 

meiner B rüder."
„Und find dabei merSwürdigerweise noch 

fre i? "
„F re i, wie der Vogel in  der Lust."
„N icht verlobt." '
„N e in , weder heimlich, noch öffentlich; ich 

habe kein Talent dazu und die Sache e ilt auch 
nicht. I n  unserem Stande bringt das Heira­
ten gewöhnlich nur neue Sorgen."

Strahlend, von jeder Sorge befreit, ver­
abschiedete sich der junge Graf von Fräule in 
F lo tts  E tellvertrotertn  und war fü r den Rest 
des Tages in  einer so heiteren, gehobenen 
Stimmung, daß seine M u tte r bereits heimlich 
frohlockte. Auch Nadine von Laubach störte 
feine gute Laune nicht. S ie hatte zuerst die 
Absicht gehabt, seine spontane Bewunderung 
fü r  die fremde Tennisspielerin an die große 
Glocke zu hängen und ihn vor anderen dam it 
zu necken, um ihm die Sache von Anfang an 
zu verleiden, bei näherer Erwägung dachte sie 
aber „ le a s t sa ill, best wsncieä", und schwieg. 
Weshalb alles so wichtig nehmen und ihrer 
Frendin M a rg itta  Kummer bereiten. G raf 
Dietrich hatte die kleine Episode gewiß längst 
vergessen, und es w ar klüger, ihn nicht mehr 
daran erinnern.

Baron Hassslmcmn w ar in  letzter Z e it noch 
-fleißiger gewesen, als sonst. Nun hatte er 
einen Abschnitt 'der Familiengeschichte beendet, 
dessen Zusammenstellung ihm besonders schwie­
r ig  und wichtig erschien, und den nächsten

Morgen wollte er m it dem D iktat desselben 
beginnen. Ih n  drängte es, die Sache möglichst 
bald in der Reinschrift zu sehen, und so legte 
er, in  später Stunde noch, alles bereit. —

Da bekam er unerwartet ein Telegramm. 
E in  Verwandter von ihm war plötzlich gestor­
ben. E r kannte ihn kaum, aber als Senior 
der F am ilie  erwuchs ihm die Pflicht, der Be i­
setzung des Verstorbenen beizuwohnen, und d ir 
Verhältnisse zu prüfen, in  denen er F rau und 
Kinder zurückließ. Die Reise war weit, die 
ganze Angelegenheit trau rig , unerquicklich und 
unbequem. Dem Baron wurde es auch schwer, 
sich von seiner A rbeit zu trennen, doch es 
mutzte sein. E iner Verpflichtung entzog er sich 
nie. So ließ er den Diener die nötigen A n­
ordnungen treffen und bat F räu le in  Schach; 
noch einmal zu sich.

„Ich  muß leider morgen früh verreisen,' 
sagte er freundlich, „und einige Tage fern b le i­
ben; es wäre m ir jedoch angenehm, wenn Sie 
die üblichen Arbeitsstunden innehalten und 
diesen T e il des Manuskripts in  meiner Ab­
wesenheit sorgfältig abschreiben wollten. - -  
Ehe das nicht geschehen ist, gewinne ich keinen 
klaren Überblick. Gerade bei diesen Kapite ln  
habe ich einiges streichen und anderes wieder 
hinzufügen müssen. Dadurch sieht die Sache 
etwas kunterbunt aus. Trotzdem hoffe ich, daß 
S ie  sich zurechtfinden und das Richtige heraus­
lesen werden. Jedenfalls nehmen Sie sich 
Zeit. Möglicherweise wrrd der eine Abschnitt 
S ie  selbst interessieren. E r handelt von der 
schlimmen G räfin . Von der haben Sie hier 
gewiß schon gehört. -Ich erwähnte sie wahr­
scheinlich selbst einmal."

Gabi bejahte lächelnd. S ie  versprach,

fleißig und gewissenhaft zu sein und freute sich 
nicht wenig auf die neue Arbeit. Endlich sollte 
sie erfahren, was ihre Neugier schon seit ihrer 
Ankunft reizte, endlich einen Blick tun in  die 
Geschichte dieser interessanten Frau. W ie gut. 
daß der Baron gerade jetzt verreiste. Da 
konnte sie sich ungestört in  das Mannskript ver­
senken, ehe sie m it der Abschrift begann, und 
sich noch einmal recht gründlich das B ild  m it 
der Maske betrachten, das sie zu gleicher Zeit 
abstieß und anzog.

Am nächsten Morgen Punkt acht Uhr faß 
Gabi auf ihrem Platz im Archiv und entfaltete 
die B lä tte r, welche der Baron fü r sie zurück­
gelassen hatte. Dieser T e il der Fam ilienge­
schichte erschien ih r interessant und verlockend 
wie ein spannender Roman, und e ifrig  begann 
ste die krause Schrift zu entziffern.

Zuerst fühlte sie sich enttäuscht. Eine Menge 
Daten leiteten das K ap ite l ein und von ver­
schiedenen Vorfahren war die Rede, deren 
Leben und Wirken ih r  gänzlich bedeutungslos 
erschien. Jedenfalls fehlte es an jenen Einzel­
heiten, welche individualisierend wirken. 
Selbst die Schilderung eines großen Brandes, 
welcher im Jahre 1710 den ganzen Wirtschafts­
Hof in  Hellborn einäscherte und das Schloß ge­
fährdete, befriedigte sie nicht. Doch dann kam 
ein neuer Abschnitt, und m it ihm die Aufklä­
rung, welche sie ersehnte.

Der Baron schrieb:
Um das Nachfolgende verständlicher zu 

machen, muß ich hier vor allem eine Frau er­
wähnen, welche in  unserer Fam ilie  eine be­
deutsame Rolle gespielt hat, und jetzt noch in  
der Erinnerung der Hellborner Leute fortlebt, 
obgleich sie schon im  Jahre 1780 starb.

Es ist dies die Baron in  Eleonore U lrike 
von Hasselmann, geborene G rä fin  Dunten, im  
Volksmunde „die schlimme G rä fin " genannt. 
S ie hat 40 Jahre lang auf Hellborn gewohnt 
und gewirkt, und ih r lebensgroßes P o rträ t, 
das bekannte B ild  m it der Maske, hängt neben 
dem Archiv in  einem Zimmer des Schlosses.

Um ihre Person hat sich allmählich ein gan­
zer Sagenkreis gebildet, und es ist in  diesem 
Falle nicht leicht, W ahrheit und Dichtung von­
einander zu scheiden. W ir  besitzen verschiedene 
Dokumente aus jener Zeit, und die mündliche 
Überlieferung, welche denselben nicht w ider­
spricht, sondern sie erklärt und ergänzt, ist nicht 
ohne weiteres zur Seite zu schieben. M it  V o r­
sicht aufgenommen, leistet sie dem Perfo.nal- 
historiker gute Dienste, und man darf wohl 
annehmen, daß sich die Sache ungefähr folgen­
dermaßen verhalten hat:

Im  Anfange des 18. Jahrhunderts lebte 
an dem herzoglichen Hofe von X. eine junge 
Waise, die G rä fin  U lrike von Dunten. Ste 
war ein besonderer L ieb ling der Herzogin, die 
Mutterstelle an ih r vertrat, und ih r Reichtum 
machte sie zu einer begehrenswerten Partie. 
S ie  war auch ungewöhnlich klug und schön, 
aber hochfahrend und ränkesüchtig, launenhaft 
und kokett. M an  fürchtete sie mehr, als mäh 
sie bewunderte, und schon damals wurde sie 
„die schlimme G rä fin " genannt. S ie besaß 
kein Hetz. Wenigstens glaubte sie das selbst 
und alle anderen m it ih r. S ie wies auch jede 
Werbung m it spöttischen Worten und einem 
bösen Lächeln zurück, und war m it 25 Jahren 
noch unvermählt. F ü r jene Ze it ein uner­
hörter F a ll. —

(Fortsetzung fo lgt.)



gedrückt und zur H ergäbe sein es G e ld e s  a u fg e-  
'vlsert. D er Ü berfattene versetzte dem A n g re ifer  jedoch 
.'"eii heftigen S c h la g  gegen  den K opf. sodaß der W eg e-  
oyerer zur S e i t e  tau m elte  und v o n  seinem  Opfer ab- 

Vorsicht ist jed en fa lls  geboten .
Aus dem Landkreise Thoru, 9. Dezember. (Ver­

engerung der Geschäftszeit.) Mir die zwei letzten 
Sonntage vor Weihnachten, 15. und 22. Dezember, 
E nie Geschäftszeit bis 7 Uhr abends verlängert 
norden.

Arbeiterbewegung.
Der S t r e i k  d e r  i m L e i p z i g e r  

^  » chha i ,  d e l  b e s c h ä f t i g t e n  M a r k t -  
h e l s e r ,  Lageraibeiier und Bursche», der 
^  9. November begann, ist am Sonnabend  
von den Ausständigen als b e e n d e t  erklärt 
worden, da irgend welche Aussichten für eine 
günstigere Geitaltung der Lage der Streiken- 
Oi» nicht mehr besiegen.

Eine kleine Hreundin Napoleons.
Di>e Reihe der Frauen, die durch das Leben 

Napoleons geschritten sind, ist lang. Aber kein« 
ôit ihnen hat durch ihren Willen sein Schicksal be­

einflußt. Nicht einmal Josephine. an der sein Herz 
NIN tveuesten hing und sie der einsam und qual­
voll Sterbende noch in seinen letzten Träumen mir 
Zärtlichkeit nannt«. Die Frauen waren ihm nur 
ein Spielzeug, allerdings ein unentbehrliches. Sie 
sind uns alle aus zahlreichen Büchern bekannt; 
Napoleon, der Liebhaber, ist uns säst ebenso ge­
schildert worden wie Napoleon, der Held und Er­
oberer. Nur von einem kleinen Mädchen wissen 
diese sonst so ausführlichen Bücher nichts zu er­
wählen, einem Mädchen, das. kaum den Kinder­
schuhe» entwachsen, mit der Grazie der ersten 
Fugend schon den Instinkt der weiblichen Koketterie 
verband und dem entthronten, auf ein ödes Felsen- 
eiland verbannten Imperator durch feine sprudelnde 
Munterkeit und ausgelassene Keckheit in vielen 
funden das zermalmend« Bewußtsein seines 
furchtbaren, unabänderlichen Sturzes verscheuchte. 
Netsy Balcombe, so hieß diese kleine Freundin 
eines der größten Herrscher aller Zeiten, war, bis 
ihr Aufenthalt in St. Helena endete, Napoleons 
fröhlicher Kamerad, nichts weiter. Wenn wirklich, 
kotz des gewaltigen Unterschiedes der Jahre, je­
mals ein wärmendes Gefühl für sie im Innern 
Napoleons erwacht sein sollte, so hat er es zu unter­
drücken gewußt, ist Betsy Balcombe selbst dessen 
niemals gewahr geworden.

Neben den stolzen, geputzten Damen der großen 
AZelt und der Welt des Scheins, denen Napoleon 
in den Tagen seines Glanzes seine Gunst zuwandte. 
Macht Betsy Balcombe nur eine dürftige Figur, 
und war ihm doch wohl mehr als manche von je­
nen. Später, als Ernst und Ungemach des Daseins 
sie schon heimgesucht hatten, ließ sie sich bewegen, 
niederzuschreiben, was noch von jenen Iugendtagen 
in ihrer Erinnerung fortlebte, und es wurde dar­
aus ein liebenswürdiges und anspruchloses Buch, 
das verhältnismäßig kurz nacheinander mehrere 
Auflagen erlebte. Eine neue Ausgabe, die Paul 
Frömeaux soeben von dem Büchlein veranstaltet 
hat.») liest sich noch ebenso hübsch und genußreich. 
AZir sehen hi«r einen Napoleon, von dem wir aus 
der Geschichte nichts wußten, einen Napoleon, der, 
ohne auch im Unglück seiner Würde etwas zu ver­
geben, herzlichen Anteil nimmt an den Leiden und 
Freuden seiner ungewohnte« Umgebung, ein Na­
poleon, der nur mit dem Finger droht oder mit 
einem Ohrenziep straft, wenn die kleine Tochter 
seiner Wirte ihn bei der Arbeit, der Aufzeichnung 
seines gigantischen Lobenswertes, stört und die 
Papiere übermütig durch die Lust wirbelt, — einen 
Napoleon, der im Blindokuhspiel rasch Wer die 
Astesen l ä u f t . . . .

Als Napoleon am 15. Oktober 1815 von Bord 
des „Northumberland" tn St. Helena an Land 
ging. war nichts zu seiner Aufnahme vorbereite!. 
Die Engländer trieben die Rücksichtslosigkeit gegen 
den „General Buonaparte* so weit, ihn zunächst in 
der belebtesten Straße von Iamestown, der Haupt­
stadt der Insel, in einem untergeordneten Gasthofe 
einzuquartieren, vor dem sich bald die ganze, aus 
2VOO Schwarzen und 1800 Weißen zusammengesetzte 
Bevölkerung ansammelte. Die britische Regierung 
hatte ihrem Gefangenen Longwood House zum 
Wohnsitz bestimmt. Aus guten Gründen. Das pri­
mitive Gehöft starü> nicht nur in der einsamsten 
Und unzugänglichsten Gegend, sondern auch au' 
einem Fleck, wo das an sich dem Europäer gefähr­
liche Klima von St. Helena geradezu mörderisch 
war. Schroffe, kahle Felsen versperrten den Blick, 
glühende Tropenhitze, gegen die die spärlichen 
^UMmibäuine keinen Schatten gewährten, wechselte 
ab mit unaufhörlichen Regengüssen und fieber- 
schwangeren Nebeln. Bei Napoleons Ankunft br-

*) bei E. Flammarion.

N E W M U L M N
Z u m  8 0 . G e b u r ts ta g e  d e s  E r b a u e r s  d es  E i f f e l tu r m s .

1. Änsichl des Eiffelturms in Paris. 2. Ingenieur Gustav Elster.

Alexander Gustav Eiffel,
dsr weltberühmte Eübauer des Eiffelturmes, 
vollendet am 15. Dezember sein 80. Lebens­
jahr. Eiffel stammt aus Dijon. Er begann 
nach Vollendung feiner technischen Studien 
seine Tätigkeit als Echeakoastrukteur und stand 
1865 bis 1890 an der Spitze einer großen M a­
schinenfabrik. Als Erbauer von Brücken in 
Frankreich und Portugal, des Pavillons der 
Stadt Paris auf der Ausstellung von 1878 und 
der Kuppel des Observatoriums in Nizza hatte

Eiffel sich bereits Weltruf erworben, als er im 
Jahre 1899 der erstaunten Welt fein Haupt­
werk schenkte: den berühmten Eiffelturm auf 
dsr Pariser Weltausstellung, ein technisches 
Wunderwerk, das auch heutzutage kaum sei­
nesgleichen hat. Der 300 Meter hohe, kühn 
konstruierte Eiffelturm ist das schönste Denk­
mal, das sich ein moderner Techniker setzen 
konnte.

fand sich Longwood House überdies in völlig unbe­
wohnbarem Zustand, und bis es einigermaßen ein­
gerichtet war, siedelte Napoleon mit der Erlaubnis 
des Gouverneurs Admiral Cockburn in ein Land­
haus über, das „Zu den wilden Rosen" hieß, einem 
englischen Kaufmann namens Balcombe gehörte 
und mit seinen grünen Rasenflächen, seinen frucht­
tragenden Bäumen den freundlichsten Anblick ge­
währte. Die Wochen, die Napoleon hier zubrachte, 
waren die erträglichsten seiner Verbannung. Die 
kleine Betfy erzählt, daß man ihr, wie allen eng­
lischen Kindern, den Franzosenkaiser als -ün Un­
geheuer, ein Mord und Verderben um sich breiten­
des Scheusal beschrieben hatte, sodaß sie kaum den 
M ut fand. ihn anzuschauen, als er eintraf. Aber sie 
war die einzige ihrer Familie, die von einer alter, 
Dienerin französisch gelernt hatte, und so mußte 
gerade sie dem hohen Gaste gleichsam die Ehren des 
Hauses erweisen. Und nun entwickelte sich zwischen 
dem übermütigen, immer zu lustigen Streichen auf­
gelegten jungen Ding und dem Kaiser, vor dem 
die Welt einst gezittert hatte, bald der unbefan­
genste, vertraulichste Verkehr. Betsy Balcombe muß 
ein wahrer Teufel gewesen sein, immer auf der 
Suche nach einer neuen Bosheit. Aber wenn 
Napoleon ihre Familiaritäten und ihre Ungezogen­
heiten belustigten, so führte er auch manches Ge­
spräch ernsthaften Inhaltes, obfchon leichten Tones, 
mit ihr, fragte sie nach ihren Eeschichtskenntnissen, 
verbesserte ihr Französisch, sah ihre Schulhefte durch 
und erzählte ihr von seinen Taten. Sie wurden so 
treue Freunde, wie ein alternder Mann, der sich 
zu frühem, schrecklichem Ende verurteilt weiß, und 
ein Kind, dem das Leben aus jedem Sonnenstrahl 
entgegenlacht, miteinander sein können. Betsy 
Balcombe weinte heiße Tränen, als Napoleon nach 
Longwood House fortzog, — er, der ungezählte 
Schlösser als sein Eigentum besessen und in allen 
Königspalästen Europas mit dem Schwert Einlaß 
erpochi hatte, jetzt der Bewohner eines elenden 
Gebäudes, dessen dünne Wände Lei jedem Sturm­
wind einzufallen drohten, dessen Dach aus Pappe 
bestand und unter dessen mangelhaft zusammen­
gefügtem Fußboden ein Heer von Ratten nistete. 
Nachdem nun gar anstelle des Admirals Cockburn 
der General Hudson Löwe Gouverneur der Insel

und Napoleons Eefangenwärter geworden war, be­
fiel ihn langsam, unerbittlich die Marter der Ver­
zweiflung. Nur mit einem Erlaubnisschein Hudson 
Lowes durfte ein Besucher zu Napoleon dringen, 
und wenn dies nicht für Balcombe. seine Frau und 
seine Töchter gast, so geschah es. weil Balcombe 
Tafel und Küche von Longwood mit Vorräten ver­
sorgte. Sehr oft sah Napoleon seine kleine Freun­
din mit den Ihrigen in seinem Hause und an 
seinem Tisch. Bis die Stunde schlug, da er. den 
von seinen Getreuen schon mehr als einer verlassen 
hatte, auch sie verlieren sollte. Balcombe hatte durch 
einflußreiche Beziehungen in London versucht, eine 
Erleichterung der unmenschlichen Behandlung Na­
poleons herbeizuführen, was garnicht so aussichts­
los war, da die liberale, die Opposition bildende 
Partei diese Behandlung aufs schärfste mißbilligte. 
Hudson Löwe entdeckte die Umtriebe Balcombes 
und diesem wurde nun der Boden von St. Helena 
zu heiß. Am 18. März 1818 verließ er es mit Frau 
und Kindern für ewig Drei Tage vorher waren 
sie alle zum letzten male in Longwood. Als nach 
einem trübseligen Essen der Augenblick des Ab­
schieds nahte, fragte der Kaiser Betsy Balcombe. 
ob ste ein Andenken von ihm mit auf den Weg 
haben wolle. Sie bat ihn nur um «ine Locke feines 
Haares: „das so weich und zart war wie Kinder­
haar«. -  „Er ließ", so erzählte ste, „eine Schere 
kommen und schnitt sich vier Locken ab, für meinen 
Vater, meine Mutter, meine Schwester und für 
mich«.

Damit war die bescheidene geschichtliche Rolle 
Betsy erfüllt — von ihrem späteren Leben ist nur 
zu sagen, daß sie nach Australien heiratete und 
dann nach England zurückkehrte. Dort ließ der 
Prinz Louis Napoleon sich stundenlang Wer seinen 
großen Oheim von ihr erzählen. Und als aus dem 
Prinzen Louis Napoleon der Kaiser Napoleon I I I .  
geworden war, erbat und erhielt die ehemalige 
kleine Freundin des ersten Napoleon von dessen 
Neffen häufige Unterstützungen, welche die Not 
ihres Alters linderten.

 ̂ Wi kke .

M a u n in s a lt iM .
( Z u s a m m e n b r u c h  e i n e r  B e r l i ­

n e r  F i r m a . )  Ein Kommunique der Na- 
tionalbank für Deuischiand erklärt zum Z u­
sammenbruch der Pelzrvarenfirma Gustav 
Leichtentritt in B e r lin : M it der Firma 
Gustav Leichtentritt, deren Inhaber durch 
Selbstmord geendet hat, stand die National- 
bank für Deutschland in Geschäftsverbindung. 
Die Forderung der Bank beträgt 920 000 
Mark, wovon ein nicht unwesentlicher Teil 
gedeckt ist. Auf obige Höhe ist die Forde­
rung erst in den letzten Tagen durch die 
Hereinnähme von Schecks auf A  auswärts, 
die instruklionswidrig vor Eingang gutge­
schrieben wurden, gestiegen. Durch den die 
Bank treffenden Verlust wird die Dioidenden- 
schätzung von 7 Prozent nicht berührt.

( E i n  O p f e r  d e s  K i n o s . )  Wolfs, 
der Direktor der weithin bekannten Berliner 
Konzeitgesellschaft „Hamburger Sänger", 
machte durch Erschießen seinem Leben ein 
Ende. I n  einem nachgelassenen Schreiben 
erklärte Wolfs, daß er bis Freitag gespielt 
und seine Leute bezahlt habe, jetzt aber ohne 
Mittel und ohne Aussicht aus Besserung seiner 
Lage sei. Die Konkurrenz der Kinos habe 
ihn ruiniert.

( B l u t t a t e i n e s G e i s t e s k r a n k e  n.) 
I n  Benralh bei Düsseldorf tötete der geistes­
kranke Werkmeister Bernhard Krappel seine 
Ehefrau durch zwei Messerstiche und verletzte 
seinen zu Hilfe eilenden 13 jährigen Sohn  
durch zwei Revolverschüsse lebensgefährlich. 
Ein fünfjähriges Töchterchen erhielt einen 
Streifschuß. Krappel verwundete sich selbst 
durch einen Schuß am Kinn. Der Täter 
wurde in die Irrenanstalt Grafenberg über- 
gesührt.

( ü b e r  e i n e n  B e s t e c h u n g s f a l l )  
verhandelte am Sonnabend auf Antrag der 
Staatsanwaltschast in Bochum und des Ver­
eins gegen das Bestechungsunwesen als 
Nebenkläger die Strafkammer in B o c h u m .  
Die Bertreter zweier großer Automobil- 
fabriken konkurrierten um Lieferung eines 
Automobils für die Direktion einer Berg­
werksgesellschaft. Dabei versprach der Agent 
der einen Automovilsabrik, Köppen, in Essen 
dem Chauffeur des Bergwerksdirektors ein 
Geschenk von hundert Mark und ein weite­
res Geschenk nach Ablauf der Garantiezeit, 
wenn er ihm beim Ankauf behilflich sei. 
Die Strafkammer verurteilte den Agenten 
wegen Bestechung zu hundert Mark Geld­
strafe eventuell zu zehn Tagen Gefängnis.

( D e r  V e r g i f t u n g s f a l l  i n H a m  -- 
b u r g.) Von der am Donnerstag in Ham­
burg unter Vergistungserscheinungen er­
krankten Familie des Apothekers Braune ist 
nunmehr auch der M ann gestorben. Die 
bisherige Untersuchung hat keinen ursächlichen 
Zusammenhang mit Sprottengenuß und der 
Vergiftung ergeben.

( E i n  s c h w e r e s  A u t o m o b i l u u -  
gl ück)  hat sich Freitag in der Nähe des 
Kurhauses Weißer Hirsch bei Dresden zuge­
tragen. Ein großes Automobil fuhr auf der 
sog. Mordgrnndbrücke an das steinerne 
Brückengeländer und wurde vollständig zer­
trümmert. Von den Insassen wurden der 
Sohn des Fabrikbesitzer Hering aus Pirna, 
ferner die Fabrikbesitzer Schmidt und Hanke 
aus Pirna, sowie ein Fräulein Schlesinger 
aus Dresden schwer, zumteil lebensgefährlich 
verletzt. Der junge Hering ist im Kranken­
hause in Dresden inzwischen gestorben.

Ein Arzt schreibt:
„Es vergeht wohl kein Tag, an 

welchem ich nicht ein oder mehrere 
Male „Califig- verordne, das ich 
immer rroch als das diätetische Mittel 
zur Erzielung einer dauernd geregelten 
Darmtätigteit ansehe." Aehnlich 
äußern sich viele andere über dieses 
vorzügliche Abführmittel. Viele be­
nutzen «Calisig" in ihrer eigenen 
Familie. Kann es Wohl eine bessere 
Empfehlung geben?

M

D er B enz-G aggeuau-L aftzug  hat an der seitens 
der Heeresverwaltung abgehaltenen Prüfungsfahrt der 
Armee-Lastzüge vom 2. bis 30. Oktober ISIS mit gutem 
Erfolg teilgenommen und ist den hohen Anforderungen 
der Fahrt, während welcher rund 2068 Kilometer zurück- 
gelegt wurden, selbst unter den schwierigsten Verhält­
nissen in jeder Weise gerecht geworden.

Dass beim Verkauf stets die p v In ttO k sis  S s u b s r k s t t  iu dsr Usncil- 
d sdu nK  und der Margarine stattüudet.

Diese Vorrüxs bietet deu Mwrvsr Hausfrauen fortan das

Tftorner Margarine - kamum - geschält.
VsZSSek Lrirrksr AurLtiek ßsmstsr Vskslmsrgsrm«
ru 7V, M , M  PL., 1.W rmB 1.10 W. p ro  PLunÄ.

Vkornsr iksrgsiino-konsumgosskstt,
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Wültereier..
erzielt mmi in großer Menge durch o 
tägliche Beifütterung pro Huhn oo» 
15—20 Gram m  des fehr berühmtenGeflügelsutters Nagm. 
M g g v , Thsr». ^

Wundervolles, üppigesHaar
Ist die Sehnsucht aller Mädchen und 
Frauen. W er mit dünnem, schwachem H o", 
Kopfschinnen und H aarausfall zu kämPI^ 
tMt. sei folgendes glänzend bewährte un» 
billige Rezept zur Pflege des Haare 
empfohlen: Wöchentlich Im aliges Wasche 
des H aares mit L « v lL v i* 's  komo 
niertem IL r L n t v , '  - 
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens rm 
L ««L L «r^i8  Original -

(Flasche "
Spezia! -

U n rL l'n L S iL 'L v tt  (Dose 60 P i6^  
Großartige Wirkung, von Taufenden oe 
stätigt. Echt bei ^ .n < L v i 's  ^
^ < 1 . und

Drogerien.

B u c h h a l t e r
der Getreidebranche sucht, gestützt auf 
prima Zeugnisse und Referenzen, p? 
1. 1. 1913 dauernde Stellung. ^  

Gefällige Anerbieten unter H -  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
Maschinenschreibet

(Hammond), firm in Stenographie, su^ 
von sofort Stellung. Angeb. u. Zi- 
an die Geschäftsueüe der..P resse".

Suche m einem, am liebsten Wasch^ 
oder Konfektions-Geschäft Stellung als

Verkliusttil!.
-  S l i c k e r in  " W O

wünscht Beschäftigung ^Nckerstv.

Kte!lt»»l!i!lkl»ose

Zunger Batzspieler,
welcher sich im Zusammenspiel mit mey 
reren Herren weiter ausbilden will, kann sich unter L .  1<>1> in der Geschäftsstelle 
der „Presse" meiden._ _ _ _ _ _ _ _ _

E in  Uniform-, 
ein Rock-,
Hosen- und 
Tagschueider

für erstklassige Arbeit für meine Werkstatt 
sofort verlangt.

?r. LieUitsLi,
S chrieide rm eijle r, Mellienstraße 92, 

neben der A»l«enapotbeke ^ 
W ir suchen per sofort für unser Kon­

tor einenLehrling,
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul* 
bildung. ^Nlax Nirsvk, G. >il.b.tz.'
_____  M asch iu en jab rtk . ^Lehrling,
welcher Lust hat, die Bäckerei und guieS 
Kuchengeschäft zu erlernen, kann josott 

eintreten.Max SvkiUellkvIw,
K o n d ito r u . B äckerm eister.

L a u s b u r s c h e
sofort gesucht. .
_____ .Rvill'KLSHVLvL, S ch M erstr^ I

km-sehle
Mernmädchen füi Thorn, Berlin, Güter, 
Pom m ern. Mecklenburg. kwML 'lo tM ,
oerehel. Nlrjcdmrum» gewerbsm äß.Slellen
V erm ittlerin , Thorn. Backeritrake ^9. ^

> 3-O iH iM W ljiliM
mit reichlichem Nebengelaß, Hochparterre, 
völlig renoviert, elektrisches Licht, eoentl. 
Pferdestall von sofort ö"^erm ie.M i^ ^

W o k n u n g
zu vermieten zum 1. 1. 13. ^________  B rü ck e ,t s t r a ß e ^ S.
1—2 gut m öbl. Z im . mit sep. Emg., elettk. 
Flurbe!., B ad, G as, z. v. Bäckerstr. 9 , ^
Elegant möbliertes, grotzes

Borderzimmer
mit Schreibtisch vom I. 12. zu vermieten.
_________ B rückenstraire  36, 1 T r ^
t t N iw l .  Z im m e r, mit auch ohne Pens., 
A a  zu vermieten E ltta b e tk ttr  Itt, s ^ .

LStzSBL V V «F
preiswert von sofort zu vermieten auch-u
verkaufen U lm enallee 8. Z u  erfragen v 
HV. C o p p e rn itu s s tr^ .'

Bacheftr. 13,4 Zimmer
und grotzei Keiler zur Werkstatt« o d "  
L agerraum ., per sofort oder spater S» 
vermieten. ^

Auskunft bei Eigentümer
Waldstr. 15. 3 T r.Msiziers-Wöhuüügl
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Die prelle
«Drittes Blatt.»

preußisch«! Landtag.
Abgeordnetenhaus.

102. Sitzung voin 7. Dezember, 11 Uhr.
Am Minrstertisch: v. Dallwitz.
Die Vereidigung von vier Mitgliedern (Abgg. 

Vock-Trcer. Vuttke (kons.), Dr. Mugdan (fortschr.) 
und Frhr. von Steinecker (Ztr.) erfolgt in üblicher 
Art.

Die Besprechung der Interpellation Aronsohn 
über den

Berliner Feuerwehrkonflikt
wird fortgesetzt.

Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Wen di-e Götter 
vernichten wollen, schlagen, sie mit Blindheit. Dies 
gilt auch vorn Verhalten des Berliner Polizei­
präsidenten. Herr Kreth, der den Spiritus in die 
Debatte tragen wollte, hat die Berliner S tadt­
verordnetenversammlung nicht kritisiert, sondern 
krethisiert. Ein Teil der Feuerwehrleute mag dem 
Verein freiwillig den Rücken gekehrt haben, die 
Mehrzahl wurde dazu durch unerhörten Terroris­
mus gezwungen.

Abg. Frhr. v. Ze d l i t z  (fkons.): Gegen die 
Darstellung des Vorredners, als sympathisiere die 
Feuerwehr mit der Soziakdemokratie, nehme ich sie 
rn Schutz. Die Stellungnahme des Abg. Just hält 
einer gründlichen Nachprüfung nicht Strch. Die 
Disziplin ist mit starrer Hand aufrechtzuerhalten 
und die Vorgesetzten können selbst dann ein­
schreiten. wenn die Disziplin nur gefährdet ist. Wir 
Halten das Vorgehen des Polizeipräsidenten für 
notwendig. (Beifall.)

Minister des Innern v. D a l l w i t z :  Auch ich 
glaube, daß neben der Disziplin ein Vertrauens­
verhältnis bestehen mutz. wenn die Erfüllung der 
Pflicht eine Freude sein soll. Aber die Sprache des 
Organs des Dortmunder Verbandes ist nicht ge­
eignet, das Vertrauensverhältnis zwischen Mann­
schaften und Offizieren zu erhalten. Auch Stadt­
verwaltungen haben es untersagt, datz sich ihre 
Feuerwehrleute dem Dortmunder Verband an­
schließen. Gibt dieser Verband die Verfolgung 
seiner bisherigen Tendenzen auf, so kann der An­
schlich eventuell gestattet werden. Die gemeinsame 
Zugehörigkeit von Offizieren und Mannschaften zu 
einem Verein halte ich für förderlich. Schikanen 
gegen die Feuerwehrleute mißbillige ich durchaus. 
Bei aller Wertschätzung der Feuerwehr und ihrer 
Leistungen bleibe ich dabei, datz sich ein großer Teil 
der Mannschaft auf Abwege hat locken lassen, und 
ich habe das Vertrauen zu ihr, zu ihrem Pflicht­
gefühl, ihrem Verstand und ihrer Loyalität, datz 
sie das einsehen wird und sich in Zukunft von einer 
Agitation, wre jetzt, fernhält. (Lebh. Beifall rechts, 
Zischen links, erneuter Beifall und Zischen.)

Abg. Dr. K ö n i g  (Ztr.): Die Türytigke'it der 
Berliner Feuerwehr kann nur durch eine mili­
tärische Disziplin erhalten werden. Unter den 
Feuerwehrleuten sind Dinge vorgekommen, die miß­
billigt werden müssen. Aber die Vorgesetzten sind 
wohl auch etwas ängstlich vorgegangen.

Abg. C a s s e l  (fortschr.): Für das Vorgehen 
des Polizeipräsidenten fehlt jede Berechtigung. Der 
Verein Berliner Feuerwehrmänner steht nnt der 
Veamtenpflicht nicht in Widerspruch. Auch der 
Minister hat anerkannt, datz der Dortmunder Ver­
band auch nationale Gesinnung hat. Verkenne 
man doch nicht den Unterschied zwischen den Feuer­
wehrleuten. die Beamte sind. und den Militär- 
personen im Sinne des Militärstrafgesetzbuches. 
Militärpersonen dürfen außerhalb desDienstes keine 
Kritik an Vorgesetzten üben, aber Beamte dürfen 
es. Noch schlimmer als ein offener Druck ist der 
verschleierte, den man anwendet, um nachher satzen 
zu können, es sei nichts geschehen. (Zustimmung 
links.) Wenn Abg. Kreth sagt, körperliche Kraft, 
Gewandtheit und Mut werden in den Großstädten 
nicht gewürdigt, so mutz ich solche Schmähung als 
verwerflich zurückweisen. Die Rechte bestimmt

i ^
wieder der Haß gegen die Großstädte. M it den 
Forderungen im Interesse der Beamten vertre:en 
wir zugleich das Interesse des Staats. (Lebh. Beff. 
links.) »

Abg. K r e t h  (kons.): Wollte ich die Beziehungen 
des Freisinns zur Sozialdemokratie würdigen, so 
brauchte ub die Berliner Stadtverordnetenver­
sammlung nicht heranzuziehen. Im  Reichstag sitzen 
ja genug gedämpfte und stark angebratene Forr- 
schrittsleute. (Heiterkeit.) Haß gegen - die Groß­
städte liegt uns völlig fern. Allerdings gilt in der 
Großstadt der ZungenathleL noch mehr als der 
wirkliche Athlet. Äbg. Hoffmann spricht über K> 
damn gehorsam. Der Fall Hildebrandt raucht ja 
noch. Und die edlen Sechs vom „Vorwärts" rauchen 
auch noch. (Heiterkeit.) Wo sind jemals im SLrar 
Beamte so behandelt worden wie in der Sozral- 
demokratie? (Abg. L i e b k n e c h t :  Hanswurst! — 
Vizepräsident Dr. K r a u s e  ruft den Abg. Lieb­
knecht z u r O r d n u n g . )  Der Wert der Erörterung 
geht über den Rahmen der Interpellatlon weir 
hinaus. Hier gilt die Frage: Wollen die bürger­
lichen Paketen Autorität und Disziplin unter­
graben lassen? Das ist der Wert dieser Debatte für 
uns. (Lebh. Beffall rechts.)

Aba Kopsch (fortschr.): Was ich über die Un­
gesetzlichkeit des Vorgehens des Polizeipräsidenten 
gesagt habe, halte ich aufrecht. Abg. Kreth suchte 
die Berliner Bevölkerung zu beleidigen. Aber in 
Berlin fühlt sich dadurch niemand verletzt. (Beifall 
lmks.)

Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Was Spiritus an­
seht. so besteht eine Verbindung zwischen Herrn 
Kretb und mir. denn Hoffmannstropfen werben ja 
mit Spiritus hergestellt. (Heiterkeit.) Die Debatte 
war sachlich, nur Herr Kretb hat sie auf das per­
sönliche Gebie gezerrt. Herr Kreth verlangt die Au­
torität der Mannschaften den Offizieren gegenüber. 
Er sagt, es müßte wie im Heere lein. Nun. wer den 
Feldzug mitgemacht hat, weiß. daß in diesem Ernst­
fälle die Mannschaften sich zunächst opfern, müssen. 
So ist es auch bei der Feuerwehr, die sich fast täg­
lich in einem Krieae befindet.

Abg. K r e t h  (kons.): Wenn Herr Hoffmann 
meint.'die Offiziere halten zwar im Frieden Kame­
radschaft, ziehen sich aber zurück, wenn scharf ge­
schossen wird. so steht die Äußerung auf einem 
solchen Niveau, daß ich darüber nichts zu sagen 
brauche. (Beifall rechts.)  ̂ ^

Abg S t r o s s e r  (kons): Ich habe den Krreg 
mitgemacht und kann desbalv die Behauptung 
Hoffmanns nur als Verunglimpfung des Offizier- 
korps empört zurückweisen.

Abg. H o f f m a n n :  Ick stütze mich au? Fälle, die 
vor Gericht oder im Parlament erwiesen sind. Herrn 
Strosser habe ich garnicht gemeint.

Die Erörterung schließt.
Es folgte die zweite Beratung des Gesetzent­

wurfs betreffend die
Dienstverhältnisse der Beamten der Amtsanwalt-

Iustizminister Dr. ^ e s e l e r  befürwortete die 
Annahm- des Gesetzentwurfs

Die Abaa. V ö h m e r  (kons.), W i t z m a n n  
sntl.) und Dr. Echrock (freikons.) erklärten sich 
für die Annahme.

Aba G ö b e l  (Ztr.) -earündete seinen Antrag, 
bei Besetzung der etatsm ästigen Vmtsanrvaltstellen 
auch diejenigen beim Inkrafttreten des Gesetzes 
vorhandenen', seit einer Reihe von Jahren im 
Hauptamt tätiaen Amtsanwalte zu berücksichtigen, 
welche sich der Prüfung zum Anwärter des Amts­
anwaltdienstes nicht unterzogen haben

Die Vorlage und der A n t r a g  GoL e l  wurden 
a n a e n o m m e n .   ̂ ,

Es folate die zweite Beratung des Antrages der 
Aboa Frhr. v. Z e d l i t z  (ffkons.) und Genossen 
auf Annahme eines Gefftzentwuns zur Ergänzung 
des Geletz.-s über die Aaftuna des Staates und an­
derer Verbände für Amtspflichtverletzungen von

Bei Lovis Corinth.
Ein Atelierbesnch.

B e r l i n ,  im Dezember.
Um die M tte  der neunziger Jahre versammelte 

sich des Abends in einer kleinen Weinstube Mün­
chens hinter dem Augustinerstock, in einem dunklen, 
ziemlich verräucherten Zimmer, ein Kreis von 
Künstlern und Schriftstellern, deren Wiege zu aller­
meist nicht am Strande der stürmischen Jsar, son­
dern in nördlicheren Gegenden gestanden hatte. 
Es war kein banaler Stammtisch. Wenn auch 
wacker gezecht und eine bessere „Pulle" gewöhnlich 
nach allen Regeln der edlen Würfelkunst „ausge­
knobelt" wurde, so bildeten den Gegenstand des 
Gesprächs doch häufig sehr ernsthafte Fragen. Lite- 
rarische und ästhetische Probleme wurden lebhaft 
umstritten, die damals an der Tagesordnung 
stehenden Spaltungen im Kunstleben Münchens 
gaben zu oft recht hitzigen Erörterungen Gelegen­
heit, und da. besonders im Sommer, mancher Gast 
aus der Ferne erschien, so fehlte es selten an neuer 
Anregung. Walter Leistikow, Frank Wedekind, 
Otto Erich Hartleben, Hans Olde, Karl StraLH- 
mann, Ludwig Thema, Rudolf Thöny, Peter Alten­
berg, Max Halbe, Eugen Kirchner und noch viele 
Andere, deren Namen einen guten Klang haben, 
saßen hier und ließen die Geister des Pfälzer 
Weines aus geschliffenen Römern zu ihren Häup­
tern steigen. Und an einem Abend, so um das Jahr 
1896, tat sich das Türchen aus, das durch einen 
dunklen Vorflur auf die mittelalterlich enge Gasse 
führte, und herein schritt eine breitschultrige, 
stämmige Gestalt mit schwarzem Schlapphut auf dem 
Haupte, einen derben Stock in der Hand, einen Ran­
zen auf dem Rücken, und auch sonst, dem Gewände 
nach, so angetan, wie man zu Zeiten unserer Groß­
vater als Bursch durch die Lande zog. Ein trotziger

Zug lag um die fest und gerade blickenden Augen 
und um den Mund, den ein dichter Bismarck- 
SchnurrbarL beschattete. Stracks vom Bahnhof kam 
der Eintretende nach einer Wanderung durch Ober­
italien, wurde von allen freudig begrüßt, widmete 
aber dem, der sich zum ersten male in der Gesell­
schaft befand und diese Zeilen schreibt, gleichsam als 
einem Eindringling, nur ein tiefes Brummen. Er 
sprach überhaupt nicht gern und begnügte sich, wenn 
eine Behauptung nicht nach seinem Sinn war, mir 
Stirnrunzeln und einem kräftig vorgestoßenen 
„Hm". Der Deidesheimer, von dem er einen 
Schoppen nach dem anderen mit beachtenswerter 
Schnelligkeit in der Kehle verschwinden ließ, schien 
ihn ganz in Anspruch zu nehmen. Und als der 
Neuling aus „Preuhisch-Berli-n" ihm eine Zigarre 
anzubieten wagte, erwiderte er, nicht eben allzu- 
höflich: „Meine Zigarren bestelle und bezahle ich 
selbst."

So lernte ich Lovis Corinth kennen.
Wir sind dann doch bald gute Freunde geworden 

und haben einander die Freundschaft, durch man­
chen Sturm hindurch, bis auf den heutigen Tag 
treu gehalten. Wenn in jenem Wernstübchen 
Mitternacht schlug und die Kellnerinnen gähnend, 
nach Münchener Art oder Unart, die Tische ohne 
Rücksicht auf die letzten Gäste abräumten, dann 
wanderten wir in eine der wenigen Bars, die 
München damals besaß, um bei „Whisky Hot" oder 
„Petit Vourgogne" noch lange die Unterhaltung 
fortzusetzen, die Lovis Corinth mit einer gewissen 
Beharrlichkeit aus Shakespeare oder die Bibel, seine 
Leiden Lieblingslektüren, zurückzuführen liebte. 
Und dabei ließ sich erkennen, welch feines, man 
möchte lagen: nervöses Verständnis dieser äußerlich 
so grobschlächtige Sohn des ostpreutzischen Städt­
chens Tapiau für einen dichterischen Gedanken, eine 
Satzwendung oder ein einzelnes Wort besaß. Die

Beamten bei Ausübung der öffentlichen Gewalt 
vom 1. August 1909. Nach dem Antrag sollen die 
Vorschriften des Gesetzes vom 1. August 1909 au 
die Lehrer und die Lehrerinnen eines Schulver- 
bandes Anwendung finden.

Nach kurzer Debatte wurde der Antrag an­
genommen.

Hierauf vertagte sich das Haus.
Nächste Sitzung Montag 12 Uhr: Interpellation 

betr. die Kreditnot des ländlichen und städtischen 
Grundbesitzes; kleinere Vorlagen, Antrage, Peti­
tionen.

Schluß gegen M  Uhr.

Deutscher Reichstag.
80. Sitzung vom 7. Dezember, 11 Uhr.

Am Bundesratstische: Kühn.
Auf der Tagesordnung steht die 1. Lesung des 

Petroleum-Monopols.
Staatssekretär K ü h n :  Der Entwurf ist kein 

Gesetz zur Deckung eines Geldbedarfs, sondern eine 
wirtschaftliche Maßnahme, die den Verbraucher 
schützen soll. Er ist aber auch nicht ein wirtschaft­
liches Kampfgesetz und richtet seine Spitze nicht 
gegen das Ausland und gegen Amerika, nicht gegen 
ein bestimmtes Privatunternehmern Wir beabsich­
tigen nickt, die natürliche Entwickelung der Stan- 
dard-Oil-Company zu unterbinden, sondern wir 
wollen den deutschen Verbraucher gegenüber einer 
Monopolstellung dieser Gesellschaft schützen. Es 
handelt sich also um eine rein wirtschaftliche Vor- 
sorgemaßreael. Die Behandlung des Entwurfes 
in der Presse entsvricht nicht unseren Erwartungen. 
Es wurden Angriffe laut. die die gebotene Sach­
lichkeit vermissen lassen. Zu einer Abhängigkeit 
von irgeM einem Geldinstitut sind wir Gott sei 
Dank noch nicht gekommen. (Sehr richtig!) Die 
Resolution, die am 15. März 1911 der Reichstag 
beschlossen bat. wurde die Grundlage des Gesetzes. 
Es bandelt sich hierbei lediglich um die Regelung der 
Zvführung eines ausländischen Produktes. In  
Österreich.' Rumänien, Schweden und den Ver­
einigten Staaten hat man bereits bestimmte Maß­
nahmen gegen die Vermacht der Standard-Oil- 
Company ergriffen. Es kommt darauf an. zu ver­
hindern daß die Gesellschaft später einmal nach­
teilige Absichten gegen uns durchführen könnte. 
Die sdrage. ob der deutsche Markt von anderer Seite 
mit Petroleum versorgt werden könne, muß befahl 
werden. D ê amerikanischen ..Außenseiter" der 
Vetrosenm Produktion sind ebenfalls leistungsfähig. 
Die Gründung einer VetriebsgeseMckaft ist der 
einzig richtiae Weg Wir haben gewiß eine ganze 
Reibe von Beamten, die einen guten Kaufmann 
abgeben würden. Aber als Staatsbeamte wären 
üe an bestimmte Normen gebunden, als Privat« 
boomte nicht. Did BetriebsaeseMchaft muß beweg­
lich lind dort nicht bureaukratffch fein. Iedach siebt 
das Ge5eß Bestimmungen vor die eine Sündignng 
des beimff^en verändern. Die Verwen­
dung der Überschüsse bat Anff^tunaen erkalten. 
Die Verweisung an die Reick-ckosse wäre wob* das 
Gegebene gewesen Jedoch wollten rvff nicht der 
?mnme"den Bentzsteuer vorgreifen. Zunächst ist 
-ine Au«gestaltnng des Veteranenfonds vorgesehen 
Wir b offen. daß aus der aemeinaiven Arbeit mit 
Vn»n e^wns zustande kommt (Beifalls

Abg. W u r m  (Sn-inkdemokrat)' D^- von der 
Regierung gegen dje Verteuerung dea Petroleums 
sinoeschlggene Wea ist de* ungeschickteste, den es 
neben kann. Di- Kmnmisston wird den Entwurf 
eingebend zu vnnfen hoben. Wir lind grundhäßliche 

der Aufaghe des Staates, daß er die 
vrivaten Wo<beiffckoffon entzieht. Der» 

^ch.li»ßf->snerungen Vorläge *ö"nen wir jedoch 
"icĥ  zustimmen Während die Roichyreoieruno ych 

î*»em Vmyatinonovol ausliefern will. will die 
"vpi'ßtschi» g?soierunn dir» Eltzkt*ifftät kür die Stobt« 
Holm dem VrivaM vitgl überlassen. In  Interessen^

tentreisen sagt man, daß es gar keine amerikanischen 
Außenseiter gebe. sondern daß diese schon längst im 
geheimen dem Trust angehören. Eine reine Reichs­
anstalt ist sehr wohl möglich. Der von der Regie­
rung angenommene Höchstpreis bedeutet bereits eine 
jährliche Belastung von 30 Millionen Mark für die 
Bevölkerung. Der Einfluß des Reichskommissars 
ist zu gering. Er ist ein unnützes Möbel. Wir for­
dern,ein Kontrollrecht des Reichstages. Der ganze 
Betrieb muß durch Reichsbeamte geführt werden. 
Die Vorlage schädigt auch die Angestellten der 
Vertriebsgesellschaft. Die Deteranenbezüge sind 
durch eine Vermögenssteuer zu verbessern. Das 
Erträgnis des Monopols muß zu einer Verbilligung 
des Petroleums verwendet werden. Die Regierung 
sollte sich lieber das Monopol des Spiritusringes 
ansehen. Der Entwurf ist in dieser Form un­
annehmbar.

Abg. Dr. M a v e r - Kaufbeuren (Zentrum): 
Der Entwurf greift tref in das Wirtschaftsleben ein. 
Ein solches Äntimonopol ist nur dann nützlich, wenn 
die Verbraucher vollkommen gegen ÄLerteuerunq 
geschützt werden. Der Entwurf bringt diesen Schutz 
nicht. Die Verknüpfung der Vorlage mit der Vete- 
ranenfürsorge bedeutet einen Avang für uns. Da­
gegen müssen wir protestieren. Wir werden in der 
Kommission andere Vorschläge für die Veteranen 
machen. Die Vorlage bedeutet eine Verteuerung 
des Petroleums. Einer derartigen neuen Konsum­
steuer können wir nicht zustimmen. M it dem Gesetz 
kämen wir aus dem Regen in die Traufe. Wir 
lehnen den Entwurf in dieser Form ab, sind aber 
für Kommissionsberatung.

Staatssekretär K ü h n :  Den Entwurf in dieser 
Form einfach abzulehnen, halte ich nicht für richtig. 
Es liegt uns fern, die Veteranenfürisorge als Vor, 
spann für die Vorlage zu benutzen. Es ist doch 
ganz natürlich, wenn wir die dringende Veteranen, 
fürsorge bei der ersten sich uns bietenden Gelegen- 
heit erfüllen wollen. Einen anderen Grund HÄen 
wir nicht.

Abg. K e i n a t h  (nationalliberal): Die Vor­
lage hat uns noch das wichtigste Material vor­
enthalten, das uns erst in der Kommission bekannt 
werden soll. Daher behalten wir uns die end. 
ailtige Stellungnahme vor. Eine Verteuerung des 
Petroleums ist unausbleiblich bei der vorliegenden 
Fassung der Vorlage. Ein reines Reichsmonopol 
wünschen wir nicht. Dazu ist das Geschäft zu 
schwierig. Es erfordert große Beweglichkeit der 
Vertriebsbesellschaft. Es handelt sich hier um einen 
Sprung rns Dunkle. Der Reichskommissar muß 
selbständiger dastehen. Auch die Angestellten der 
Vertriebsgesellschaft werden benachteiligt.

Aba. Dr. v o n  S c h u l z e - E a e v e r n i t z  (fort­
schrittliche Volkspartei): Das Staatsmonopol ist 
ohne Zweifel besser, als das Privatmonopol. Dies 
besteht doch in Deutschland durch die Standard-Oil«- 
Tompany. Wenn die Dinge so weiter laufen wie 
bisher, dann hat ste bald den ganzen Kleinhandel 
ruiniert. Die Bersorgungsmöglichkeit durch Außen­
seiter wird eingehend zu prüfen sein. Die Befugnis 
des Bundesrats, den Mindestpreis heraufzusetzen, 
ist gefährlich. Wir verlangen die Behandlung des 
Entwurfs unter dem Gesichtspunkte einer gesunden 
Sozial- und Mittelstandspolitik. Die ganze Lösung 
der deutschen Petroleumfrage kann nicht auf dem 
Wege eines ausschließlichen Reichsmonopols er 
folgen. Herr Rockefeller ist noch lange nicht der 
mächtigste Mann in Deutschland. Die Reichs­
kontrolle muß verstärkt werden. Die Verquickung 
des Entwurfs mit der Deteranenbeihilfe ist uns 
unsympathisch. Man wollte wohl doch einen ge­
wissen Druck ausüben.

Abg. D o m b e k  (P ole): Wir lehnen diese Vor­
lage ab mit Rücksicht auf die Verbraucher und mil 
Rücksicht auf die Detaillisten. Die Veteranen zu 
unterstützen aus den Taschen der armen Verbraucher, 
denen sicher das Petroleum hierdurch verteuert 
wird, machen wir nicht mit.

Öffentlichkeit ahnte noch nicht viel von ihm und 
die Kritiker warfen seinen Bildern „Brutalität", 
„rohe Sinnlichkeit", „Mangel an Schönheitsgefühl" 
vor. Nur seine Aunftgenossen wußten, daß er keiner 
von den Alltagskünstlern war, datz man ihn einst zu 
den Großen rechnen würde. Hatte doch Max Lieber­
mann ihn durch ein Gleichnis, das sich hier leider 
nicht wiedergeben läßt, als den einzigen Münchener 
Maler, in dem strotzende männliche Kraft steckte, 
bezeichnet. In  seinem Atelier an der (Babels­
berger Straße sah es bescheiden genug aus, so be­
scheiden, das Thomas Theodor Heine, der Spötter 
des „Simplizisstmus", ihm sagte: „Reizend ist es 
bei Ihnen, — ganz wie bei Kutschers!"

Und dann wandte Lovis Corinth sich, wie so- 
viele vor ihm und nach ihm, vom behaglichen, stillen 
München ab nach dem riesigen, lauten Berlin, wo 
die Entscheidungen fallen in Deutschland auf jeg­
lichem Gebiete des modernen Lebens. Nun ging 
es rasch aufwärts mit ihm. Nicht über Nacht, wie 
es in Kinderbüchern heißt, immerhin in ziemlich 
kurzer Zeit, nach angestrengter, unermüdlicher, 
heißer Arbeit, wurde er, was er jetzt ist. Heute 
kann er mit Heinrich Heine von sich sagen, daß 
man, wenn die besten Namen genannt werden im 
Land. auch den seinen nennt. Die Berliner 
Sezession ehrte sich selbst, als sie ihn nach Lieber- 
manns Rücktritt, an ihre Spitze wählte.

Daß sich dieser rastlose Schaffensdrang auf die 
Dauer nicht mit der Lureaukratischen Schreibern 
vertragen würde, die dem Leiter einer viel­
köpfigen Künstlervereinigung obliegt, war voraus­
zusehen. Nur die Fernstehenden konnten daher 
überrascht sein, als Lovis Corinth kürzlich, der Ver­
drießlichkeiten müde. das Präsidium der Sezession 
niederlegte, um sich wieder blos der Malerei zu­
zuwenden. Er lebt und arbeitet an einer Stelle, die

Hause, an dem kommende Geschlechter eine Gedenk­
tafel anbringen werden, — in der Kl-opstockstraße, 
zwei Schritte vom Tiergarten, wo einst der un­
glückliche Schweizer Karl Stauffacher schuf und 
später Walter Leistikow, mit dem Lovis Corinth 
engste Freundschaft verband und dem er, der Viel­
seitige, auch ein Buch gewidmet hat. Im  Gegensatz 
zu München sind in Berlin mit geräumigen Woh­
nungen verbundene Ateliers selten. Auch bei Lo­
vis Corinth trennt Wohnung und Atelier ein Stock­
werk. Er öffnet selbst, wenn man am Atelier 
klingelt, und Unbekannten, die ihn stören, begegnet 
er nicht viel freundlicher, als der kleine Menzel zu 
tun pflegte. Wir aber setzen uns, nachdem er uns 
willkommen geheißen, in eine Ecke des etwas ver- 
chlissenen Kanapees und sehen uns um, während 
er an die Staffelei zurücktritt. Lovis Corinth Hai 
nicht zuviel gesagt, a ls er in seiner Abdikations- 
urkunde von der Fülle der künstlerischen Aufgaben 
sprach, die ihn beschäftigen und von denen er sich 
nicht ablenken lassen will. Bild reiht sich an Bild 
auf dem Fußboden, und alle Wände hängen voll 
von Bildern. Einiges ist darunter, das man schon 
auf Ausstellungen und in Reproduktionen sah, doch 
noch viel mehr Neues, das erst an die Öffentlichkeit 
gelangen wird, wenn Paul Cassirer im nächsten 
Monat einen Überblick über die gesamte Schaffens- 
tätigkeit von Lovis Corinth in einer Sonderaus- 
tellung geben wird. In  der Mitte des Ateliers, 

das noch immer nicht dem von Makart oder 
Munkacsy ähnelt, aber Prunksaal ist im Vergleiche 
zu dem in der Münchener Gabelsbergerstraße, fällt 
der Blick auf ein Gemälde: Adam und Eva im 
Paradiese, — Eva, mit langen, dichten Haaren 
beugt sich zu einem Wolf Hinab, der ihren Fuß 
leckt, während ein scheues (übrigens wundervoll 
gemaltes Reh) sich an ste schmiegt. Adam hält eine

von Erinnerungen umwoben ist, und in einem Hand vor die Augen und steht mit hingebendem



M g. Dr. A r e n d t  (ReichsparLei): Ob Divi-! 
denden an amerikanische oder deutsche Kapitalisten 
gezahlt werden, bleibt sich gleich. Nimmt man die 
Nachteile eines Monopols in Kauf, dann soll auch 
das Reich den Nutzen haben. Wir wünschen nicht, 
daß die Veteranenfürsorge als Vorspann benutzt 
wird. Das ist eine Allgemeinfrage. Die Interessen 
des Kleinhandels, des Mittelstandes sollten mehr 
berücksichtigt werden. Der allseitige Wille ist fa 
vorhanden, dem Trust entschieden entgegenzutreten, 
nur über, die Art ist man im Zweifel. Für die 
Vorlage ist eigentlich nur die Fortschrittspartei ein­
getreten. Es ist jedenfalls leichter, eine Resolution 
unter einen Hut zu bringen, als einen Gesetz­
entwurf, der noch dazu so interessant und schwierig 
ist. wie dieser. Das Petroleum befindet als Leucht- 
mittel sich im Rückgänge, vielleicht im Sterben; 
desto wichtiger wird die Frage der Ersatzmittel. 
Deutschland ist nicht in einer schwachen Position, 
denn ein zahlungsfähiger Käufer, der einen so ge­
waltigen Bedarf hat, ist in einer sehr starken Posi­
tion. wenn er seine Stärke richtig zu gebrauchen 
versteht. Wir werden unsere Stellungnahme von 
der Änderung abhängig machen, die das Gesetz in 
der Kommission jedenfalls erfahren wird.

Abg. T h u  m a n n  (Elsässer): Aus den zahl­
reichen Broschüren sogenannter Unbeteiligter ge­
winnt man den Eindruck, das; die Vertriebsgesell­
schaft sehr große Gewinne erzielen wird. Wenn das 
Reich schon die Sache in die Hände nimmt, warum 
will man dann den Gewinn einer Gesellschaft zu­
schanzen? Wir erwarten die Fassung der Kom­
mission, ehe wir uns endgiltig entscheiden.

Montag 2 Uhr: Dritte Losung des Entwurfs 
über Schiffszusammenstöße; Weiterberatung, Wahl- 
prüfungen, Interpellationen über Koalitionsfreiheit 
und über Wagenmangel.

Schluß 4Vs Uhr.

(!) Geist waltet. Bei der Sozialdemokratie wird 
es jetzt liegen, ob sie gemeinsam mit der gesamten 
Linken eine vernünftige, den Boden der Tatsache 
nicht verlassende fortschrittliche Politik treiben 
will. zu der sich jetzt die Regierung verstehen mutz, 
oder ob sie durch Hartnäckigkeit der parteipolitischen 
Auffassung der Reaktion in die Ärme arbeitet."

Von der Zentrumspreffe sagt die ^ . Ger ­
m a n i a " :  „Nicht nur die gegnerische Presse, sondern 
auch die Regierung würde sich einem verhängnis­
vollen Irrtum  hingeben, wenn sie annehmen wollte 
es handle sich hier nur um einen „Theaterdonner^ 
oder um einen schnell verrauchenden Zorn der 
Zentrumspartei, und das Zentrum werde seine 
„Drohung" nicht durchsetzen. Man wird sich in dieser 
Beziehung wohl bald eines Besseren belehrt sehen.

Zu dem Konflikt zwischen Reichs 
kanzler und Zentrum

in der I e s u i t e n f r a a e  schreibt die konservative 
. . K r e u z z e i t u n g ' :  „Wir verstehen es, daß die 
.^entrinn«: parier die Aufhebung des Jesuitengefttzes 
betreibt. Las ist ihr gutes Recht. Aber unver­
ständlich ist es, daß sie von dem Bundesrate ver­
langt. er solle ein bestehendes Gesetz niHt in dem 
Sinne ausführen, in dem es erlasse;: ist. Unserer 
Meinung nach haben die deutschen Katholiken alle 
Veranlassung, mit den sachlichen Ausführungen des 
Reichskanzlers über die von allen schikanösen Prak­
tiken freie und gemilderte Handhabung des Jesu­
itenparagraphen befriedigt zu sein. Etwas anderes 
konnten sie weder erwarten noch verlanaen. Scheint 
uns also die Sachlage keinesfalls den scharfen Vor­
stoß des Zentrums gegen Bundesrat und Reichs­
kanzler zu rechtfertigen, so wollen wir gleichwohl 
nicht auf die Suche gehen, um etwa anderen, viel­
leicht nicht ganz fernliegenden Ursachen des auf­
fallenden Vorgehens nachzuspüren. Wir glauben 
jedoch unsere Überzeugung aussprechen zu müssen, 
daß für den Vorstoß und für die Mißtrauenskund- 
gebung der jetzige Zeitpunkt nicht gerade günstig 
ist."

Die mittelparteilichen „ H a m b u r g e r  Nach 
r i c h t e n" :  „Beim Zentrum, bei dem der politische 
Instinkt letzten Endes doch zu oft über das Ge- 
fühlselement triumphiert hat, wird man schwerlich 
im Ernst Lust haben, einen Waffengang mit der 
aus 111 angewachsenen roten Internationale zu 
wagen. Aus dieser Erwägung heraus war wohl 
auch der Geist der Kanzlerrede diktiert, die die Mög­
lichkeiten zur Vermeidung des Bruches vorläufig 
noch offen hielt, ZWleich aber schon die Wahlparole 
einer künftigen Reichstagsauflösung durchblicken 
ließ. Diese Wahlparole würde „Gegen die kon­
fessionelle Zerklüftung" heißen, und Herr Spähn 
mag sich nun überlegen, ob er nicht doch lieber den 
Nadelstich einer großen Opposition vorziehen wird."

Besonders bemerkt zu werden verdient, daß die 
nationalltberale „ Kö l n i s c h e  Z e i t u n g "  beim 
leisesten Herannahen einer Kulturkampfmoglichkeit 
sofort nach der Großblockpolitik ruft. Sie sagt: „Der 
Reichskanzler mußte den Fehdehandschuh aufheben. 
An einer durchaus überzeugenden Weise hat er noch 
einmal dargelegt, daß es für ihn als den verant­
wortlichen Leiter eines interkonfessionellen, sich 
weder an katholischen noch protestantischen In te r­
essen orientierenden Reiches eine heilige Pflicht 
war, so zu handeln, wie er gehandelt hat. Was bei 
dieser Politik des Zentrums an politischen, wirt­
schaftlichen und sozialen Folgen herausspringt, das 
geht ganz auf das Konto dieser in ihrem Macht­
bewußtsein gekränkten Partei. Die Mehrheits­
verhältnisse im deutschen Reichstage sind schwierig, 
aber die Geschäfte werden sich auch so führen lassen, 
wenn bei der Sozialdemokratie ein vernünftiger

Von anderer Seite wird heute auch die Frage auf­
geworfen, ob die Zentrumsfraktion des Reichstages 
nun Opposition giiaaä weine treiben und alles — 
auch das Budget — ablehnen werde. Das wird 
n ic h t der Fall sein. Das Zentrum wird, wie es 
das niemals — auch zu Zeiten des schärfsten Kul­
turkampfes nicht — getan hat, in absoluten 
S t a a t s n o t w  e n d i g  k e t t e n  keine Opposition 
treiben. Wir glauben, dies auch dem Auslande 
gegenüber besonders betonen zu sollen, damit man 
dort aus diesem inneren Konflikt des Zentrums 
mit dem Reichskanzler und dem Bundesrat keine 
älschen Schlüsse und Hoffnungen ziehe. Der 
Reichskanzler schien gestern durch die Erklärung der 
Zentrums7r,aktion einigermaßen überrascht zu sein. 
Er kann sich aber nicht darüber wundern, und er 
wird hoffentlich auch selbst bald einsehen, daß die 
Zentrumsfraktion bei dieser Lage der Dinge eine 
solche Erklärung abgeben mußte, um gegen diese 
neuerlichen Eingriffe in die bürgerliche und kirchliche 
Freiheit auf das schärfste und in wirksamer Weise 
Protest zu erheben. Es gilt für das Zentrum den 
Kampf um Recht und Gerechtigkeit."

Das demokratische „ B e r l i n e r  T a g e b l a L t "  
chließlich wirbt schon um das Zentrum: „Der ent­
schiedene Liberalismus hat vorläufig nicht den ge­
ringsten Grund, diese interessanten Auseinander- 
etzungen im blauschwarzen Konzern zu beeinflussen. 

Für den Fortschritt ist das Jesuitengesetz nicht der 
Eckstein, sondern ein ziemlich nebensächliches Orna­
ment der inneren Politik. Will das Zentrum sich 
aus Verärgerung auf die Seite der Opposition 
chlagen, so mag es der Linken entgegenkommen 

Die Linke hat unseres Erachtens keinen Anlaß 
einen Schritt in dieser Richtung zu tun. Es gehört 
vollends nicht zu ihren Aufgaben, Herrn v. Beth- 
mann Hollweg in seinem Kampf mit dem Zen­
trum herauszuhauen. Die Linke kann warten. Ihre 
Zeit muß kommen; und sie wird umso eher kommen, 
je kühler und zurückhaltender die Linke dem Jesu­
itenstreit gegenübersteht."

Entzücken in die eben erstandene Welt. Beide Akte 
sind überlebensgroß und mit eminenter Wucht hin­
gesetzt. Recht im Gegensatz zu Evas lieblicher 
Schönheit steht ein mit echter Corinthischer Realistik 
behandelter Simson, dem die geblendeten Augen 
mit einem Tuch verbunden sind, das von Blut ror 
durchsickert ist. Wie ein mächtiges Ungeheuer tappt 
der Erblindete mit vorgestreckten, gefesselten Armen 
aus der Enge seines Gefängnisses heraus. Wie zart 
wirkt daneben ein prächtiges Rosenstilleben mit 
einer Porzellangruppel Eorinth ist, wie man weiß 
auch stark auf dem Gebiet der Tiermalerei. Seine 
Lieblingsgeschöpfe sind für ihn, als Ostpreußen 
natürlich die Pferde, die selbst Trübner nicht cha­
rakteristischer auffaßt und wiedergibt. Und die 
Skala seiner Kunst hat noch andere Töne. Da ist 
z. V. eine „Märchenerzählerin": lieblich schmiegt 
sich ein kleines Mädchen an den Kopf der jungen 
Mutter, während der kleine Bruder mit auf­
gestütztem Kinn lacht. Das Ganze ist in leichter, 
virtuoser Pinselführung gehal t en. . . .

Lovis Eorinth ist auch heute noch kein Freund 
vieler Worte. Lob, namentlich aus unberufenem 
Munde, läßt ihn kalt oder verstimmt ihn. Eine 
geistreichelnde Dame des Berliner Westens, die sich 
verpflichtet fühlte, dem gefeierten Meister, ihrem 
Tischnachbar, öde Schmeicheleien zu sagen, bekam die 
bärbeißige Antwort: „Davon verstehen Sie ja gar- 
nichts." Und wenn Laien seine Werke tadeln, so 
meint er trocken: „Merkwürdig, daß in Kunstsachen 
jeder Dummkopf sich berechtigt glaubt, ein Urteil 
abzugeben."

Lovis Eorinth steht jetzt in der Vollkraft der 
Jahre und auf der Höhe seines Könnens. Wir 
dürfen noch viel von ihm erwarten und hoffen.

Dr. A. v. Wr l k e .

parlamentarischer.
D i e  a k a d e m i s c h e n  K u r s e  f ü r  

B o l k s s c h u l l e h r e r .  Di e  U n t e r ­
r i c h t s k o m m i s s i o n  d e s  A b g e o r d ­
n e t e n h a u s e s  hat am M ittwoch Abend 
nach längerer Debatte gegen eine S tim m e  
einen freikonservativ-nationalliberalen Antrag  
angenommen der die S taatsreg ierun g auf 
fordern w ill, die bestehenden akademischen 
Kurse für Volksschullehrer derart a u s z u ­
b a u e n ,  daß Volksschullehrern die E rlan­
gung einer akademischen A usbildung ermög­
licht wird, die sie befähigt, a ls  K r e i s -  
s ch u l i n s p e k t o r e n  u n d  S e m i n a r -  
l e h r e r  Anstellung zu finden. W eiter soll 
noch mehr a ls  bisher Gelegenheit zur V or  
bereitung auf die Mittelschuliehrerprüfung ge> 
geben werden.

Eine Rundgebung -er Ostmarken 
vereins.

P o s e n ,  8. Dezember.
Als Gegenkundgebung gegen die in den letzten 

Wochen mit besonderem Nachdruck betriebene voll 
Nische Agitation gegen die Enteignung, die beson 
ders seit der Tagung in Hohensalza am 22. No­
vember in einer scharfen Durchführung des pol­
nischen Boykotts gegen das deutsche Handwerk und 
Gewerbe ihren Ausdruck gefunden, hatte der 
Posener Provinzialverband des deutschen Ost- 
markenvereins gemeinsam mit der Ortsgruppe der 
Stadt Posen am heutigen Sonntag auch eine Ver­
sammlung einberufen, zu der die Deutschen aller 
Stände aus Stadt und Provinz Posen in großer 
Zahl herbeiströmten. Der große Saal des Gau- 
merschen Restaurants war bis auf den letzten Platz 
gefüllt — weit über 1000 Personen waren er 
schienen. An der Versammlung nahmen die Le 
kannten Führer des Vereins aus Berlin und der 
Provinz Posen fast vollzählig teil: Major a. D. 
Rittergutsbesitzer von Tiedemann-Seeheim, Justiz- 
rat Wagner-Berlin, kaiserlicher Gesandter Rasch- 
dau-Berlin, Oberst a. D. Kardinal von Widdern- 
Berlin, Bankier Fricke-Berlin, Rittergutsbesitzer 
von Bernuth-Borowo, Major a. D. von Bernuth- 
Kreuzfelde. Majoratsbesitzer von Wendorff, Ver- 
bandsdirektor Dr. Wegener-Poson. Der Vorsitzer 
des Provinzialverbandes, Major a . D . v o n B e r -  
n u t h  - K r e u z f e l d e  eröffnete die Versammlung 
die ein Ausdruck des Protestes gegen die Be­
schimpfung der königl. Staatsregierung und die 
Bedrohung unserer deutschen Landsleute sein solle 
M it Jubel stimmten die Versammelten in das Hoch 
auf den Kaiser ein. M it brausendem Beifall em­
pfingen sie den greisen Vorsitzer des Vereins, Major 
a. D. v o n  T i e d e ma n n - S e e h e i n u  der mit 
jugendlicher Kraft und Frische sprach. Er wies hin 
aus den erbärmlichen Zustand, in dem Preußen die 
ehemals polnischen Landesteile einst übernommen, 
und auf den glänzenden Aufschwung, den sie unter 
preußischer Herrschaft genommen haben. Und jei 
die polnische Feindschaft von Jahrzehnt zu Jah r­
zehnt schlimmer geworden, das deutsche Volk werde 
seinen letzten Blutstropfen und die letzte Mark 
hergeben, um die östlichen Landesteile mit eisernen 
Ketten an seinen Staat zu fesseln. Unser Schwert 
sei nicht stumpf geworden, unsere Langmut habe ein 
Ende. Die Polen sollten nicht vergessen, daß der 
Deutsche in der Ostmark der wirtschaftlich Stärkere 
ist. Er möchte die führenden Klassen des Polen- 
tums auf die ungeheure Verantwortung aufmerk­
sam machen, die sie durch die Aufhetzung der Massen 
auf sich laden. Wie nach dem Scyulstreik würden 
sie die Massen schließlich tapfer im Stiche lassen, auf 
deren Haupt dann die Folgen fallen werden. So 
jämmerlich wie der Schulstreik, werde auch die 
gegenwärtige BoykoLtrerung endigen. Sie werde 
eine Menge lässiger Deutscher aufrütteln. Unser

Nationalbewußtsein fordere Ausharren im aufge­
drungenen Kampfe. Redner schloß: Der alte 
Kennemann sei mit vollem Siegesbewußtsein für 
die deutsche Sache ins Jenseits gegangen und ich 
gebe Ihnen die heilige Versicherung, daß auch ich 
mit dem vollen Glauben an den Sieg der deutschen 
Sache aus diesem Leben scheiden werde. — Danach 
beleuchtete Gesandter z. D. R a s c h d a u  die Polen- 
-rage im Hinblick auf das Ausland. Die Polen 
letzten ihre Hoffnung auf das Ausland; in den 
großen europäischen Hauptstädten unterhalten sie 
ihre Preßbureaus, die fortwährend gegen Deutsch­
land schreiben. Die Lage der Polen in Rußland 
und Österreich hat sich in den letzten Jahren ver­
schlechtert. Die von ihnen bedrückten Stämme, die 
Litauer, Ruthenen usw. erheben sich gegen sie. Desto 
lauter sei die Sprache der polnischen Radikalen 
unter dem Einfluß der Balkanereignisse. I n  Za- 
kopane faßten die Polenführer, darunter auch preu­
ßische. Beschlüsse, die eine offene Aufforderung zur 
Revolution enthalten. Die Bewegung sprang auch 
nach Preußen über, längst vor der Enteignung. Un­
sre Polen handeln durchaus unter ausländischem 

Einfluß. Wir müßten ebenso wie die Polen fest 
zusammenhalten: ein Wicht, der seinem Bruder 
nicht hilft! Hier handelt sichs darum, Hammer oder 
Ambos zu sein! — Justizrat W a g n e r  erinnerte 
an die bisherigen Erfahrungen mit der Versöh- 
nungspol'iiik: Mißerfolge auf Mißerfolge. Wir 
müssen mit Ruhe und täglicher Konsequenz aus 
allen Gebieten des öffentlichen und privaten Le­
bens den Kampf durchkälten. Wir müssen mit der 
Ansiedlungsvolitik planvoll vorgehen — das geht 
nur mit Hilfe der Enteignung. Wer heute hier 
noch von Versöhnungspoli'tik, von Einschränkung der 
AnsiedlungsLätigkeit spricht, der ist hier nicht an 
einem Platze! Die Art der Durchführung des Ent- 

eignungsgesetzes entspreche nicht unseren Wün- 
chen, aber das werde hoffentlich gebessert, werden.

Vor allem müssen wir einig sem. so einig, wie die 
Polen in Hohensalza. Die Anwendung eines be­
stehenden Gesetzes sei niemals „ungesetzlich", wie 
Zentrum und Freisinnige es darstellen. Angst ser 
ein schlechter Berater. Die Posener Detailliste-n, 
die die Enteignung rückgängig gemacht wissen 
wollen, hätten nicht mit dem Zorn der Deutschen 
gerechnet, hätten nicht bedacht, daß sie sich zwischen 
zwei Stühle setzen. Und die Polen sollten sich sagen, 
daß sie schließlich den Kürzeren ziehen müssen! —
Dr. Di e t r i c h - Po s e n :  Marcinkowski war der 
Vater des polnischen Boykotts; aber die syste­
matische Betreibung des Boykotts rührt gerade aus 
den Zeiten der Eaprivischen VersöhnungspoliM 
her. Wir müssen die polnische Losung „Jeder zu 
den Seinen!" beantworten mit dem Rufe- Deur- 
'cher, halte zum Deutschen!". Die polnischen Blätter 
hatten den Posener Detaillisten und ihrem Organ, 
den „Posener Neuesten Nachrichten", bereits die 
rechte Antwort gegeben: nicht „Gerechtigkeits­
gefühl" treibt euch, ihr wollt nur Geschäfte machen!
— Ansiedler M ü l 1 e r  - Raschleben: Wir wollen 
dem Gegner, der uns schlägt, nicht länger die Backe 
entgegenhalten, sondern die Faust! Gerade sie An- 
iedler haben die doppelte Pflicht, ihre nationale 
Pflicht zu tun und nicht bei Polen zu kaufen. 
Verlagsbuchhändler Eul i t z-Li ssa:  Die Po
hielten durch Boykottposten ihre Leute von unse 
deutschen Geschäften ab. Und da gingen Lvoyoem 
deutsche Offiziere in Uniform in die polnischen 
Lüden. Vor allem wirken Sie auf die deut'che 
Hausfrau ein. Sie hat den Geldbeutel in der Hand:

Zum Schluß der Versammlung wurde folgende 
E n t s c h l i e ß u n g  angenommen: „Die Erfolge der 
Südftawen auf dem Balkan und die Erwartung 
kriegerischer Verwicklungen haben bei den Führern 
des Polentums den Glauben an die Erfüllung 
ihrer Hoffnungen, der Aufrichtung eines polnischen 
Reiches, neu belebt und sie veranlaßt, eine tief­
gehende Erregung in der polnischen Bevölkerung 
hervorzurufen. I n  öffentlichen Versammlungen, 
durch die Presse und mehr noch in den zahlreichen 
Vereinen, werden die polnischen Mitbürger in ge­
wissenloser Weise gegen den Staat und dre deutsche 
Bevölkerung aufgehetzt. Den willkommenen Vor- 
wand hierzu bietet die Anwendung des Ent­
eignungsgesetzes. Das Kampfmittel ist der seit 
Jahrzehnten geübte geschäftliche Boykott, der gegen­
wärtig in terroristischer Weise und mit brutaler 
Rücksichtslosigkeit gegen die deutsche Geschäftswelt 
durchgeführt wird. Die Versammlung spricht ihre 
tiefste Entrüstung über diese gewissenlose Ver­
hetzung der polnischen Bevölkerung aus und erkennt 
die, bei der ohnehin schwierigen geschäftlichen Lage 
durch den rücksichtslosen Boykott entstehende Not 
läge der deutschen Geschäftswelt voll an. Die Ver 
sammlung erachtet es als dringende Pflicht der 
deutschen Bevölkerung zur Abwehr des frevelhaften 
Vorstoßes dem deutschen Gewerbestand beizustehen 
und richtet daher den Ruf an alle Deutschen aller 
Stände, Bürger und Bauern, Großgrundbesitzer, Be- zu 
amte und Offiziere, ihre deutschen Landsleute wirk- U  
schaftlich zu unterstützen. Wer heute noch in pol 
Nischen Geschäften kauft oder Lei polnischen Hand­
werkern arbeiten läßt, fördert das deutsch- und 
staatsfeindliche Polentum und schädigt b e w u ß t ,  
jetzt in der schweren Stunde internationaler 
Spannungen, seine deutschen Mitbürger und damit 
sein deutsches Volkstum. Die Versammlung richte: 
an die Staatsregierung die Bitte, Arbeitsaufträge 
und Lieferungen nur an deutsche Gewerbetreibende 
zur Stützung und Förderung des deutschen Gewerbes 
und Handels zu vergeben, nur deutsche Handwerker 
in den staatlichen Betrieben zu beschäftigen. Nur in 
der deutschen Bevölkerung findet die StaaLs- 
egierung eine zuverlässige Stütze in ernster

B r o m b e r g ,  7. Dezember Handelskammer-Bericht. 
Weizen niedr., weißer W eizen mind. ! 28 P fd . ho!!, wiegend, 
brand- und bezugfrei, 201 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund holt wiegend, brand- und bezugfrei, 197 Mk., do- 
mind. 120 Pfd . holländisch wiegend, brand-und bezugfrei. 184 
Mark, do. wind. 115 Pfd. hol!, wiegend, brand- und be­
zugfrei, 171 Mk., geringere Qualitäten unter N o tiz .— Roggen  
niedr., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut. gesund. 168 Mk., do. mindestens 120 Pfund hon.
wiegend, gut gesund, 166 M k , do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 161 Mk., do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend, 155 M l., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu Multereizwecken 166— 160 Mk., Brauw are 165—185 
Mark, feinste über Notiz. — FitUererbfen ohne Handel, Koch' 
wäre ohne Handel. — Hafer 159— 168 Mk., zum Konsum 
166— 179 M t. —  Die Brette verstehen sich ioko Bromberg.

Name 8
«  Z ß Zder Beobach- 

tttllgsftatio»,
Z  3  
K S

W etter
Z L

Borkum 767,8 S W  bedeckt 6
Hamburg ?68,1 W S W bedeckt 6
Swm em ünde 767,2 S W bedeckt 4
Neusatz rwasser 7ötz,2 S S W bedeckt 3
Memet 765,1 W Dunlt
Hannover 769,5 S bedeckt 4
Berlin 769,3 S W wolkig 3
Dresden 771,0 S heiter —  2
Breslau ?7l,0 Nebel -  1
Bromberg 766,8 S W bedeckt 0
Metz 771,7 O wolkenl. -  5
Frankfurt, M . 
Karlsruhe

772.5
772.6

S W
S W

Nebel
Nebel

-  7
—  4

München 774,7 S S O Nebel -  7
P aris 769.5 S wolkenl. —  3
Biiffiugen 768.9 S heiter 3
Kopenhagen 765,2 W N W Regen 7
Stockholm 761,7 N N W bedeckt 2
H)aparailda 764,1 N wolkenl. —  4
Ärchangel 759,6 O S O bedeckt —  9
Peiersburg 757,7 W Schnee 1
Warschau — — — —
Wien 773,6 W N W Nebel -  5
Rom 769,3 N wolkenl. —
Hermannstadt 773,6 S O Nebel — 4
Belgrad — — — —
Nlarritz 769.2 S O wolkenl. 8
B izza

Stunde."

Mannigfaltiges.
(B  r a n d u n g l ü ck.) W ie die „Frank­

furter Oderzeitung" meldet, verbrannten in 
der Nacht zum S o n n ta g  bei dem Brande  
einer Scheune zwei Menschen. E s  handelt 
sich anscheinend um zwei Obdachlose, die in 
der Scheune genächtigt haben.

Humoristisches.
( D e r  N e n d e z v o u s - P t a t z . )  „ S ie ,  Dienst 

m ann , sagen S ie  m ir, wo ist denn hier die N o rm a l­
u h r? "  —  „Gleich um die Ecke. (V ertrau lich): Ich 
bin eben vorbeigekommen, F räu le in . E r  w artet schon."

( H u m o r  d e s  A u s l a n d e s . )  „Vielleicht 
trinken S ie  zu viel Kaffee", meinte der Doktor, „ich 
w ürde Ih n e n  zu einem S u rro g a t ra ten ."  —  „ I h r  N at 
ist übe, flüssig, H err Doktor", entgegnete der P a tien t. 
„Ich lebe feit 25 Ja h re n  in Pensionen."

S m a l l :  „Ich habe eine Entdeckung gemacht, die
ungeheuer viel A rbeit ersparen w ird." —  T a l l :  „Ich 
habe ja im m er gesagt, daß du ein Genie bist. W a s  ist 
es d en n ?"  — S m a ll :  „Ich werde M iß  B ultion , die 
reiche E rb in , heiraten."

Gedankensplitter.
D a s sei d ir unverlo ren :
Fest, tapfer allezeit 
V erd ien ' dir deine S p o ren  
I m  Dienst der Menschlichkeit! 
R u n dum  der Kampf au fs  M esser: —- 
L ern ' du zu dieser Frist,
D aß  W unden heilen besser,
A ls W unden schlagen ist.

M a g d e b u r g ,  7. Dezember Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 ,1 5 -9 ,2 5 . Nachprodukte 75 Grad 

hne Sack 7,40— 7,65. S tim m ung: ruhig. Brotraffinade i .  
ohne Faß 1 9 ,2 5 -1 9 ,5 0 . Kristallzucker 1 mit Sack -—,^7 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00— 19,25. Gem. M elis I  tritt 
Sack 18.50—18.75. S tim m ung, ruhig. „

W eiler-U ebersicht
der Dentfchen Seew arte.

ZL
.LZ!

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

—  «...eist bewölkt 
0,4 meist bewo tt 
0,4 meist bewo kt

—  meist bewölkt
2.4 oorm. Ried-
2.4 nachts Ried-

—  ziemt, heiter
—  vorw. heiter
—  vorw. heit?r
—  meist bewölkt
— vorw. heiter
—  zieml. heiter
—  z ie m l. heiter
—  meist bewölkt
—  vorw. heiter
—  nachts Ried-

6.4 Wetterlencht.
6.4 zieml heiter

—  Gewitter
31,4 nachts Ried.

2.4 Gewitter
— meist bewölkt
—  vorw. heiter
— vorw. heiter
— meist bewölkt
—  zieml. heiter
— «arm. Ried.
— meist dewslkt

W  e 1 t e r a n s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 10. Dezember. 
Meist wolkig, etw as milder.

M r m i i i i s i W i i t ,  M M t z e r i s t .
„V om  4. M o n a t an  bekam m ein kleiner P a u l  

S c o tts  Em ulsion und hat sich durch ihren ständigen 
Gebrauch zu einem kräftigen, m unteren Kinde ent- 
wickelt. Ueberraschend w ar die anhaltende G ew ichts­
zunahm e, sowie die geradezu sichtbare S te igerung  der 
Körperkräfte des Kleinen. Nach einer überstandenen 
O peration ist das ständige E innehm en I h r e r  S c o tts  
Em ulsion lau t A ussage des A rztes für den Kleinen 
von großem W erte gewesen, um  ihn w ieder hoch ZU 
bringen. H eule staunt jederm ann, wie kräftig unv 
m unter der Knabe ist, und wie sicher er überall herum ­
läuft."
Wtesdorf, 25. Septbr. 1911, Z. Straße 3. (gez.) Frau Gustav WichelhauS,

Wohlschmeckend, leicht bekömmlich und 
deshalb auch für den kindlichen Körper aus-  
nutzungsfähig —  das sind die Vorzüge von  
S c o tts  Em ulsion. I n  den entsprechenden 
kleinen M engen verabreicht, läßt S c o tts  
Em ulsion die zarten Geschöpfchen wieder auf» 
blühen und erstarken, und zw ar oft in so 
überraschender W eise, daß sie kaum wieder­
zuerkennen sind. Freilich ist es nötig, bei der 
Marke „Scott"  zu bleiben, denn nur diese 
hat sich seit bald 40 Jahren glänzend bewährt.

Scotts Emulsion wird von »II»  ausschließlich im großen 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß. sondern nur in versiegen- 
Origmalfiaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit v 
Dorsch), Scott L Bowne, G. in. b. H., Frankfurt a. M. ,

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyze"
50,0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaures N a t r o n s  
pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser ' 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
GaulLheriaöl je 2 Tropfen.

Haucht Nr. is 1. Sorgt
„ E v e r e l e a n " .  D ie Wäsche ohne Wasch- un 

Plätikoslen. W er jam m ert nicht ständig über d ie g ro v  
Wäscherechnung, über den A erger mit der W aschfrau 
„ Jed er M a n n  seine eigene W aschfrau" lau tet heute 
P a ro le , denn un ter dem N am en „E verclean" 0 " "  . 
sauber) ist eine Wäsche auf dem M arkt erschienen, 
jeder ü ilt kaltem Wasser in  wenigen Augenblicken v 
allem  Schmutz reinigen und sofort w ieder in  Benutz» v 
nehmen kann. E s  handelt sich hierbei keineswegs un 
irgend eine künstliche Komposition wie G um m i, 3 ^ " ^ .  
oder dergleichen, sondern um  richtige, genähte, gesta 
und geplättete Leinen- bezw. Shir.ing-W äsche, die oy 
ihr A ussehen im geringsten zu verändern , wafferm  ̂ , 
im prägniert und somit abwaschbar gemacht ist. ^  ' 
unmöglich, diese abwaschbare Wäsche, welche 
Wasch- und Plättkosten Wochen hindurch.tagtäglich A  
tragen werden kann, von nicht im prägnierter i-eln 
wasche zu unterscheiden. „E verclean" ist deshalb 
nu r die Wäsche für alle, die darauf sehen müssen, Ib» 
sam zu wirtschaften, sondern auch für jeden , dem dar 
gelegen ist, stets in  tadelloser w eißer W a s ^  S» 
scheinen. Everclean-W äsche, die von der E o e A e  
L inen u. Co., B erlin  N. 39 in den H andel gebraw 
w ird, w ird bereits von H underttam enden  getragen » , 
gew innt vontag zutag größere V e ^ M u n g .  
den der S tad tauslage  vorliegender N " .E w r  ani
Z eirung beigefügten Prospekt w ird hierm it anfmerkfan 
gemacht.

/
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M e l s t e r m ' K u r j u s

für Schneiderinnen und Putz­
macherinnen.

Beginn im Januar.
Bedingung zur Teilnahme: 5 Jahre 

Selbständigkeit und 24 Jahre alt.
Anmeldungen mit Zahlung des 

Kursusgeldes von 10 Mark nimmt 
Fräulein Stnswmlvr, Haushaltungs- 
schule, 10—L Uhr, entgegen.

Schluß der Anmeldungen

a m  1 2 .  D e z e m b e r .
Die bereits vernotierten Damen 

müssen ihre Teilnahme durch Zahlung 
des Betrages von 10 Mk. bestätigen.

Der Verein Frauenwvhl.
kLS ivrLpprrL tv

in Riekeletui mit 6 von
5 Uark an,

Kssisrpinsst,
Kssisrkrsms,
Kssisrssiks,
Vssisrstsins,
RssisrsplsZsI,
Kssisrscbslsn,
Ltrsiekrismsn
in grosser ^usvvnb!

Lsiksnksbrilr,
S S  S ls r lk t  S S .

K lk W tk  Zllg li- ü. Llixiisliilliiki!
aller Art, neuester Form, stehen preiswert 

zum Verkauf.
Zknä. Wagenbauerei mit
etelrtr. Betrieb, Tuchmacherstrahe 26.

Prima oberfchlesische

Kohlen.
Briketts.

Senftenberger Krone

u. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

L i e l l  l i a  V i L v d f .

Telephon 12.

In Oesckmack» ^roma 
unä Lekömmlickkeit bester «utier 

gleicb, aber wesenilick dil!i§er. — OeberaN erbältlicb.
Allein. ? a b n k .: N o ll. ^sr§.->Ver!rszurLenL L- ?rinren, O .m .b .tt,, Oock (krkI6.)

Bniowjt!,-. 82.
W llk lftllllll', B M » I,  AusbNS. s. Haus Bemis. » lM ilu a u « .
Abt. 1 KinSersränleln 1. u. 2. KI„ Fröbelsche Beschäst., BcweguWsspielc, E- 
sundheitslehre usw. Abt. 2 Stützen. Feine u. bürgert. Küche, Emmachen, Backen. 
Schneidern, Hcmdarveiten usw. Abt. 3. Jungfern n. Stubenmädchen. Kurse

Garten. Empfehlung kostenfrei.
Unterhalte stets auf Lager u empfehle: 
Jagdmagen. Kabrio!etts.Se!bftfahrer, 
Koupes, Haibverdeck. Sandschneider, 

Vonnywagsn
in  bester A u s fü h r . nach neuesten M o d e lle n .

FZLlL«S»LvLrLk, Wagenbauer, 
Thorn, Araberstr. 21. u. Graudenzerstr.23.Uhrmacher.

Thorn, Neustädtischer Markt 12. 
gegründet 1883.

Empfehle mein bedentend erweitertes 
Lager in :

Harnröhrenlewende
v erw e n d en  n u r  das  neue M i t t e l  „Enbal- 
fol" (Wz. kaiferl. Patentamt u n te r  
Nr. 161 120 gesetzl. geschützt). Auch bei 
F r a u e n  (W e iß f lu ß )  äußerst w irksam . 
K e in e  A e n d e ru n g  der Le b en s w eis e  n ö tig . 
D ie ^  sichere W irk u n g  der Enbalfo!- 
P r ä p a r a t e  e r la u b t m ir  fo lg e n d e  G a r a n t ie  
zu  g e b e n : Ic h  z a h le , w en n  keine H e ilu n g  
e rfo lg t, gegen ä r z t l .  A ttest anstandslos  
den K a u fp re is  von  . 50 M . zurück. 
A u s fü h r t . A u s k u n ft m it  ä rz t l .  G u tach ten  
kostenlos in  verschlossenem K u v e rt  gegen  
2 0  P s . fü r  P o r to .  P r o m p te r  d iskre te r  
V e rs a n d  durch m e in e  Versand-Apotheke. 
C h e m i k e r  V L n e s b » « ' ! »  m  Monierte 
Nr. 3 9  (Laus itz).Kegel-Preise,

b 1 S k g L r ik v y > 6 i«  k t t k r m s r k e n  s v r

f e in s t e  K u t t e r

is»- ml tiinlg'WM, lilks-kUslWWS-kWiiit
emxkikblt äsm vertan I>ubILLrun 2N äem devorstelrsnäen HVSlIrirs.vlLtlsL'olstk:

s e in  I .s K e r  in

tsNigeil Sililml smle In losen
r u  « k s n N d s r  d i N - g s k s n  k » r « I » » i > .

L iiirs k m m is k n  Utziötzli b i l l lM t  im ö  «rmbtzr M 8 K t z M r t .

K. K. llarau, lüdorn,
^ I t s t ü ä t i s e l i e r  A L M  1 4 ,  n e b e n  ä e in  lc a is e r l .  k o s t a i n t .

1854 OrülläunA 1854.
p e ls k r a x e n  . 
? e l 2 m u ü e n  . 
? e l L l n ü t 2 e n . 
v a m e n p e iL s

. 4 — 2 5 0  M . .  
4 , 5 0 - 1 5 0  N k . ,  
. 1 2 — 3 6  L1K.,

1 0 0 ,  1 5 0  u .  s . xv., 
8 .vamen^Lkstts 100, 150 u. 

OinLrbeituvZen, Ksparaturen,
iVlass sauber unä LaebAeuiäss. — 

r e c b t L e i t ix .

Herrenpelre 100, 150 u. s. v ., 
kelrzoppen . . 50— 120 Uk., I 
Lie^encieeLsn 4—13,50 Nk., 
^ngoraäeekea von 9 NLrk an, 
?el2(1veken mit 1?uebd62UA.!
soxvis LestellunZen naeb! 

LestellunZen erbitte

teile icb 3 - 0  ^ -

(L e r . ttsüle L. S .). ^ 7 9
vielen erprobtes llsturproäukl mit.

S L K ik » » l2

Ane Weisewirtichast.
ist umständehalber zu verkaufen. Wo, Mairatze n. a. m. zu verkaufen, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse". l Brsmarckstr. 1, 3 Tr.

(Lporttvagen, Kindervademanne mit 
^  Ständer, Gitterbettgestell mit



Bekanntmachung.
I m  städtischen Krankenhause stehen 

eine außer Betrieb gesetzte Wäsche- 
Wringmaschine und eine Wäscherolle zum  
Verkauf.

Nähere Auskunft erteilt die Frau  
Oberin.

Thorn den 4. Dezember 1912.
D e r  M a g i s t r a t .

Echt chinesische

m Großleinen und Seide, empfiehlt a ls  
se lten es  W eihn ach tsgesch en k

Zrau Ml Lavirgrrvr,
Schulstraße 16, pt.

Eine akademisch geprüfte
W S s o k s - w ü I i l S r i n

empfiehlt sich zur Anfertigung eleganter 
u. einfacher Herren-, Damen- u. Kinder« 
wüsche, sowie kompletter Ausstattungen 
und sämtlicher Bettwäsche.

T h o rn . Araberstr. 21.

Für eine sehr komante, gut eingeführte 
Lebens, und Kinderversicherung suche 
Herren gegen Gehalt oder Provision, auch 
für pens. Beam te geeignet. Angebote 
unter L .  ^  5 9 .  p osti. T h o rn  erbeten. 
""10 P sm id -P o stsa ck  der bekannten
Oderbruch-Gänsefedern
liefere unverfälscht mit D ärm en frei ins 
Haus, also ohne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14,39 Mk. 
Preisliste über alle Sorten  Bettfedern

t t l e k a i ä  F lirsten seld e
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ lN eu m a rk ).__________

I n  bester Geschäftslage Thorns sott ein

Laden,
F l. ca. 14 csM. ausgeb. werden. Reflek­
tanten wollen sich melden u. 1^. 1^. y  
in der Geichäftsstelle der „Presse".

„IM"
B a d e r f t r a t z e  s o ,

g eg e n ü b e r  L ö w e n b r ä u .

BilligeLebeiisiiiiltel,
Täglich frischer Ausstich von:

Feinster Margarine,
»  P fu n d  0 .70  b i»  1 .10  M k .

R e i n e r  S c h m a t z  „ M a r i e  M o r e l l "
P fu n d  V.SS M k .

f f .  v e r l i n e r  v r a t e n s c h m a h ,
P s a n d  » .7 »  M k .

--------  R u n s t s p e i s e f e t t , --------
P fu n d  0 .4 8  M k .

AM- Wurst: -HW
Feine B lu t w u r s t ........... P fd . 0.70 Mk.
Thür. Rotwurst . . . . . .  „ 0.60 ^
Feine Leberw urst...........  „ 0.70 ^
ff. Landleberwurst...........  „ 1.—  „
Landwurst, geräuchert . . „ 0.S0 „
B a u e r n w u r s t ................   ̂ „
Mettwurst, Braunschweiger „ 1.20 „ 
Z ervelatw urst................ l  ̂ 1.40 „

E -  M e:
Harzerkäse, 4 S tü c k .... . . . . . . . . . .0 .10 Mk.
Feinster Kochkäse . . . .  Pfd. 0.55 „
Bierkäse, Münchener .  . .  „ 0.80 _
T ils ite r .........................   .  0.60 .
Tilsiter, I», vollfett . . . .  „ 0.80  ̂
Schweizer, hochfein . .  . . „ 0.90 „

ü  Marmeladen, -2
nur gute Qualitäten, 

per Pfund 26, 30, 40 und 60 P fg .

MmMis, W l rr M.
Versuchen S ie  unsere W are und ver­

gleichen S ie  P re is  und Qualität.
Wer bei „Doms" kaust. 

spart Geld!

WchnM-AeM,
lv  Pfund frei T horn:

1,50 Mark, 1,80 Mark, 2 Mark, L.S» Mark,
— I a  Tafelapfel—

10 Pfund 3 Mark.
G ä r t n e r e i  d e r  k ö n ig l .  D o m ä n e  

T h o r n i s c h - P a p a u .

M  » I k l l l in i f e i l

harzer
Ranarienhähne.

mit schönen Touren, T a g . u. 
sLichtsägger, lind zu haben

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  B r ü c k e n s tr . 1 8 ,  1 .
B i e r  g u t e

Arbeitspferde
hat zu verkaufen

L , r l  r w k s .  V u lk a n .__________

Rollwagen,
100 Zentner Tragkraft, zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsstelle der 
.Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Eine fast neue L atvrn» » » s i v a  ist zu 
verkaufen.________ Paulinerstr. 2, pt.

für Fleischbeschau, 20— ISOfache Vergr., 
neues System, billig zum Verkauf.

H v l i r v ,  Mellienstr. 118 ä , 2.

t ä u r t s v  u / s s r s  
I k o m

Ilönlgl. »üfliefersnt 
lloiilgllMiieMrüt 

K M . N A

Ziegelei-Park.
D o n n e r s ta g :

Vorzägl. Kaffee u. Spritzkuchen, 
Apfelkuchen mit Schlagsahne.

J e d e n  D ie n s ta g :
-----  Schmantwaffeln. —

Hochachtungsvoll C .  I Z e k L v iL ä t .  
Die Glasveranda ist täglich geheizt und 

bietet angenehmen Aufenthalt.

e m p f i e h l t

katliarmekkn, gvmanükitk Ronigkueksn, Isiorner i.kbkueff6n, 
kuss. Würfel, 6oppkrnieu8wüi-fsl, llaubilrsngrllsss, runriv 

i.kbkueken in Dosen, Zolrokolaiienkuelien, klanrlelstein- 
pffasier, k^ffaslersteinv, kloklcanüsss, ^raiinekuosien, 

llngl. frueklkueken, Leäokoialivnnvssv, Lot- 
sodaflerkueken. Versekieilens fadrikate in 

sokön. keseksnkpaokungsn in allen Preis­
lagen, K S S v k S N k l K l S l v K v N

ru 6, 8 unä lv «Ic., eineekl. lisutevkem 
oller österreiekisekem faicotporto.

l o l l s t t s - S e l t e n ,
desto kabrlkatv, Lartov mit 3 Ltüok 8 8 , 8 0 , 7 8 , 8 0 , 8 8  kkennix dm 

1 8 .8 0  Nark kür äell Lartov.
p s r k ü m a r S s  -  A r r a n g e m e n t s ,

sutdalisnä 2 Ltüolr Leite uoä 1 k'IsLodo karküw, D .38, 0 .8 8 , 0 .7 8 , 1 ,8 8 ,
1 .2 8  bis 2 0 .8 8  L1K.

p s r k ü m e r i e n ,
A ktor d o s o l l ä o r s  § r o s s s  ^ u s w a d l  ä v r  l l s u v s t o o  k a r k ü w s  v o n  L u r t s v  lu tk r « ,  
5 .  Vtolkk L  8 o l in ,  k io g o r  L  L a l le t ,  l l o u d ig u s n t ,  L a tz ,  0 '0 r s a > ,  k ö .  p in s u c h  r .  I .  p lv o r ,  

M l n s o n ,  8 v v 1 tz  v r s l l e ' s  » Ik o lio lk e e iv  P a r f ü m s .

ZLNmrckmuclc,
v i e l «  r o i r o v ä o  l^ o u d s i t s r i .

Zrumlcenen,
llloüt tropksnä, sovls io oodt 

^Vs-elts, Naldvavds sto.

V o t t e t t e  -  A r t i k e l ,
vis: N L m m s, b ü r s te n  etc» aus 2sIIlüo1ä, LoMäMtt, Nksudsw.

k s s S s r - A p p a r a t s
von 3 .8 8  Nk. all, kernsr (Mette, Î rma, sovio alles 2udodür kür Lsldstrasiorov.

L a u  <Le ( o l o g n e ,
^ok. Naria Marina sse ö̂llüder äom ^Modsxlatr, ^Vasoli- imä Llllmoll-Lan cls 

Oolossno. Lau äs Oolossus äoudls, äio Llasodo 8 8  kkx.
M a n i k ü r e  -  A p p a r a t e

voll 2 .8 8  Llark all, kerllor Lolllcsls uoä alläors Ladrikato.
S ü r s t e n - S s r n i t u r e n

> —.. . voll 2 .8 8  bis 2 8 8  All. n

S ü r s t e n g s r n i t u r s n  v o n  8  wir. m i t  l v  °>o k s d s t t .

I . I K F e M e l l l s L e l l i .
Z s ik s n k s d n k ,

U ltstsM . N m lrt 2 3 , SSiL lsat N r u «  3 2 .
Im Illterosse aukmer^8amer Loäisnullss liitte ioü meine 
ivorts Kuväsodakt um k r ü ü ^ e i t i s s e u  L i u l r a u k .

o s u s r d r s n t t - v e k e n
bester Konstruktion,

P e tr o le u m  - t te lsö k sn ,
Ofensedirms, Ofenvorseirei', 
llolllenkasten, kLodsensekaufeln

empfiehlt in g r o ß e r  A u s w a h l  zu b i l l i g e n  P r e i s e n
H e x r L r i ä o i '  M r o e L k o ^ s I r i )

6 n 1 m 6 r 8 t r » 8 8 H .  D i 8 0 N ^ a i ' 6 i ! k r n r < H u u x .  4 7 .

W e g e n  Z o r r z u g e s  v e r k a u f e  
s o f o r t :

g u te  H o llä n d er  K uh, sehr g u terh a lt. 
P a r k w a g e n  m it P a ten la ch sen . K ar­
to ffe ld äm p fer, 130  P su n y  I n h a l t .  
S y stem  fast n eu en  e isern en
O fen . L .  L o i ' t i , ,  Z ie g e lm e ifte r , 

R u d a k .

ZklibslihtM «ick Wchlhllils
mit mittleren W ohnungen und kleinem 
Kolonialwarengeschäft von sofort zu 
verkamen. Angebote unter O . 8 . 1V V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ö b e l ,  v e r s c h ie d e n e  S a c h e n ,  
K r o n e n ,  a / z - S e l l o ,  s c h u l p u l t ,
zu verkaufen.

VelrTLeL- nskL. Vrauerftr. 1.

D p S r a -  

g r M s a ,  

^ G r g n s t t s n ,  

7 S i s r m v m s t e r
kautt mau am d e s t e u  u. d L U ix s te s  

d e i

v » M N 8 s ! l! lS k .
n e b e u  ä er  ^ p o td e lr s .

» W 7K V -
Nenstädt. Markt 2^

L L. K O d t M T L Ä S I ? .

M M i N W ^
2  ̂ 2 ", steht billig zum Verkauf.

Z U S v lk n it L ,  K ostbar bei Podgorz.

W m eliss -K es liliö iiltö !
«S»S vssisns vmpkoklon;

SiläsrüÄedvr iu aUsv ?r<-isui^«ii, von sinkaLksr -̂ rr bis 211 koek- 
keiner .̂ussbattunk?, Fu^euäseiirikteu kür Lnadeu uuä Älü-äelien, 
so^le Liieker kür äle reikere münnlieüe uuci ^eibtielie FuMuä äer 
deäeMeullsteu Verleger. Oeseüeukliteratur kür Lr^aekseue, 
als: LLmtlietitz HassilLer, Oeäieütsammlun^eu, LrLüklunLreu, 
Romaue, kraeüb^verke, ^.iteratur^eseülekteu, Oeseüielilis- 
uuä êo-rr. ^Verke, Kio^rapkLeu, l̂ilLtaria, Luusr^eseületit- 

l i e k e s ,  R s isesek L Iü tzru n K eu , ^ t l a n t e u ,  ^ u ä a e ü t s b ü e ü e r ,  
Looübueker, Laleucier, Lüäer. xeraümt unä un^e- 
raümt, R.un5tmappeu, Albums kür Roesie, Larteu 

unä 21ar^eu, ^1u8ikallen» Lriekinappen, La88etdsn 
: : : : : :  mit Rapierküllnn^ eto. eto. : : : : : :

l l a l l s  w ein  vorLügllvd so r tier te s  Lager 
bvstvüs em ptodiev.

L o e ü a o ü t n n ^ s v o U

L .  1^. S v K M s s S I ' lL ,

S
8
S
S
S
8
L!
V
S

Z
L!

8

S i n l a ä u n § .
led gestatte mir, Lurer HoekwoiäZeboren mitzu­

teilen, äass vom
s. d!81i. verMktzr Ist? M8kli!ii!88!il!d

in meinem OescÜIfl eine ^udereitnnZ, sovüe kosten­
lose VeradreiedunL von Rroden äes berühmten

S i o o k e r ' s  v a a l c i s r s  K a k a o
slattünäet, woru ieü um äle Lkre Lüres Lesuekes 
üüüicüsl bitte. L e i n R a u t r ' W L n x .

ttoebacbtunZsvoü

O a r !  l V l a l t b s s ,  1" b o m ,
8 e 8 l e r s t r a 8 8 e  2 6 .

Lsk'mo! nimmt MSN w  Iropksn deî  
i^sgsn-unä Oanmvsl'siimmulig 

. U u s t s n . l l k n m s v k t r k k k n i l '  äu srek liek ,
f f k ö u m s A M . s l i - s u r - k p v s s - l i i ^ M a ^ . .  -  »

1.25 veogarisn
Interessenten für Ä aggonladungen  von rmnorstens ö u H jk ell

snsllfkl Z chM niliM M
bei Fang aus mindestens einmal wöchentlich in Danzig eintreffendem direkten 
Dampfer wollen sich sogleich wenden an

k > i lL  U s r » 4 s v k , Danzig
Telephon 17 — Telegramm-Adresse: Fribartsch-Danzig.

Vertreter der F irm a: V .  L  O « . .

mieten G srstenstraffe ist. 1.
m ö b l. Z im m er  sos. od. später zu 

s vermieten W indstr. 5. 1.
)ö b i .  Z im m .
4 vermieten.

mit guter Pension zu 
Gerstenstr. 9n , 1.

M öbl. Zim . m. Pens. z. v. Culmerstr. 1 ,1 .
G u t  m ö b l .  B o r d c r z i m m e r

Zu vermieten C uim erstr. 1» 2 .

Rltstädtischer Markt 12:

I . s c l s n
mit »nd ohn« angrenzende Raume, 
welcher m odem  umgebaut wird, zu ve 
mieten N ä h e r e s  1 T reppe-

Möbl. Parterre-Zimmer
von sofort zu verm. Furrkerstr. v .

M l .  ZlNlMkl B-rgstr. '̂



Nr. M . Chor», Dienstag den 10. Dezember M 2 . 3«. Zahrg.

Die prelle.
(viertes vlatt.j

Das Haus im Uamps um die 
Entartung des deutschen Volkes.
Aber oieses Thema sprach am Sonnabend Abend 

un großen Schützenhaussaale auf Einladung des 
Bezirksvereins Thorn des deutschen Vereins gegen 
den M.ßürauch geistiger Getränke der General­
sekretär des Blauen Kreuzes, Herr P farrer Dr. 
B u r k h a r d t -  Berlin. Neben M itgliedern des ge­
nannten Vereins hatten sich auch Anhänger des 
Blauen Kreuzes sowie einige GuLtempler einge- 
funden. Nach BegrüßungsWorten des Vorsitzers. 
Herrn General-Oberarzt a. D. Dr. M u s e  h o l d .  
führt der Referent aus: Wie der einzelne Mensch, 
so können auch ganze Völker an unheilbaren Krank­
heiten (EHartungserscheinungens leiden. Die 
Weltgeschichte kennt solche Völker und ist über sie 
Hur Tagesordnung übergegangen. Wollen w ir 
Deutschen als aufwärts strebendes Volk unsere 
Kulturmisston, getreu dem Worte „An deutschem 
Wesen soll die W elt genesen", erfüllen, so ist volle 
eigene Gesundheit erforderlich. Kenner des Volks­
lebens aber sehen bereits auch bei uns Spuren 
einer unheilbaren Krankheit, Entartungs­
erscheinungen. Neben dem Dränge nach vorwärts 
machen sich recht bedenkliche Momente bemerkbar: 
Zunehmende Minderzahl der Heerestauglichen, zu­
nehmende Unfähigkeit der M ütter, ihre Kinder 
lobst zu nähren, eine gewisse Vermehrung der 
Nervenkrankheiten, verminderte Widerstandskraft rc. 
Die größte Gefahr aber liegt in dem überhand­
nehmen der Selbstsucht und Genußsucht, letztere 
breitet sich in Form des Alkoholismus und der fre i­
willigen Kinderlosigkeit am bedenklichsten aus 
Wurde früher m it großer Dankbarkeit von Kinder 
fegen gesprochen, so ist heute hierin eine Vorkehrung 
der Grundbegriffe, auf denen unsere ganze Sittlich 
keit und Volkswohlfahrt beruht, eingetreten. Hai 
diese Abwärtsbewegung einmal eingesetzt, so ist es 
schwer, ihr zu begegnen. Eine ebenso bedenkliche 
Erscheinung in unserem Volksleben ist der Alko- 
holismus. W ill man dem Vaterlande einen guten 
Dienst erweisen, so wrrd man hier, wo es relativ 
am leichtesten möglich, der drohenden Entartung 
entgegenarbeiten. Könnte man sich im Augenbliä 
den Alkohol ganz verschwunden denken, so würde 
dabei kein Mensch etwas entbehren, was lebens­
wichtig ist; es würde im Gegenteil der Volkswohl­
fahrt und Gesundheit damit gedient sein. Für ein 
G ift, durch das ein ganzes Heer von ̂ Krankheiten
hervorgerufen wird, gibt das deutsche Volk alljäh 
lich die gewaltige Summe von 4 M illia rden M a
aus. Jeder zehnte Mensch geht, wie einwandfrei 
nachgewiesen, direkt oder indirekt an den Folgen 
des Alkohols zugrunde. Bei 15 000 Todesfällen in 
Deutschland in einem Jabre ist er die mitwirkende 
Ursache. Und die an ihm sterben, sind noch nicht 
am schlechtesten daran, schlimmer steht es mit den

L S ' " ' " verdanken haben. W ieviel Lohn- 
ausf-all, wieviel Gefängnisstrafen find auf Kosten 
des Alkoholismus zu setzen! Die Hälfte aller 
Armenlasten könnte ohne Alkohol gespart werden. 
Nationaler Wohlstand, Gesundheit und geistige 
Werte gehen unendlich viel durch den harmlosen 
Bürgertrunk uno gefeierte Feste verloren. Dazu 
w ird die ganze große Not noch von oben protegiert, 
indem immer neue Schankkonsense erteilt werden, 
statt den Alkohol in die Apotheke, wie andere ver­
derbliche Gifte, zu verbannen. Unsere ganze Ee-

^  ' ihm liegt
andere

der Alkoholnot ver­
bunden. Die Wohnungsfrage wird solange ungelöst 
bleiben, wie der Arbeiter ein Zehntel bis ein 
V iertel seines Lohnes auf geistige Getränke aus­
gibt. Eine Unterernährung würde sofort aufhören, 
wenn die großen Getreide- und Kartoffelmengen 
nicht getrunken, sondern in wirtschaftlicherer Weile 
bereitet und genossen würden. Die Prostitution 
nähme nicht eine solche Ausdehnung ohne den 
Kuppler Alkohol, und es würden dann nicht ein 
Vierte! aller Studenten geschlechtskrank sein. son­
dern das Anstands- und Ritterlichkeitsgefühl würde 

wieder heben. Wenn die Lungentuberkulose 
urch oen Alkohol auch nicht direkt bedingt ist. 

so wird sie doch durch ihn begünstigt. M it  allen 
Schäden ist der Alkohol verknüpft. Und doch hat 
es jeder in der Hand. hier eine gute Tat zu tun. 
die alkoholischen Bedürfnisse auf ein M inim um  zu 
reduzieren. Große Vereine kämpfen bereits gegen 
diesen Volksfeind, eine Bewegung geht durch vas 
ganze Volk hindurch; Aufklärung wird überall ver­
breitet. Es ist eine Völkerbewegung der sozialen 
Arbeit. Doch genügt dies alles zur Bekämpfung 
nickt. W ir müssen in diesem Kampf Festungen 
haoen. wo mau sich verproviantieren und nach dem 
Feinde spähen kann. Diese Festungen gegen die 
Entartung des Volkslebens sind nicht Rat- oder 
Gasthäuser, noch die Werkstätten der Wissenschaft, 
sondern die Familienhäuser. „M ein Haus meine 
B urg !" Wo die Wurzel der K ra ft im Fam ilien­
leben gesucht und gefunden wird. w ird es einem 
Volke wohl ergehen. Den furchtbaren Verirrungen 
der freien Liebe und dem Recht, sich auszuleben, 
stelle man das Familienleben, dem W irtshaus vas 
FamNienhaus entgegen. Und wenn w ir  unser 
Familienleben, die K raft für unser Volksleben, 
wieder gesund machen wollen, so muß vor allem 
hier m it der Bekämpfung des Alkoholismus ernst 
gemacht werden. Großes ist da zu tun. Vorerst ist 
die Kinderstube vollkommen alkoholfrei zu halten. 
D iel w ird jedoch da noch gesündigt. Die Alkohol 
therapie ist glücklicherweise aus der Kinderheilkunde 
ausgeschaltet worden, aber was die Arzte nicht 
mehr tun. tun die Eltern. Man gibt dem Kind. 
dessen unverdorbener Geschmack niemals an Alkohol 
Gefallen findet und erst durck Gewöhnung dazu ge­
bracht wird, schon geistige Getränke und begeht 
damit einen Frevel am Kinde. Man soll einem 
Kinde bis zum 14. Lebensjahre niemals Alkohol 
reichen. Redner ist sogar der Meinung, man balte 
das Kind vom 1. bis zum 40. Lebensjahr aloholfrel. 
^st es dann bis zum Schwabenalter ohne geistige 
Getränke ausgekommen, werden ihm diese auch 
weiterhin keinen großen Schaden anrichten. Die 
Kmder müssen auch dazu erzogen werden, den Feind

kennen Zu lernen; sie sollen M itstreiter sein, aus 
daß ihr Jugendland nicht verwüstet werde. W ill 
man den Kindern helfen, so gebe man ihnen keinen 
Alkohol; er stärkt, wärmt und nährt nicht, löscht 
auch nicht den Durft, sondern das Wasser; er ist 
lediglich ein Luxusgetränk. Man reiche ihnen vie l­
mehr Apfel, V irilen und Trauben, die, roh gegessen, 
einen besseren Dienst erweisen, als daß man sie 
gär^n läßt. Auch die Küche soll möglichst alkohol­
frei gehalten werden, und die Kochbücher sind da 
einer Reform sehr bedürftig. Der Flaschenkeller 
mutet ebenfalls bereits etwas unmodern an. Man 
tu t einander einen guten Dienst, sich in Gesell­
schaften Wein oder B ier nicht aufzunötigen. Es soll 
nicht das ganze Haus nach Alkohol riechen und die 
ganze Lebensweise auf Alkohol eingestellt sein. 
Ls gibt andere, größere Freuden, die nicht erst 
künstlich durch Alkohol hervorgebracht werden 
müssen. Das Haus soll rein und ehrbar sein, es soll

nicht künstliche M itte l, um sich in Stimmung zu ver­
setzen. Es gibt zwar auch eine edle Mäßigkeit, 
aber die WisserMaft schränkt den Begriff mäßig 
immer mehr ein, sie macht dem mäßigen Trinker 
das Glas immer kleiner. Einem in jeder Hinsicht

der mäßige Trinker noch einen Schritt weiter tun 
und, schon um der guten Mission der Trinkerrettung 
wegen, in das gelobte Land der Enthaltsamkeit 
eingehen. Diese Zeit ist nicht mehr so fern. aber 
der Kampf gegen den Feind, auch gegen die Werbe 
kraft des Alkoholkapitals und die Trinksitte, darf 
nicht aufhören. Das Morgenrot eines neuen Tages 
leuchtet entgegen! Für Volks- und nationale Kraft, 
Volksgosundheit, für der Kinder und des Vater­
landes Wohlergehen! Der Sieg wird der großen 
und guten Sache gehören, nur an ihn glauben unv 
weiter arbeiten! — Der Vortrag fand lebhaften 
Beifall. Der V o r s i t z e r  führte noch kurz aus. 
die Anwesenden möchten die zu Herzen sprechenden 
Worte im Herzen nachhause tragen, in die Fam ilie 
vflanzen und für die Lehren kämpfen. Und wenn 
sie so dazu beitrügen, die sonnige, schöne und große 
Zukunft zu verwirklichen, dann werde man dem 
Redner für seinen großartigen Vortrag am besten 
danken.

Die Leistung der Rennpferde einst 
und jetzt.

--------- —  (Nachdruck verboten.)

Von Hippologen ist schon häufig die Frage auf 
geworfen worden, ob die Rennpferde früherer Zei­
ten besser oder schlechter waren als die heükige Ge­
neration von Rennpferden. Häufig wi-rd be­
hauptet, daß es in den letzten Jahrzehnten keine 
Rennpferde gegeben habe, die auch nur annähernd 
so gut, das heißt so schnell gewesen seien wie zum 
Beispiel El'ipse. Samt Simon, Isinglaß rc., um nur 
einige von vielen zu nennen. Diese überaus in ­
teressante Frage — die ja eigentlich insofern gar­
nicht genau zu beantworten ist, werl in früheren 
Zeiten eine Zeitmessung bei Pferderennen nicht 
existierte, gab dem bekannten englischen Nennstall- 
besitzer M r. Edward Hulton auf dem am 29. No­
vember abgehaltenen diesjährigen, 146. Jahres­
diner des Pork Gimcrack Club Gelegenheit, eine sehr 
bemerkenswerte Rede zu halten. Auf dem soge­
nannten Gimcrack Dinner muß derjenige Nenn- 
mann der bei den alljährlichen Augustrennen :n 
Pork die Gimcrack Stackes gewonnen hat, eine den. 
Rennsport angehende Rede halten, M r. Hulton be­
merkte in seiner Rede, daß die Frage, ob die heu­
tige Vollblutzucht bessere Pferde hervorbringe als 
diejenige vergangener Zeiten, und ob ein Vergleich 
des besten heutigen Pferdes m it dem früherer Ge­
nerationen Zu seinen gunsten oder ungunsten aus­
falle. lediglich nach der persönlichen Empfindung 
beantwortet werden könne. Man könne nicht bc- 
hauvten. daß die Zucht in jedem Jahre eine höhere 
Klasse produziere; es gebe mäßige Jahre und so- 
genannt? Weinlese-Jahre inbezug auf Pferdezucht, 
aber es sei im großen und ganzen unnatürlich vor­
auszusehen, daß spätere Generationen den früheren 
n''cht überlegen seien. Es gebe keinen Stillstand; 
man schreite vorwärts oder verfalle, überall, wo es 
im Sport nötig sei, genaue, zuverlässige Rekords 
aufzustellen, lehre die Erfahrung, oaß die Neuzeit 
eine bestimmte, wesentliche Überlegenheit ausweise, 
so im Laufen, im Gehen, im Schwimmen, im 
Springen usw., und zwar beziehe diese überlegen- 
heir sich nicht etwa nur auf das Einzelindividuum, 
sondern — und dies sei das Wichtigere — auf die 
ganze Menge der Sporttreibenden. Wenn es in 
diesen Sportszweigen sich so verhalte, würde es der 
Intelligenz der Vollblutzüchter ein recht schlechtes 
Zeugnis ausstellen, wenn das Rennpferd sich nicht 
auch verbessert habe. Man dürfe vor allem daran 
erinnern, daß seit dem Jahre 1846 der Rekord für 
die Derbydistanz (3400 Meter) um nicht weniger 
als 19 Sekunden verbessert worden sei. I n  jenem 
Jahre wurde nämlich zum ersten male im englischen 
Derby die Zeit offiziell gemessen. Seit den letzten 
30 Jahren ist die Derbyzeit um rund 10 Minuten 
besser geworden; das beweise, daß die Pferde seit­
dem um soviel schneller geworden seien. Ein ähn­
licher Beweis lasse sich auch inbezug auf andere 
Nennen führen. Er treffe aber lediglich da zu. wo 
es sich um Pferde handele, die in jener Zeit gelaufen 
seien; sobald man weiter zurückgreife in  die Ge­

schichte des englischen Rennsports, fehle jeglicher 
Maßstab, der die M itte l zu einem Vergleiche biete. 
Soweit M r. Hulton, dessen Ausführungen das leb­
hafteste Interesse erregten. Auch für unseren Turf 
ist die Frage höchst bemerkenswert, sind doch der 
deutsche Turf und die deutsche Vollblutzucht bei 
weitem nicht so a lt wie die "ngbifche, sodaß es ber 
uns schon eher möglich ist, einen derartigen Be­
weis zu führen. Ohne Zweifel werden die Rekords 
der einzelnen klassischen Rennen vonzert zuzeit 
besser; die Siegerlisten der Rennen lassen dies er­
kennen, wenn man jene Listen vor Augen bekommt, 
in denen die Zeiten verzeichnet sind Bei uns w ird 
aber im Allgemeinen auf die Zeitnehmung in den 
großen Rennen kein besonderer Wert gelegt, v ie l­
leicht m it Anrecht. Im  TrabrennsporL beruht 
das ganze System auf der genauen Feststellung der 
gelaufenen Zeiten, und es ist bekannt, welch großen 
Wert die amerikansscheri Trainer auch im Galopp- 
sport auf die Zeitnehmung legen — ganz im Gegen­
satz zu unseren Trainern. Aber der gewünschte Be­
weis für die Überlegenheit der modernen V o ll­
blüter ließe sich vielleicht auch indi>rekt erbringen. 
Es steht fest. daß die Kunst des Züchtens, seit lan­
gem wissenschaftlich erforscht und durch viele wert­
volle Werke hervorragender Fachleute praktisch unv 
theoretisch festgelegt, ganz außerordentliche Fort­
schritte gemacht hat. Die Pferdekunde ist eine ganz 
andere geworden, die Pferde werden heute m it viel 
größerer Sorgfalt tra in ie rt und behandelt als 
früher, sie werden nicht so überanstrengt, die Ent­
wickelung des Wettens und die ganzen Verhältnisse 
des Turfs haben das Pferd von Klasse heute un­
endlich wertvoller gemacht, als es einst war. Es ist 
absurd, wollte man annehmen, daß alle diese Ta t­
sachen es nicht vermocht hätten, das Pferd, das 
Produkt unserer heutigen Zucht, edler und leistungs­
fähiger zu machen als das Pferd früherer Jahr­
hunderte. Man wird den oben erwähnten Vergleich 
also getrost zugunsten unserer heutigen Vollblüter 
entscheiden können. 8oi.

Wissenschaft und Kunst.
Ein P r e i s f ü r  K r e b s b e k ä m p f u n g .  

Dr.  M artin  Brunner, der Besitzer einer 
Kimslanstalt in N ü r n b e r g ,  hat unter dem 
Namen „ M  a r t i n  B r u n n e r  ! che S t i f -  
t u n g" mit einem Kapital von 50 000 Mk. 
einen alljährlich zu verteilenden Preis für 
hervorragende Leistungen auf dem Gebiet 
der wissenschaftlichen Erforschung und Be­
kämpfung von Krebskrankheiten gewidmet.

S ir  George Howard D a r w i n ,  P ro ­
fessor der Astronomie und Philosophie an 
der Unioersität C a m b r i d g e ,  ein Sohn 
von Charles Darwin, ist g e s t o r b e n .

Luftschiffahrt.
F e r n f a h r t  de s  L u f t s c h i f f s  

„ S c h ü t t e  - L a n  z". Das Luftschiff „Schntle- 
Lunz" ist Freitag Abend 8 '/- Uhr in 
M  a n n h e i  m zu einer Dauerfahrt mit dem 
Ziel B e r l i n  aufgestiegen. Führer des 
Luftschiffs ist Koumiandantj Honold. Nachts 
2 Uhr passierte das Luftschiff G o t h a. 
Souuaveud M ittag 1 Uhr, nach lO'/zstündi- 
ger Fahrt, landete das Luftschiff glatt in der 
B i e s d o r f e r  B a l l o n  h a l l e .

Eine F e r n f a h r t  m i t  d e m F l u g  - 
a p p a r a t  machten Freitag der Leutnant 
a. H i d d e f  > e » als Führer und Leutnant 
B e h m  als Passagier. Sie stiegen früh 
mit dem Albatros-Zweidecker von D ö b e -  
r i t z  auf, trafen nm 12.30 Uhr in B r a u n -  
schwe i g  ein »nd landeien nach kurzer 
Schleifenfahrt auf dem großen Exerzierplatz.

M anuinsaltilles.
( S e l b s t  g e s t e l l t . )  Bon den beiden 

Kellnern Nosi und Freiholz, die am 4. De­
zember in Berlin, A lt-M oabit 64 auf den 
Geldbriefträger Hoffmann einen Raubanfall 
ausgeführt habe», hat sich Freihoiz am 
Sonnabend der Hamburger Polizeibehörde 
gestellt. Nost ist bekanntlich bereits verhaftet 
worden.

( Z u m  F a l l  V r u n i n g )  meldet die 
„Osnahi ücker Zeitung" aus E n g t e r : 
Freitag fanden hier weitere Nachforschungen 
statt, die aber dem Vernehmen »ach zu 
keinem Ergebnis führten. Ein mehrfach ver­
breitetes Geruch!, es sei eine weitere Summe 
i» Höhe von 35 000 Mark und zwar unter 
einem Kirfchbuum vergraben aufgefunden 
worden, entspricht nicht den Tatsachen. Die 
Überführung des Ehepaares fleht bevor. — 
Aus Wiunipeg wird ergänzeud gemeldet: 
M it dem Kassenbolen Bruning, der seinerzeit 
die Dresdner Bank in Berlin um 260 000 
Mark beslohlen hat. ist hier ein junger Mann

verhaftet, der sich Valentin Berman nennt 
und den man für seinen Mitschuldigen hält.

( D i e  „ l e b e n d e  G i o c o n d a "  i n  
L o u v r e . )  Im  Louvre wurde, so meldet 
ein Telegramm aus Paris, ein junges M äd­
chen aufgegriffen, das eine der „Gioconda" 
ähnliche Kleidung trug und sich in der Nähe 
des Platzes aushielt, den das berühmte B ild  
früher zierte. A ls sie nach Schluß des 
Louvre hinausgebracht werden sollte, erklärte 
sie, das Museum nicht eher verlassen zu 
können, als bis sie den Unterstaatssekretär 
der schönen Künste gesprochen habe. Sie sei 
die larrggesuchte Gioconda, des ewigen Um- 
herwanderns müde und verlange unbedingt 
ihre» früheren Platz wieder einzunehmen. 
Mehrere Wächter mußten das Mädchen 
schließlich mit Gewalt hinausbringen. Es 
handelt sich um die plötzlich irrsinnig gewor­
dene Tochter einer sehr guten Familie.

( M o r d . )  Aus Kopenhagen wird ge­
meldet: I n  der Nacht zum Sonnabend er­
klärte die Frau des Klempnermeisters Kock 
auf der Polizeistation, daß ihr Mann von 
drei Unbekannten ermordet worden sei. Da 
die Frau Verdacht erregte, wurde sie festge­
nommen. Sie gestand am Sonntag, daß 
ihr Mann von ihrem Geliebten ermordet 
worden sei. Der Täter ist entflohen.

( M ä n n e r ,  d i e  sich d e n  H o f  
ma c h e n  l assen. )  Andre Länder, andre 
S itten ! Heiratslustige junge Männer, die 
aus irgend e nein Grunde nach Amerika aus­
wandern, macht das „Secolo X IX "  freund­
lichst darauf aufmerksam, daß es bei einem 
Eingeborenenstaiiim in Mexiko Brauch ist, 
daß die Damen den Herren den Hof machen. 
Die Begegnung findet bei festlichen Veran­
staltungen statt, und das Mädchen, das seine 
Augen aus einen jungen Mann, den es gern 
heiraten möchte, geworfen hat, sucht durch 
auffälliges Benehmen die Blicke besagten 
Jünglings auf sich zu lenken, indem es 
hüllenlos vor *ihm tanzt wie Salome vor 
Herodes tanzte, nur daß es ihm beim Tanze 
den Rücken zuwendet. Das ist das erste 
Zeichen der Zuneigung der Jungfrau. Nach 
dem Tanze setzt sie sich neben den schüchter­
nen Jüngling und singt ihm mit schmeichle­
rischer Stimme ein Liebesliedchen vo r; aus 
der Wirkung, die der Gesang auf den jungen 
Mann ausübt, erkennt sie, ob sie ihm ge­
nehm ist ober nicht. Noch deutlicher wird 
das Liebeswerben, wenn das Mädchen es 
oar Liebe zu dem Erwählten garnicht mehr 
aushallen kann. Es entfernt sich dann ein 
wenig und beginnt den geliebten Gegenstand 
mit Sternchen zu bombardieren. Wenn der 
Jüngling die Steimvürfe erwidert, sind die 
beiden verlobt, und es folgt sofort die fröh­
liche Hochzeitsfeier. Vielleicht machen unsere 
stoffarnieii Librettisten diese wunderhübschen 
Hochzeitsbräuche zum Gegenstände einer 
Operette.

Warum grsc! am>ser.cluno"c!!ggrette 
klängt er. öer stauctieiWst wie eine flieste ?
Warum öie„6uno"nur von trüb bis spät? 
Die Antwort liegt im Worte: vuslität.

d!!kt.dst se- 
kolken, v iril 
Kelten tu 

Gatten, 
kvo 8!s voll 
'  Rlieums,

krexen8cdus8. 2skn- unck Kopkvvek, 
Rücken- llnck rk3Len8cdmsrren ee- 
plsxt 8inck. ^mol l8t suck ein uni-

______  _______ veröltes loilettemittel. -<mo!
stärkt, erquickt, erkr^ekt, belebt! Anerkannt unckemptokleu 
von kervorrseencksn Zerrten, preis ä PIs8ede 75 pk§„

r.25 Nk., 2 zisrk.
La lmdva m alles LMKvkea Mü vroxerieo.
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Bekanntmachung.AM aus Rchlmd
—  hier untersucht und m it rotem, 
rechteckigem Stem pel versehen
— eingeführt durch den M agistrat 
T horn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu

folgenden Preisen pro 1 P fd .:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine so  Pfg.
Eisbein 60
Backe, Abschnitte 65 „

Bauch, Schulterstücke 80 „

Speck, F e tt 80 „

Schinken, Kamm 80 „

Karbonade 80 „

D er Verkauf findet täglich vor­
m ittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Airshang gelber Plakate m it 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

T horn  den 1. November 1912.
____ Der Magistrat.____

M e r M l i W .
Z ur Verpachtung der Eisnutzung  

in der rechten Weichselhälste und in 
den Wasserlöchern der Zregeleikämpe 
für den W inter 1 912/13  haben wir 
einen T erm in auf
Toinirrstlig Seil 12. Zkzmbkr 12.

vorm ittags 11 Uhr, 
im  Geschäftszimmer des Herrn Forst­
rats HLönv- R a th a u s, 1 Treppe, a n ­
beraumt.

Z ur Verpachtung gelangen fol­
gende L o se :
a. rechte W eichselhälfte vom  R estau­

rant W ieses Kämpe stromabwärts 
bis zur Grenze des G utes  
Okraszyn,

d. rechte W eichselhäifte von der 
Eisenbahnbrücke b is zur W inter­
hafen-Einfahrt,

e. die Kämpenlocher östlich der 
S traß e  nach W ieses Kämpe,

ä . die w len  W eichselarme zwischen 
der S traß e  nach W ieses Kämpe 
und dem K anal der Fortifikation  
unterhalb G rünhof, 

e. der Lote W eichselarm von G rün­
hof bis Okraszyn.

D ie B edingungen , welche im T er­
m in bekannt gemacht werden, können 
auch vorher auf unserem Rathause 
im B ureau  1 eingesehen oder von  
diesem gegen Schreibgebnhren von  
40  P fg . bezogen werden.

Thorn den 5. Dezem ber 1912.
____ Der Magistrat. *

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Die Aufnahme der Wassermesser­
stände für das V ierteljahr Oktober— 
Dezember 1912 beginnt am

Montag den 9. d. Mts.
Die Herren Hausbesitzer werden er­

sucht, die Zugänge zu den Wasser­
messern für die m it der Ausnahme
betrauten Personen offen zu halten.

Die Wassermesser-Ablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
B ureau der Wasserwerks-Verwaltung, 
R athaus, 2 Treppen, Z im m er 47, in 
Empfang genommen werden.

T horn  den 6. Dezember 1912.
____ Der Magistrat.____
PvliznljHk Nmtiiiichiilg.
Gemäß Verfügung des Herrn 

R egierungs-Präsidenten in M arien- 
Werder dürfen die Verkaufsstellen 
in allen Zweigen des HaudeLs- 
gewerbes an den beiden Sonntagen 
vor Weihnachten, den 15. und 22. 
Dezember d. J s . ,  in der Zeit von 
7 -  9 Nhr vorm ittags und von 11 Uhr- 
vorm ittags bis 7 Uhr abends für den 
geschäftlichen Verkehr geöffnet sein.

An den letzten sechs Werktagen vor 
Weihnachten und zwar vom 18. bis 
?4. d. M ts . einschl. w ird der Ge­
schäftsverkehr in den Verkaufsstellen 
über 9 Uhr abends, jedoch bis späte­
stens bis 10 Uhr abends zu gelassen. 
Dieselben Wochentage werden auch 
zur unbeschränkten Beschäftigung des 
Geschäftspersonals gemäß ß 159 ä, 
N r. 3 der Gewerbeordnung freige­
geben.

T ho rn  den 6. Dezember 1912.
Die Polizei-Berwaltuug.

M et radikal „ D i s k r e t " ,  k Dlasode 
50 Dk. und 1

Silur be i: 1. A. ssM<ji8cd Lackt!., Seilen, 
läo ll vroStzl'ie, Dreitsstr. 9,

iu L e d ö u s e e :  Otto Ätzttller, Zentral-

k H sB irm sS -
T Ü S W W s s S Z N

in bekannter Qualität,
. den Liter zu 1.30 M k .,.. . . . . . . - -

k H e M r in s i-
U n g a » » « » » > n ,
-M" soweit der V orrat reicht,

den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

S Z i Ä G ?  5 s m o n ,
Altstadt. M ark t 15.

Scharfen M auerjand,
leicht abzufahren, ä edru 10 Ps., gibt ab 
^  D u e Ä t k e ,  Culmer Chaussee 75.

vi>8dö8ls«>iscd!8W LelM >! L erm -U w  
M K M  l i i l a u l L c l l l i »

8wS Müdkrtrokkkll.

6 0 .  M I im n 8 6 lü n 6 n  O e s .
Idorv. 8r6ttk8irs888 32.

E Weihn M s-Verkauf
in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
zu ganz außergewöhnlich billigen preisen.

Eias-, P arM a- and W a l l » ,  Z
Aronleuchter- Hänge- und Stehlampen,
: Galanterie- und Lu-euswaren. :

RW A»r»M i» UrWimibeiW. M r U  ö M M M W O  
W e WMe S »  M  W «llöle.

k u s l s v  NvZfSN
Telephon 517. 6 .  Telephon 517.

Besichtigung meines Lagers ohne Aauszwang gern gestattet.

^>SS>>SS>SS>SSI>0S»SS>>SS>I«il«lIVSl«ilSVS>>VSl«>Iv3

k l i s s d s t k s t e . ,  K e k s  8 » r o d s n « i s » r -

N s i l l  ssw88S8, § u t  s o r t i s r t s s  L a s s s r  l la o b s ts b ö ll l lo r  A r t ik e l ,  
s r8 tk lL 8 8 i§ 6 r  tz u a lik ä to u , b i e te t  b e i  b i l l ig e n , kostöll k r e i s n  

r s i o b e  ^  u  s  a  b  1

prrttkcker fert-öerckecke.
Mrmkll-Üemlitzll

k. Herren, Damen, Linder in all. Dreisl.

6s8tliekttz llvttzi-Pcktzii
kür Herren u. Lnaben in vielen Dreisl.

Oruiitzll- u. liiiu!tzl-8Mi-/6li
in den modernsten Dassons und Darben.

1181886 VSIiltzlI-ISff- ü. AgMtlMi!.,
besonders vorteilbakt

N!88k Liril!tzML8e!iv
In soliden, preisverten (Qualitäten.

fL8tzIltz»tllkK6l'
in jed. kreis 1., aueü m. bandlest. Vuobst.

Ori!UM-8lll8M
in lroul., iveiss und solnvarL.

8triimpkv
k. Damen u. Lind. in jed. ^ r t  u. Dreisl.

8trumpk!L»K«n
mit daru passendem Oarn.

Ü A K li lM h tz l l
in Leder, Lammet ete.

ktzinkltzitier
in allerxrosster ^nswadl.

6tz8lk-î ttz Ützrl-M-Mttzll,
aued in Dxtra-^Veiten vorrätig.

bliterröckv
in Tuob, Velour und xestriekt.

UKliM-lLcktzN
in Kesebmaokvoller ^uskübrun§.

Odkl-Ktzllititzü,
iveiss und karbix, in grösster ^us^adL 

mit und obue ^erm sl.

v lU U b I i - ( l ! 6 M i8 b t t8
in -weiss und modernen Darben.

stocken
In IVoIIe, Llalcko, Vi§o§ns.

s t M L t e r
kür Herren, Damen und Linder.

ÜMlkelmkv
in Leder, Lrilrot und Aestrielrt.

?e!r!«>»>l!tr. rr üiaWai>jis, rr AsDiiecliöii
^ve^en ^.uk§abe dieser Artikel bedeutend unterm Dreis.

l i e g t  6 o cst i ilg r '
^  8eIttM!k!(8sclitzil,

2iMtztttzn-Um8,8toelcv, 
Koltltzlitz Il-LM-IllKtz

am bv8t«u rmä reell8tvL 
bei tzinem kaoLmaun 

k a u k s n .
U svor 8 is  Ik rsn  I V s U r i r s o l i l s d s S s r k  äeccksn, m ü sssa  L is  

m sills  re le lilis ltlx v  u n d  p r v is ^ v r te  ^ u s iv a k l g ss sd e a  k ad sii.

IlokMileituItiillfe j» kriÜMt-kiliZv».

—_ ^Uelnverk»uk88teUe üer ^Ulkmoe llorlvAsrv.

II. ^LÜllÜLUM, MuMsodermeistsr.
^Itstäät. UsrLI 2. — KeKrümlvt 1883.

keptMitlni en mi-äkn Lem88en!>!tll »U8Zvkiihrt.____
Fernsprecher 245

la a u b tz t r a e b t  m s ia s r  k l s i n s a  6 ö 8 e b L ft8 -  

iL u m s  b i t t e  io b  m s ia s  v e r t s  L m M o d a k t  

im  In te r s 8 8 S  a u k m s rb sL m s r  L s ä is a u l lA  

u m  k rü b ü s it ix e u  L ia b g .u k  u u ä  § s v L k r s  

au k  a lle  ^ V a re u , m it  ^ u 8 u a b m s  ä s r  

L a b i - L a t s  ä s r  könissl. r o r ^ e l la u - L a b r iL e l l  
u n d  clsr ^ V ü r t t s m b s r ^ is o b s a  L l s tg i l v a r e u -  

k a b r ib , b e im  L iu b s .u k  v o a  6 N k .  a u  p r o  8 tü s L  
l » i 8  L n i r »  L 7 .  v « » e i » b e r  « i n « »

L x t ^ r »  IL » !1>r»tt v«,. M

v .  § « k s r k . gegründet 1873

Thorn, Sreitestratze 5,
empfiehlt sein großes Lager in

Damen- und Herren-Pelzen, Reise-Pelzen, 
Pelz-Decken, F u W ü eu  und Teppichen. 

Z a m e n -P M o la s  und Müssen
in vornehmer und gediegener Aussührung und zu soliden Preisen.

Dampf­
molkerei

Culmer
Vorstadt

1lt8t. Zlarkt 35. lVI. I lts t. Uarkt 35.

^  ^  ^  ^ Oalaaterie-, Luxus-, Kristall- Lpiellvarsu. ^  ch »  ^

E !

W e isr 'LAm
bittet noch um

Milch lieserung
direkt oder in die Füialbetriebe Laben, 
Wibsch. Z ielen  oder per Bahn (Fracht 
bei 8 Meilen erst ca. 1 Pfg. pro Liter). 
Wer Milch anbietet, gebe bitte gleich 

Preis und ll' enge an.
Kannen aus Wunsch leihweise gegen Miete.

emplok'-n.

^  7  - -

6 u r c b 6 e n V /e in b Z n 6 e >  r u b s r i s b e n .

MsÄsrlLgv bei L. DamMamr L  Lvrävs, M srv.

Besten Tee in russischer Mischung
ä 3 M.. 4 M.. s M. und 6 M. per 1 Pfd. russisch.

Besten Tee in Holland. Mischung,
feinster Familientee, ä 3,50 sowie 4 M. per Kilo in Original-Blechbüchsen.

-----  Tee-Grus ^
ä 2 M. und 3 M. per ^ , Kilo empfiehlt

Tee-Zpezial-Geschaft S. LlvLLkovski, Thorn,
Brückenstraße 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

A M
M  den teuren Kaffee:

frisch gerösteter

gemahlen, pro 1 Pfund 80 Pfennig, 
empfiehlt

b l e c k t e n
n äss. u. tr-ockeris Lcbuppen- 
kleclits, kartkisobte, slcr-opti. 

Dkrem a, blautaussokiLk?«

o f f e n e  ^ n k e
Lei nsclrädsn.^cler'deine,böse 
Dinxei-, abs >Vundsn sind  okt 

sebr kar-1näc:ki§.
^Ver d isb sr  ver^ edlieli auk 
kleilunx bokkle.versuelis nocti 
die bev/Lkrte u. Lrrtl. ernpk.

S ^ i n o - L a l b S
k r̂ei von  scbädl. LestandteiL  

D ose -dlc. 1,15 u. 2 .2 5 .  
?dan acbte auk den N am en  

K i n o  und k^irma
Klok.5okuboi-tLeo.,lVemb5bsa-vre8äei»
IM-rcbs, Hi, ven. 1'erp. je 25. Leer Z, 

Latte., 6or§. je l, Lix. 20 ?ror. 
2u iiadsn ln aktsn äpolbsksn.

Kinderwagen
billig zu verkaufe,l Rosenowstr. 1, 2» L

Großer
Weihnachts-

Ausverkaus
in  Resten,

passend zu Kostümen. Röcken, Blusen, 
kleine Reste zu Kindermäntel, Plüsche 
stücke zu Muff und Kragen in großer 
Auswahl zu Fabrikpreisen abzugeben

W «  W M ll L
Hauoiroüni, haltet tl»

KamUien» 
ZeiMrtstr

Dsurfthe 
Alo-en-Zeillmg

Sir ist unüdrrtrHffen a«ö 
kostet viertrljäheUch our

H mk. ZT pfs.
ömch jröe Vnchhan-ltwS 

oörr postaastatt 
Prsdr-Hrft frrl vsm Verlag Leipzig, schloss-̂

8 1 r * ü « m p f s
jeder Llrt, von den einfachsten bis zu den 

allerbesten,

moderne Handschuhe,
Unterröcke, ZuavenMen, Unterhosen, 
wollene Hemden und Westen, Strickwolle 

in bester Qualität empfiehlt billigst

Kim MilleMi.
StruittpftLrickerer, 

T h o r « ,  Katharinenstraße 10.

Z L e M L -  k Z Z M 0 V V ^ s z  
Ü N d L A i L k K N

An einem Hause gegenüber dem Stadt­
theater habe ich

M n  » e « .  ^
für Rekiameschtlder geeignet, zu vergeben. 

Gefl. Anfragen erbeten.
L m L I 8 o k ü t L 6 ,

B a u - u n d  K u n s t g l a f e r e i ,
Bachestraße 2.


